


Book-Bazaar 
jiirgen Menningen, 6 Fmnkfurt, !1ll.a Gasse .34 sucht: 
Fotos, Pressehefte und Plaka te w SF-Filmen gegen Bezah­
lung Otlt:r im Tausch. Besonders Material ;-.u mteren Filmen 
wie Alarm im Weltall, Ausgeburt der Hölle, Blob , Die 
Dämonischen, Doktor Fu !\1an Chu, Endstation Mond, Die 
Eroucrung des Weltalls, F einde aus dem Nichts, Die Fliege, 
Formicula, Gesandter des (;rauens, Herrseherin der \.1/üste, 
In Fesseln von Shangri-La, Invasion gegen USA, Invasion 
vom Mars, Der jüngste Tag, Der Mann mit der Totenmaske, 
Metaluna 4 antwortet nicht, Panik um King Kong, Phan­
tom-Reiter, Rodan, Das ro te Telefon-Alarm, Schock. Ver­
sunkene Welt, Yeti der Schneemensch. 

Dr. Dietm· Hasse/blatt, 5000 Köln 1, Breite St1·. 34 such t: 
Heyne-SF-Anthologien Band 2, 5, 8 , 11 und 23 . 

Thomi/.S Schriide·r, 3001 Amum, Deistetst1·. 65 verkauft: 
HeyneSF: 90,149,3 03 2,3031,3037,3049,3 055,3062 , 
3078,3080,3096,3 100,3104.3119.3129,3 160,3 182. 
3192.3 199.3200,3212,3223,3251 zu je -,50 DM, 
3179/801.- .3170/71/721.50. 
Moewig: PR-TB5,6,20.39;Terra-TB 105,121, 123je -,50 
praktisch alle PR & Terra :'llova (nach Fehll iste, Stück -,25) 
Kursbuch 14/68, Kritik der Zukunft 3, - , Poe: Der Fall des 
Hauses Ascher, Insel, 7 ,50; Dominik: At l:ti1lik, Erstausgabe 
'25, 6. - , MAD Nr. 32,33, 34, 36, 38, 40, 41, 42, 46, 49, 50, 
51 je - ,40, X-Magazin: 1970 komplett !i, - .• ] 971 5_, 9, 11, 
12 je - ,40 .• 1972 komplett 7, - , 1973 1 · 4 je - ,60. Suche 
(auch im Tausch gegen 1nsel- und MvS-SF) a lle 8FT-Ausgaben 
(Nr. 100 · 128). 

Ulrich /leidet, 2800 Bremen 1, Jleidelberger S tr. 3 sucht: 
Ren Dhark Nr. 5, 7. 9, 10, 11 , 12, 13. 14, J 5, 17, 19, 42 

Günther Mehle, 8854 Bäumenheim, Schweizerfeldweg 4 sucht 
Heyne-S F -Anthologien Nr. 5 und 23. Bie tet je DM 5. -. 

Ulrich Löh, 6581 Herrstein, Bergstr. 6 verkauft gut e rhaltene 
Heftromane (Ren Dhark, Terra, Terra-Nova-Astra-Extra, PR, 
Pabel Utopia-Liste gegen Rückporto) sucht gut erhaltene 
Fanzines und Heyne Anthologie 2. 

jiirgen Starbatly , 584 Schwerte, j osefilt ''· l::ichendcrff~tr. 2 c 
verkauft ladenneu fas t alle der bisher erschienenen Hevne- und 
Goldmann-SF-Taschenbücher für je DM 2,50, bei Besl~ llungen 
über DM 20,- jeder Hand DM 2,- . Verkaufsl iste gegen Rück­
porto. Suche Ileyne Galaxy·Ausgaben 1 · 15 sowie die 
R. Sheckley Bände ,Utopia mit kleinen Fehlern' (G 081), 
,Die Menschenfalle' (G 11 0) und ,Planet der Verbrecher' 
(Heyne). 

Lars-Al[t'(!d Beha, 6000 F1·ankfu.1·t 1, Frh-v·Slein-Str. 21 
verkauft ca. 1.500 Titel SF-Literatur und SF-Fanl.ines 
(deutsch- und cnglischsprachig). Verkaufsliste gegen Rück­
porto. 

Ma nfred, Kamlw, 7334 S11ßen, Ufet·weg 44, verkauft einige 
100 Taschenbücher und Buchausgaben aus Science Fiction, 
Weird Fiction und verwandten Gebieten in neuwertigern 
Zustand zum lt,tlben Neupreis. Große Verkaufsliste auf 
Anfrage. 

R. A. j. Zielsclwt, Boerlwavclaa~t 88. Utrccht/Ho/land sucht 
vom AI\OROMEOA-Verlag (Arn Borul) Heft Nr. 1 und 11. 
vom Pabel-Vcrlag (Mark Powers) Heft Nr. 23 und 24, vom 
Mocwig-Vcrlag (Terra-Extra) Heft Nr. 33.44 und 51, zahlt 
DM 10, - pro Hef t , wenn !n gutem Zustand. 

Heinrich Wit·tz, 2100 Hamtn.trg 90, 1?1'emc1' Stmß e 54, 
Telefon 76 58 309 sucht SFT (möglichst) komplett von 
Nr. 1 • 121 und QM dto. von Nr. l • 24 und 27. Preisidee: 
DM l, - pro Heft. 

Cihrter Schmitt, 355 ,\Jarburg iLahn, Am Richtsb"S: 
verkauft: 
1. Etwa 700 US-SF-Magazine (Magazine of Fantasy and 
SF, Analog, Galaxy. If und andere) aus den Jahren 196(). 
1973. Preis DM 1,50 - 2,- Di\1. 
2. Etwa 700 Comics (Tibor, Sigurd. Falk. Robin Hood. 
lvanhoe u.a .. Preis DM - ,50 ·- 1,- . 
::1. 1.000 Kriminal· und Western-Bücher und Taschenbucher 
(Krimi: Goldmann. Ullstein, Rororo, u.a.; Western: Heyne. 
Pabcl, Awa) Preis - ,50 - 1. - DM, 
4. Terra komplett gegen Gebot 
5. 1.000 Fanzines zwischen 19/)5-1966 z.B. MRU. Andro· 
meda, Teleskop usw., zurn Teil komplett. Stiick - .50 · 
2, - DM. 
6. 1.500 S F -Bücher und Taschenbiicher der letzten 10 
J ahre, z. B. Heyne, Goldmann, Mocwig. Pabel, MVS. 
Lichtenberg usw. 
7. 100 Vorkriegshefte z.B. T om Sh;trk. ßuffalo Bill u.a. 

sucht zu kaufen oder im Tausch : 
I. Bücher von Robert Kraft und Waller Kabel. 
2. Reise- und Abenteuerromane vor 1900, z.B. May, Coopcr. 
Chateaubriand, Möllhausen, Gerstäckcr usw. 
3. Kinder- und .J ugendbüchcr vor 1900 (insbesondere Aben· 
leucrli tcratur) 
4. Abenteuerromane bis '1935. :~: .B. von Ilanstein. Emmerich 
5. Romanhefte vor 1945, insbesondere .J örn Farrow, Rolf 
Torring, utopische Heftreihen u.a .. 

Da keine direkten Verkaufslisten vorhanden sind, bitte genau 
angeben . was gewünscht wird. 

J<onald M. Hahn, 5600 Wu.ppertal 2, Werth 62, verkauft 
folgende , sich in gutem Zustand befindliche Bücher: 
Kare) i\1ichal: Die Uhren des Herrn P., 220 S., Kt. Nem:s 
Leben 3, - , F.dmund Mudrak: Nord. Götter & Heldensg., 
300 S .. Ln. Ensslin 5, - , .J. Federspiel: Orangen + Tode, 
180 S .. Ln, Piper (Stories) 2. - .J. Christopher: 3-beinige 
Monster auf Erdkurs, 150 S .. Ln, Arena 4 , -, Hans Bütow: 
Herzklopfen, 130 S .. Kt. Socieüits-Vlg .• (Stories) I',-, 
R. L. Stevenson' Schatzinsel, 270 S .. Kt .. Kaiser 4 , -, 
Mark Hrandis: Verrat a. d. Vcnus. 190 S .• Efalin. Herder 
4, - , G. Schwab: Sagen des Kl. Altertums, 200 S .. Ln, 
Vollmer 3. -. Kieseritzky: Tief Oben, 200 S., Ln, Lueh­
terhand 4, - , Christian Geissler: Schlachtvieh. 90S., Ppbck . 
Claasscn ~l. -, E . R. Burroughs: Tarzan. der Affenmensch, 
290 S., Ln, B & N 5, - , E. R. Hurroughs: iUickkehr i. d. 
Dschungel, 290 S., B & N 5, - , Mark Brandis: Vorstoß zum 
Uranus, 190 S., Efalin. Herder ~. . Oscar Wilde: Bildnis d. 
Dorian Gray , 240 S .. Kt. Kaiser 4, - . T.l<:rmann Hesse: Er­
zählungen, 450 s., Kt, Kaiser 4 , - . lra Lcvin : Rosemarics 
Baby. 280 S .. Ln, Hoffmann & Campe 5. - ,E. v. Däniken : 
Erinnerungen a . d. Zukunft, 220 S., Ln, Econ 4, - , Fauian: 
Groupie, 315 S .. Ln, B & N 5, - . Havas/Pauwels: Die letzten 
Tage der Monogamie, 3 00 S., Ln, Molden 4, -, Gerhard 
Hauptmann: Der große Traum. 280 S .. Ln, Propyläen fi . - . 
K. H. Scheer: Die Großen i. d. Tiefe. 270 S .. Kt. Balow;a 3. - . 
J. v. Puttkamer: Die 6. Phas~o: . 270 S .. Kt. Balowa 2. - . K. li. 
Scheer: Raumpatrouille Nebelwelt. 270 S .. Kt, Balowa 2. - . 
Ceorge P. Gray : Geburt der Venus. 250 S., Kt. Zimmermann 
2. - . Karl May: O ld Surehand l l . 540 S .. Efalin . Karl-May· 
Vlg. 3. - . Waller Vogt : Husten (Stories). 90S .. Kt. Diogene 
3, - . Günter de Bruyn: Maskeraden (Stories) . 140 S .. Ln. 
Miucld. \'lg. 3. -. Springer/O'Donoghue: Phoebe Zeit-Geist. 
Com ic. Grove Press. 4 -farbig 15. - . 
T aschenbücher: 
Keith Laumer: Diplomat der Galaxis (~foewig) 1. -. Keith 
Wheeler: Das letzte Signal (Heyne) 2. - . J ames Blish: En· 
terprise 2 (Williams) 2. - .Anthologie : Wcstem-Stories 4 
(Uilstcin) 1. - .Hans Kneidel: Die goldenen Menschen (Moe· 
wig) 1. - , J .J. Frey: Piemet der Dschungelbestien (Moewig) 
1. - ,Martin Caidin: Alarm in der Raumstation (Heyne) 1.- . 
F.phraim Kishon: Arche Noah, Touristenklasse (Rowohlt) 
1, - . E.phraim Kishon: Drehen Sie sich um, Frau Lot (dtv) 
1, - . Dante Alighieri:Die göttliche Komödie (Reclam) 1. - , 
Ulrike Meinhof: Bambule (Wagcnbach) 2. - . 
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SFT-Intern 
Solang<' wir dicSl' Zeitschrift machen kämpfen wir mi t 
finanziellen Sorgen, und viele unserer Mitarbeiter haben 
im Laufe der .J ahrc so manchen Ilundt:rter, zuweilen 
Tausender fiir die Zeitschrift geopfert, wobei zu erw~ih-

. nen is t, daß d ie Mehrheit der Mitarbeiter ohne eigenes 
Einkommen ist (Studenten, Ersatzdienstier etc.). Da 
ärgert es uns natürlich besonders, wenn uns hier und da 
t:in Leser schreibt. unsere Zeitschrift sei zu teuer. Des­
halb hier mal ein paar Zahlen: 

Wir zahlen für jcdt:s Heft. DM 2,- an die Druckerei 
(wovon dl'r Composer-Sat;!. fast die Hälfte. verschlingt) , 
wsätzlich etwa DM l 50.- ft.ir Reproduktionskosten von 
Illustrat ionen. Pro Heft geht DM - .40 (bei Versand meh­
rerer Exemplare an Ruchhandlungen : ca. DM - ,30) ftir 
Porto d rauf. DM - ,10 fiir die Versandtasche o.~i. Vt~r­
packungsmaterial. I 00 Exemplare werden als Gratisexem­
plare an Verlage u. dergl. verschickt (macht DM 250. - ) . 
weitere 200 Exemplare können nicht oder lange Zeit 
nicht verkauft werden (Riickfluß aus den Buchhandlun­
gen, unbezahlte Probeexemplare) (macht rund DM 500,- ). 
ila wir weder eine Mahnabteilung noch einen Rechtsan­
walt hahen, zahlen einige Leser und einige Buchhandlun-
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Bildmaterial im Heft: Rodriguez Santamaria (4), Gilbart 
Shelton 15.29), Andreas Liebig (10,16). Robert Crumb (19, 
20,28,5 1), Helmut Wenske (15,21), Jochem Poensgen (22J. 
F. Crilic (24) , Mikasch (44). 

Redaktion dieser Ausgabe Hans Joachim Alpars 

Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht zwingend 
die Auffassung der Gesamtredaktion wieder. 

Dem Heft liegt ein Prospekt des 

Manz-Verlags, München, bei. 

genspät oder gar nicht. 400 Abonnenten zahlen pro Heft 
DY1 3, - ,also DM - .50 pro Heft mehr als l'iir d ie reinen 
Druck- und Versandkosten. Macht DM 200. ..Gewinn". 
Abonnenten, d ie l>ei Buchhandlungen a bo nniert haben, 
zahlen DM 2,33. andere Kunden von Buchhandlungen 
DM 2.40 pro Ex emplar (der Rest geht an rh:n ßuchhiind­
ler. 

Die Aufrechnung mag jeder Interessierte selbst vorneh­
men. ab er es ist wohl einsichtig, daß wir selbst dann Ver­
lust machen, wenn wir mal eine An/.eige haben (die 
meistens aber nicht bar bezahh, sondern mit einer Gegen­
an;!.eige abgerechnet wird} , selbst dann noch, wenn wir 
mal die Auflage bis zum letJ~ten Heft verkau fen wie die 
.:-Jr. 1 2!.l. Aus dieser Situation heraus, die auch das aber­
mals verzögerte Erscheinen veranlaßt hat, rufen wir unse­
re Leser zu Solidaritätsspenden au f! Spendet 5, 10, 20, 
50 oder hundert Mark, wenn Euch etwas darau liegt, daß 
SFT weiterhin erscheint (die Hoffnung auf eint!n groß­
;t.Ügigen F ördercr hah t!n wir längst fahren lasst!n)! 

Ein bißchen hilft auch immer der Buchverkauf (Sac:h­
sp endt!n von Lesern und Mitarbeitern). lm Januar erscheint 
eine neue Buchliste mit interessanten Sammler-Angeboten 
(darunter Utopia-Magazine, komplet te Heftserien, Hit­
Comics ctc.}; Interessierte mögen d ie Liste gegen DM - .40 
Riic kporto anfordern. 
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K. Saal, /, iib/Jeclw .,Vicllt:icht aus d en mitgesandte n 
Storics ab lesbar, m öc:h Lc ich d ennoch 

kur'l: auf meine Theor ie d e r S F-S tories eingehe n. de ne n irh nls 
e inzigem literarisch en Genre Möglic hkeiten der gesellscha ft­
liche~ Umwand lung z ugesteh e. S F-Storics (bzw. Futur<·­
Fiction-Storics) haben dem ungeh euren Vorteil. dall es dem 
j eweiligen Au tor nie gclin}(en wird , Vergange nh eit außerhalb 
d es :\naly tischen. Zuku n ft auß er halb des G egenw;irt igen wir k­
lich d <•rzustellen: F.s wiir e nur ein müder Abklatsch. 

SF-Stori t>s h•ssen nahezu alles zu : isom orp he Beschreibun­
gen der G cgenw<•rl . Antagonism en jedweder F o rm , Oberfliis­
sigkciten. rea le Fo rtlc:rungc n, wissenschaftliche Zu kunftshc.:­
t.rac htungen. freie Wortsd 1;it7.c, die ~: inkapsclung d es A utors. 
Einen Fehler allerdings besitzen sie: Ma n kan n sie in einer 
Welt des Fasc hismus sc hn.:iben , weiß man doch simultan, d aß 
die Produkte d es F aschism us kaum jemals we r tvolkr . wi ll 
~agen: weniger Le id en tragend sind als seine W w·~. ,.Jn." 

Kurl S. Dtmkena, 
ßremen 

,.D k Science Fic t inn T imes ist mi t 
N r. 129 zu einer Zei t sc hrift m it 
Profil geworden , sieh e Aufma<.:hu ng . 

Dr uc k , Themenwa hl etc. {Ocr Artikel über die S FT in Pardon) 
spric h t d afiir !) Zur weiteren Profil ierung schlage ic h daher 
vor. end lich eine.: Art Leitkommc n tar au rzubau c n, der jc.:-
weils wic htige aktuelle.:- na tUrl ieh sc hwier ig hci cint~ r Zwc: i­
mo natszcitschrif t, d eshalb mi.iH te ma ns ich h ier a uf u mfas­
sendere Problem atikcn ko n;.:c.:n trieren -Thematiken d er 
Spe kula tiven Thema ti k auf!{rcift. " 

Ulrich L öh , llerrstein .. Ht~ IT Giin ter HE LDMANN <lll .~ 
Frankfu rt fiih lt sich wohl sehr 

kr itisch, wie er dieS FT in sein em Leserbr ief in S FT 1 !{ J 
herun terpu tzt. Er erupfkh lt d ie S FT in .. Rote Zelle S F" 
u mzu nenncn, damit der Nam e b esser zum I nh alt paßt. 
Ich fU hle m ich vom :--lamen gar n irh1 verarscht. den n eine 
S F-Zeit schrift so ll und m uß a u<.: h gesellschaftspolitisch 
kritisch sein und sich n icl11' nur mi t SF befassen. Normaler­
weise sind Os tbloc kromane besser als d er wes tliche Einto p f 
d er Asimov. van Vogt c tc. Abe r auch a n d ieS F aus d c.: n 
OstblockHindern w il:d kr itisch herangegangen (z. ß. in 
d crsdben Nummer: DU: RATTE TM LABYRI NTH, 
SOLARIS usw.) Also so ll sich Herr Heldmann erst mal 
iihcrlegen, was er sch reibt. Herr Held mann wird auch kaum 
d ie Stelle finden , in d er s teht, d aß alles G ute a us d em Osten 
kommt. Wenn em pfoh len wird eine Serie wt:iter zu heoh­
achlen: soll das e twa heißeu, daU sie sch lech t ist·~ Und 
wo wurd e d ie Rebe llion d er Gtiinen Laterne negativ befu n-
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den ? Mit Herrn .\lertens will sich llcrr Heldmann n icht 
glcichsetr.en , da c.:r wahrscheinlich Angst hat. m it solchen 
Wichtigtuern, d ie.: eigent lich a lle nur konfuses Zn1g red en . 
gleichgesetzt. zu werden. Aber konfuses Zeug red e t er· 
be i gcnauem kritischen Licht betrachtet- doch . We nn 
ma n so t:twas schreib t, sollte man auch Bewe ise haben. 
I;· rage: Was verst eh t Ht: IT Heldmann unter einer gute n S F­
Zcitsc hr ift? Viel leich t ein bürgerliches Blä ttc he n. d as 
brave Unterhaltungss torit:s i.iber die Prob leme ein es net t en 
Raumfahrcrs c tc. bringt. Gegen d ie Fremdwö rter (sn viele 
sind es gar nicht) srhcint cr etwas zu habcn . weil er sie 
n icht versteht. Sch lu ßemUich schreibt er: 

.. V icllekht feh lt mir auch n ur das nöt ige sozial istisch e 
Bewußtsein . um so c:inen Kam pf vernünftig zu verdauen." 

Ich wiirdc d en .Sat~. so in terpretieren: .. Ich trau' mich 
nicht, den Kapitalisten m al d ie St.irn zu zeigen , we il ich 
Angst habe, ic h kü nn H• t' in('n Tritt in den Arsch bekomme n.'' 

lfeinz -·rhomas Friese. .. Nachdem ich das mir vorlicgt'nde 
Tiibingcn Ex emplar d er .SFT gclcs~: n hab e.: . 

ni ll t es m ir nic h t nur allw l<'ichl. 
einiges a n Krit ik (und Lob ) vorzubringen. Wic.:dcr einmal 
findet man bt·stätigt . daß bei f. Ro ttensteincr hier. w ie 
auch in der S<tmmlung von E. Rarmcyer. so manches anders 
kl ingt. als auf den Wischzct tc.:l n d er Insel Reih e. Soll te c::.r 
et w;1. kommcr zic.:ller Gründe wegen, zum Verrä ter an d en 
eige1ien kritischen Idealen geworde n sein i' Oder habr n ihm 
andere tl ie fcutla lcn J\ ly t.hcn C. Smi t.h 's u nt·ergescho bcn ? 

Auch die Krit ik (:' ) a n Fial kowski scheint mir unvcr­
süindlich. Oder soll te Klaus Dit'drich d arau f spe kulieren . 
d aß die s e~ lluclJ, wie so o ft in d er DDR, sofort nac h Erst:hei­
nc.:n nicht m ehr crhiil tli r. h ist·? Diese aus a lte n S F-Sc hablo· 
nc.: n gdcrt.igt c: n Geschich tt'n ließ ich i.iber mich ergehe n, den 
amüsan ten oder na chd c.: nklich stimmenden T eil habe ich 
nirh t gdunden . Lns Auge spra ng m ir ein sch muddeliger Stil 
und eine beisp ielslose Versim pelung der Charaktc.:rd 

'\un aber: ll<"sundcrcn Gefallen h abe.: ich an der ausliih r­
lichen lnfonnation (z. 0 . über die engl ischeS F) gefund en 
und an d er S tory der Strugaz kis. Die war sc:hr gut und e nt­
sc huldigte fi.ir d ie r es tl iche n Geschichten. 

Was d ie versproch ene n Alternati vc.: n betrifft. d ie sind 
unnö tig, da sie ja nur aus ha lbem Herzen k<imen. Lassc:n 
sie:: doch mal Vol t.z o<kr Fra nc is ,.ran "! Z ule tzt. noc h e in 
Lob fiir II. Wcnske : auc h schwarz-weiß sind se ine Ze ic h­
n ungen ill ll lle r llOCh di e bc::slen auf d em deutsc hen Sf 
Markt." 

R olf U. Rusch1.1r 
Oldeulntrg 

.. Was ich den meistcn S FT-Bcitriig.-n 
anlaste ist das Fchl.cn d ialektischer 
Perspe ktiven. Es genügt nicht zu 

analysieren und J.e u tc anzugreifen . die d as Flast:he t un, weil 
sie d ie Gesellschaft zu Wrac ks gemacht hat , man muH ein 
Mindcs l.m;~ß an V~;rsüindnis für d ie i\fot ive d er Einsam en u nd 
Ve rzweifelten au fbringen. die an der Gese llsch a ft zerbrech en. 
di e:: fi xen. hasc hl:n , Sr l<:scn oder anderwei tig i n d ie Subkul­
tur flii ch t.c:: n. \! (: racht u ng- fiir diese Leute ist so ·u n marx istiseh 
wie d ie Billigung ihres Ver halte ns. D en Ausgc.:fl ipp ten muH 
ma n ihre Bewußtlosigkc i 1 ankreiden, aber z u hasst·n ist 
höchstens d ie Gcsc.: llschaft dit- Ausgefl ip p te produziert. Ver ­
schiedene S FT -Rciträgc zeigen aber llaß ;n1f die: Ausgeflipp­
ten . weil diese nicht zur Veränderung der Gesellschaft bei­
tragen. Haßt Ihr F.uch ,·it'llt'icht auch selbst. weil Ihr m anch­
mal am F.rfolg Eurer Kreativität Lweifclt ? " 

Mm 1[red Scherbaum 
AjJ/ar 

.. J\1 ir gcfäll t S FT sehr gut, aber irh 
meine. Sie soll te n sich e twas mehr 
u m A ktuali tä t bemiihe n. R ez ensio-

nen iiber ß iich cr . d ie m ittlerwei le einJahr alt sind. nu tzr. n 
nicht viel. d a ma n sich das Buch dann so w it:so schon gekau ft 
ha t . wenn ma n sich da fiir interessiert. So kaufte ich m ir Moor ­
coc ks ZE RSCII E LLT IN DE R ZEIT. wdl mir DER S CHWARZE 
KORRIDOR seh r gut gefallen halle . Kö nn ten Sie n ich t vo~ 
solchen .. Gianzlcistun~c.:n" warnen ? 

Wo b leib t iibrigc.:ns die For t set:r.ung von .. S F u nd Pop-

Musik" aus :-.l ummer 128 ? " 
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.. 'l'rot~. ihrn Vidfalt" unter· 
scheickn sich diese Storys nur 

Hnml 9 · 1-1 in dnl·m: Einl· ist widerw:ini-
/ld . 9 : Sluric., voll ,\/ urmy ger ;d s dk andere. Oer l lerau~-
l.n'm lt:r, F•·crt'/1 LI. (.'o le. geh cr l l 'aflt•r SjJil'g[ w:ihltc sic 
f .cigh ßrackt• /1, j o lm /), i.ibcrwicgcnd ;1us dnn L;S-a m c· 
M ncDunahl. t l lls d em J·:11g· rika nischt' ll S F-i\ lagat:in .. ana· 
fisch en iibt•net ~ l 1'1111 ll••in::. log " (friihcr: .. Astounding 
F. J..'li.: 111. f .J.J Sl'i/1' 11 . Srit•nt:e Fil'lio n' ') aus. Dcsscn 
l !lfsteill · 'f'ascltl'ltbu l'h l·:ditor , d cr I~ 71 ver, torhene 
Nr. 2 8.:!3 j o h11 11'. C:ollljJb l'll, machte 
IId. 10: Storit·s 110 11 Fro11!1 atls seiner tTt. l'l'a kt ionäre n 
llerbl·rl , J? u !Jt'r/ ,\/oo r(' Crundhaltung so wenig ein 
l l'illiams. J'.awrci/ Ct' O 'O o 11 lieh!. daß sogar S F- Fans 
n.dl, Fric SIOI'I/1, L nois wi•· d er o frc n anliko llllllll· 
f'u dgt!l t , Nos.,· Uocldy llll t'. 11is tisr h e ll'a /dl'm t!l' /{ tlllllllillg 
.- lus d cm /iHgli.,· ,·h cn iibt'r· btrcit warc: n. iihn Campbt\1 
SI'/:: I l'O II. Birgit l?eß-/Jo!w." Ir, a ls Faschis \1'11 zn "disku tiertn" . 
Udo H. Srlnuagt•r, ll'n/11'1' Ein i:.:<· der Ccsrhich ten in d e n 
1-.'msling und 1\'ni!L'I' Spicg l. Au~wahlbändt·n erschil'ncn in 
158 Seitc11. lll/stei11 Taschen· den .IOcr jahn:n in d em \'On 
/J11cll .\'r. 2860 \\' alt~·r l·.rnst ing edit ierten 
IId. /1: Storics 1•011 .llurray .. l ltop ia-i\lag.tt:in" d es Pabcl· 
Lrins/cr, Fril::. L<'illl'l'. jo/111 Verlags. an dc:m auch Spiegl 
D. Ma c Donald. /·.'. ( .'. Tubb. mitarbcitttt· . 
Frank fler!Jcrl . . lusdcm Oie T arnung ,·onJohn \\' . 
l~ngli.~clleu ii/Jcrw/::1 l'tJ II Campbellund seinen Autnrt:n 
Roclo 1/aiiiiiCIItlt , l 'tc hc:stand darin, die \-c:rutttnen 
S ccßlt•Jt, lldo II. Srltwtt.r:' r reOtk tionün•n .. Thesen" mit 
und Lcopo ld l 'ut:lk cr. d ncm p~~·udowisscnscha i't· 
160 S eiten . Ul/.~ll'itt · Ta .H'ht'll· lich cn ;>.Hintdchcn z uzudc: k-
buch Nr. 28 7.'3 kt·n . I);, b e i war Can1pbcll alles. 
Bel. 12 : Storit•s IJCJ /1 Pou{ nur kr in na turwissenschaftlich 
A 11tlerson, Frnnk 1/l'r/lt'l'l . dc nl-u:nclcr l\lt:nsc h. Vielmehr 
IVultcr M. Mi!/ er. Aus d t'llt hing er ,-erschicd cncn okkul-
f ;ng/iscilen iil)l'rset:: /1'0 11 ti stischen Spin nc:n:: ic11 an. Vor 
Birgit Rt·ß-Bo ltu sch 1111d allcu1 di 1.: von L. Rou lluhbard 
lt!alter SfJiq~l. 16 0 Sl'i/ <'11. ausg..:h eck tc .. Scic •• tn lo).(y ' ' 
l!l/stdn-'J'asc!te n/Ju ch wurde langt' Zeit. in .. Astoun· 
N r. 2877 ding s~·i c uc: c Fic tion'' p ropa· 
ßd. 13 : Storit'S 1'0 11 J alllt' S ~ ic rt. Die Au tore n in Ca mp· 
II. Schm il::., II. llt•om l'ip<"r, bclls Swll waren danach. Von 
Jlorry /Ja/es, l<tmdall Gtll'l't:il . dt' ll in dies..:n sechs T;~srhen· 
Aus ~ll'ln F.ll.!! lischc•ll iil>er.w t: l hlichern \' C'rtretcnen Schrei-
voll Jlcin:: Xa~e/, Udo II. bern · I !J 1\:aml'n siml's, wobei 
Schwager uurl Uic St•t•ßlcu. zumindest hinter Lc:wis Padgctt 
/60 S eite11. U/1 . .-teiu- und Lawrcncc O 'Donnell die· 
'! ilschenbucfl .\'r. 288:1 sclbe l'nson. näm lieh llcnry 
Bd. J.J: Storit•s 1'011 jmwlflllll Kut tncr. stcckt • trt·ten immtr· 
B lakt• Marll en::it•, J.aw rnlCt' hin l'iin f l'iir d en \'ö lkermord 
O'Dmwell, II. lknm Pipcr. in Vie tnam t'in. niim lkh Leigh 
A 11s dem "-'"g liscfl c•ll iibc•r ßraekc t l. Frank II erben . Ro-
set::.t vmt !lcin:: .Vngclund bt'r\ i\ lo o re \\' illia ms, Po ul 
J. eopolrl l'ol'(f<,·r. 160 S t• i/<'11 i\ntkrson untlllarry Uates. 
Ullslein-Taschcnbu clr l lt' ll ry Knl tncr und I I. l'lcam 
:Vr. 2889 PiJJCr ko nnt<.:n nur d es ha lb 
Ullstl!ill Jlc:rlog, Fmlllifurl 11 ich 1 eben l'a lls unI erschreiben. 
/ 9 7 J 1 19 7 :: wt; il sie bcn·its chts Ze itliche 

gt:sc~ nn hatten. !\ur e in Autor 
a us diesen !Hindcn. fr i I t: Ldb..: r. ha l 8irh gt·gen die lJS -Aggres· 
sion in Tndochina ausgcsproch ~.: n. ( 1) 

25 Storics ·und t: inr rcaktioniirt: r als d ic a ndere. ß ei d er 
politisc hen l l alt ung d es .,a n:t log"-I::dit.ors Campbell siche r· 
lieh nicht ers taunlich. ab er dicse Tats:•c he b elegt plastisch. 
wem die SF in dt•n US A dient: d t: m herrsch enden \lonopol· 

b p iLd, das Ji e volk \ '<.:ra nt.wortung flir die US-Aggrcssinn 
gegen Vietn:-~ m. K:•mbod st•ha und Laos tr~ig t. (2) 

Dabei sinJ rtuc·h di e beto nt .. w isscnschaft lich" au fgc:· 
m~cht rn S to ries in ihre n Aussagen cindeutig. lnl\lurray 
Le ins ters ZEIT-ZONDE.R (Oead Ci t y) z .ß. geh t ts ;i ußer­
lic h um e ines d er S F-iih lichen Zeitrcisc-l'aradoxa. Leinster 
verbreit e t clnh ei aber <'II passen t scin Gift: .. Er wandt c sich 
;ut d en ei ngeborenen Vo rarhcittr dcr Cruppc Die vinzig 
lndianrr fra ßen wir dil.: Wülf~.:. driic ktcn sich nach \löglirh · 
kcit \'or d er r\rbei1 nn tl wurden dafür noch gut bez;thiL." 
Uas ist exakt clic Lo,Kik kapitalistische r Ausbeuter. f ür sie 
sind A rbeiter (t;an% l. c~onclcrs in d en Uinckrn der Oritu:n 
Wdt) nur t\rbci 1 SI iere. \\' as tut 's da noch , daß Leinster d ic 
I buptfigur · eben e inen Kapita liste n· gleichzeitig grimmi· 
g.: Fliidte gegen e ine a uf T yrannci beruh ende aul\crirdi 
sehe Kultur ausswlkn l:ifh. d il' von ihm dann · Unter· 
driickt-r wi1.: llnl1' rdrikk1e ·ausgerottet wird ! 

Auf d er g kil'lwn Linie licgt TF.\IPE.RAT URST LIRZ 
(Criticnl Diffcr..: nr..:) vo n :O.Itn'l':l)' Lt:insLcr. Extreme Vcr· 
ä nderungc n auf d er Oh cr i'Hic h<: t·im:r Sonne führe n zu 
siukt; nder l·:n ~: r.L\i ea uss t rahlung. Folge;: : Ein von iVlt:nschen 
besitdell t· r Plan e t und t• inc ;n1f ·~ itH~ ll\ a nderen PlaneLen 
cks gle-ichen ScnliH'nsystnn s angekgte Forschungsst<~t.ion 
sind von raschem Kiilt c: tod b cdroh L. So ho ffnun gslos die 
Si tua tion is1 · t in t t:chnisdl<.: r O LTi z ier liist a lle Pro bleme 
i111 :\llcingang u nd im llan clumdreht·ll . Oiis isl so ganz nach 
d em llert.t' li.Joltn W. Campbd ls. ln den Augen aller Anti· 
ko mmunisl l'n ~i11 cl d ie i\ l:ISSt'n strohdumm und nie mals 
Lihig. ihre \.c:sc:hic h sc:lb t· r in dit' I land z u nl'hmen. Ua 
bedarf es · so l.einstcr · c:n tsc:ltil'den dcs 1-:im.d g;inger s. 
des Genies. (;crade das zahlt'l lltt ;ißig grü ß te Volk. da s 
r h inesischt·. bew t· i~ t tag tiiglic h das G egcutc:il. 19 72 
wurde Chin:• von Diirrekata~trophcn ht.:imgesudn. die 
früher . ab tlcrn Vo lk soldtl' .. C..:nics" wic Tschiang 
Kai-sch ck im :'-bckcn salkn. i\ l illioncn an Todesopfern 
gcforden h:üt~.:n , da die chin ..:si~ch..:n ArbeiLer und Bauern 
ihrc t'igt'ncn Hern·n sind . uwistern sic gcrttcinsam sogar 
solch I' I' X 1 rcmen Schwicri.~-:kei ten. ' ich 1 einmal die Preise 
sind g~.:st icgcn . Dorh was soll's? \lurra y Leinster st eh t 
nun einma l a uf dcr andl'l't'll Seit..: dcr Fronten. für ih n 
sind ,\rbci1er Unt<.:l'lli i.: IISC'ltcn . dic .. wie d it Wü lfe fressen " . 
.. sie lt nach i\ li ig lichkc it vor d er ,\rbeit" drücke il und .,dafiir 
noch gu1 b <· zahlt" werden. Wessen Wel tanschauung ver· 
brcitl'l er mi t solcht.: n \.rsc hic ht.eu ? l>nclt e inzig dic Roc ke· 
l'c:llcr. l\lorgan. UuPon l und Mt.:llo11, für die ckr 1\!lensch 
niclm und der Pro fi l a lles gilt. (:~) 

Sei t c inigen .Jahren llla l'ht:n S F-Enthusiastcn vid Wind 
um Fnmk ll nl.J<.:rl.. Er is t glr ich in drei dr.r sechs ß;i11dc 
mit j e t: i11cr Story \ ' t'I'II'CI CII. l n MOOE I'RüULE:VlDER 
ZUKUNFT (A -\V-F Unlimilt' d ) srhaiLt: n ebtnso gcnia lc wie 
skrupdlose Wcrlll· fadtlc Ut<;: ein ige l\ lil itarist e n mit Public· 
Relations-Tricks aus. \.q(en i\ l ili tarisn1US und flllp crialis· 
m us haben sil· ( w ic Frank I krbcrt) tl:lbei na türli eh nichts. 
E. C. ' l' ubb leiert in lJi'\SICllTßARE A L/CE!\ (Th e E ye 
nf Silt:nce) die uralte . \ 'O ll dn realcn Entwicklu ng llingst 
widerl<'g te S F-l\ lär von der überragenden ßl'deut u ng d t'r 
Raumfnhrt fiir Ji1' l\ lensch<.:n (auch .. Ra umfah rt -Ccdanke'' 
gena nm) hcrunl cr. Robcrt i\ loorc \\'illiams Hiß t in R CCK· 
KEIIR DER RüBüTI:.R (R obot 's Return) Roboter nach 
der ausgrs torhencn l\ lcnsrhhdt forschen und findet diesen 
Schmarru vermutlich auch noch tiersinnig. Ross Rot:k· 
lvnne m alt in T ODLICIIE VE R\VECHS LU:'IG (Q uic tus} 
~och diisterttT 13ildcr an die \\'and . ln tclligente Vogd· 
.,Wesen vom Syst t' lll der Sunll t' l'rocyon" hutden auf der 
l:: rde und s tcllt:n fl'S I. clal.\ eint: kos misdtc Katastrophe fas t 
alles Leb en ausgdiisdtl ha t. S ie halttn t•ine n i\ la nn · es 
ist pcr dcfinitio n~.:m der lt: tz tc • liir ein Tier und seincn 
Ra ben l'iir di e lntell i).(e nz. l :<.:radc taucht t:i ne Frau· die 
Jc[z te . was son~~ -~ • aul'. a ls der Mann wii tt"nd einen Stein 
nach d cm Vo~e 1 wirf!, wo ra ufhin e iner d er Procyoner ihn 
tötet. Z uriic' k b le ibt dh: w..: in ~.: ndc Fra u, d c: nn a us Adam 
und l~ va wird nun nix. Ein ko mpletter ßlüdsinn. der von 
de n Sorgl'n und Nö lt: ll des A ll tags ablenken soll. Auf d er· 
selhw El.Je nc lk gcn DER UN IVE RSJ\L-SCIIJ.OSS F.L 
(Omni li n!-(11:11) von !1. ß cam Pip cr. GESETZ DER WILDNIS 
(ü"nproof) von J on:Hha n B lake Markn11.ic . UE R PUPPEN-
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SPIELER (The Telzey Toy) von J ames H. Schmitz, STRAND­
GUT DES ALLS (Citaclels of Lost Ships) von "cihg Brackett, 
SPHÄRENKLÄNGE (Mating Call} von Frank Herbert, A US· 
LESE (Minion of'Chaos) vonjohn D. MacDonalcl, DAS 
FLÜSTERNDE J·IAUS (This ls thc House) von Lawrence 
O'Donnell, SABOTAGE NACH MASS (The Tactful Saboteur} 
von Frank TJerbert, DAS SCHWERT VON TORMAIN (The 
Sword of Tormain} von Eric S I.Orm, HEXENJ AGD (Humpty 
Dumpty} von Lcwis Padgctt, ARFAT.Ll'RODUKTE (Rlood 
Bank) von Walter M. Millcr und FREUNDE UND FEINDE 
( Friends and Enemies) von Fritz Leiber. 

Einige wenige Geschichten verdienen indes Beachtung, 
oh ne daß sie darum inhaltlich anders wären. So z.B . .MACHT 
IN FALSCHEN HÄNDEN (Millenium) von Everett B. Cole. 
Der Titel ist programmatisch. Auf der geschilderten Welt 
teilt sich eine hauchdünne Klasse von adeligen Grußgrund­
besitzern die Mach t, während das Volk tlie Sklavenarbeit 
leisten muß. Wahrer Herr über den Planeten ist a llerdings 
eine interstellare Zivilisa tion. ,.Eingeborene Agenten" wurden 
von ihr ausgebildet, •. die nach dem Zerfall der alten Imperien 
das Wissen und die Erkenntnisse bewahren und hüten sollen. 
bis d ie Barbarei überwunden " ist. Dieser aus der SF (und von 
Erich von Dänikcn} sattsam bekannte Zinnober, den z.B. 
Isaac Asimov als TAUSENDJAHRESI' LAN zu einem ganzen 
Zyklus auswalzte, stellt in Wahrh ei t eine rassis tische Recht· 
fer tigungvon Kolonialismus und Imperialismus dar. Die 
Völker sind, so wird damit behaup tet. außerstande, ihre 
Geschicke selbst in die Hände zu nehmen· womit wir bei 
einer bereits fes tges tellten Grundaussage angelang t. sind. 
Einer der berüchtigstcn Kiinstler des Imperialismus, der 
Literatur-Nobelpreisträge Hwly(Jrd Kipling, tischte diese 
These in Gedichtform als THI:: WH LTE MAN'S HURDEN, 
als "Bürde des weißen Mannes" auf. Cole probiert es dilet­
tantischer im S.F-Gewande. Er machl gar keinen Hehl daraus, 
der auf dem dargestellten Planeten e in despo tisches Feudal· 
system herrsch t: .. .Flor war genauso mlidc wie bei manchen 
vorhcrgegangenen J agden. Diese J agd auf die fehadaJ mochte 
für die .Jäger ein unterhaltsamer Sport sein. Dabei mußte er 
jeden Augenblick gewärtig sein, unter den Iiufen dieser 
Bestien zu landen oder von ihren scharfen Zähnen zerfleischt 
7.U werden. Natürlich würde es am Abend eine Menge Fleisch 
geben, so daß nach der Feier auch etwas für die Knechte und 
ihre Familien abfieL Doch zuvor war die Küchenarbeit zu ver· 
rich ten. Manche Stunde würde vergehen, ehe Flor am Ende 
seiner Kräfte an den Heim weg denken durfte ." Dieser Arbeits· 
sklave Flor tut nun e twas in Coles Augen Ungeheuerliches: Er 
erschlägt den blutsaugerischen Grundherrn · und d c; r ist gerade 
einer der von der imperialis tischen Supermacht ausgebildeten 
,,eingeborenen Agenten " . Das is t nur konsequent. denn die 
Kompradoren der Imperialisten sind stets hochgestellte Herr­
schaften. mögen sie Nguyen V an Thieu, T.on N ol. I ndira 
Gandhi oder Hussein heiß en, und wer sich gegen sie erhebt, 
den trifft die härtes~e .,Strafe" der lmperialistt:n. Cole ist 
da ganz dafiir. So w~ der US-lmpcrial ismus zw<~nzig J ahre 
lang vergebens verstt\!tt hat , den Befreiungskampf der Völ-
ker von Vietnam, Kambodscha nnd. Lnos mit den Methoden 
des imperialistischen SchHichters Hit ler in e inem Meer von 
Blut zu ertränken. so muß in Colcs Augen der Widerstand 
gegen blutsaugcrische Ausbeuter- und Kolonialherrschaft 
erbarmungslos unterdrückt werden. Die Macht in den H~inden 
des Volkes. das heißt bei Cole MACHT IN l' ALSCHEN 
HÄNDEN. Um die harte Strafe zu rechtfer t igen, läßt Cole 
Flor zu einem noch schlimmeren Despoten entarten. als 
es die bereits vorhandenen Feudalherren sind, auch das 
ein altbekannter Trick der Propagand isten des Imperia lis-
mus gt:gen die na tionalen Befreiungsbewegungen und 
gegen d ie sozialist ischen Liinder. (4) 

Wo Coles noch vergleichsweise verschleiert, tritt Poul 
A nderson in VOR DEYI GROSSEN R.EGEN (Thc Big Rain) 
unverhohlen als Propagandist der Weltherrschaf tsgelüste des 
US-Imperialismus auf. Das Erscheinungsjahr dieses Kurz­
romans (1 954} ist dabei wichtig. 1954, das war das Jahr des 
von der CIA organisierten Üb erfalls auf Guatemala, wo die 
bürgerliche Regierung A rbenz es gewagt hatte , eine gegen 
die Interessen der US-Konzerne gerichte te Poli tik zu betrei· 

~ 

ben und freundschaftliche Konta kte zur Sowjetunion an· 
zukniipfen. Unter der Bezeit:h nung .. !{oll Back '' (Dulfes) 
wurde die militärische Aggressio n gegen die sozialistischen 
Länder vorbereitet. Zwei J ahrt: nat:h dem Erscheinen dieser 
Geschichte, 1956, organisiert t:n die US·ltnperialisten gemein­
sam mit ungarischen Faschisten den konterrevolutionären 
Aufstand in Ungarn. 
Um diese aggressive, völkerfeindliche Politik des US-Impe­
ria lismus geht es Anderson, auch wenn da statt US-lmperia­
lismus ON-Imperialismus steht. (5) 

Venus, vo n der Erde aus besiedelt , hal die Unabhängig­
keit proklamiert. Klar, da!~ die Erdregierung ihre Kolonie 
nicht freiwillig preisgibt. Der UN-Agent Tl ollistcr wird ein­
geschleust, um der Entwicklung entgegenzutreten. Denn. 
so Hollister: .,:Vlan hat sich na türlich nicht gerade dariiber 
gefreut. Bei dem vielen Geld , das wir ... sie ... in die Ent· 
wiekJung der Kolonien gestrck t ha tten·" (S. 13} Die ,.Ent· 
wicklungsgclder" (sprich: kapit a listischen Invest itionen} 
sind also bedroht · das Schlimmste, was Imperialisten pas· 
sicren kann. abgesehen von ei ner endgültigen Vertreibung 
aus ihrem Ausbcutcrparadies. Und wenn es um die Ab­
sicherung genihrdetcr Profite geht. s<:hrc<:ken di e; Mono· 
polkapitalisten vor keiner Barbarei zurück. Das hat die 
Geschichte bewiesen, das beweist die Gegt:nwart. Ander· 
son vollführt einen wahren Eiertanz um diest: unumstöß ­
liche Tatsache herum. So Hi ßt er seinen Helden Hollis tt:r 
sagen: ,.Vergi!?. doch dieses alberne Gewäsch. bitte. Was 
sollten wir m it dieser gottverlassenen WUstend anfangen? 
Unser Wunsch ist. lediglich der, Venus zu einer vertraucns· 
würdigen Regierung zu verhelfen." (S. 63} Klingt das nicht 
bekannt:• .Was sollten wir mit diesem gottverlassenen 
Dschungel anfangen? Unser Wunsch ist lediglich der, in 
Vietnam die Demokratie verteidigen zu helfen.' Sicher, m.it. 
der Venus fangen die Imperialisten nichts an, aber Mr. 
Anderson schiebt seine SF-Venus nur vor. um seine pro· 
imperialistische Denkweise den Lesern unterzujubeln. 
,.Gottverlassene Wiisteneien". in denen fleißige Menschen 
ihren Lebensunterhalt era rbei ten, gibt es auf der Erde 
einige. Die Große Arabische Wiis te mit ihren riesigen Erdöl· 
vorräten z.B. Die lmperialislen wissen dami t soviel am;u· 
fangen, daß das paläst inensischc Vol k, daß die arabischen 
Völker insgesamt dafür bluten miissen. Auch Persien dürfte 
für Anderson bei seiner von tiefer Verachtung für arme, ver· 
glckhsweise unterentwickelte Llinder geprägter Denkweise 
eine ,.gottverlassene Wüstenei" sdn. Als dort ab er die 
Regierung l'ilossadcgh , unterstü tY.t vom persischen Volk, 
daran ging, die einheimischen Erdölvorkommen den Impe­
rialisten zu en treißen und zu verstaa tli chen, da wurde 
Persien solange mit Handelsboykott und Blockade bek gt. 
bis das Land wirtschaftlich am Ende war. 19!i 2 sorgte ein 
CIA-Putsch dann dafiir, daß Seine Majestät Sonne der 
Arier. Schah Mohamm ed R eza Pahlewi, für dit! internatio­
nalen Erdölmonopole sein fas chistist:hes T errorregime er­
richten konnte. So hilft Poul Anderson a llt:r EiertmlZ nichts: 
Dic Tatsachen sprechen eine zu klare Sprache. Und Mr. An­
derson im Grunde auch . .,Eine von der Erde beherrschte 
Venus gibt es nich t und wird t:s nil: geben", läßt er seinen 
imperialistischen Agenten auf S. 601' behaupten, um ihn 
dann sogleich selber unfre iwill ig zu entlarven; "Die wenigen 
Vorschriften beziehen sich auf gewisse llandclsbcst immun­
gen, die Abtretung des Rechts, e ine Armee zu haben und 
Krieg zu fi.ihren , die Garantie bc~ timmter Grundfreihciten, 
die Erlaubnis zu Inspektio nen und die Zahlung l'ines Bei· 
tragcs an die UN, der geringer ist a ls auch die kleinste 
Streitmacht kosten würde. Das ist a llt!s.'' Das reicht auch. 
Damit legt Anderson sogar fast e in Maximalprogramm des 
Neo kolonialismus vor: Formell 'wird unterdrückten Liindern 
zwar. um die Massen irrezufiihren, die staat liche Souveräni­
tät zugestanden, aber wirtschaftlich. poli tisch und militä­
risch sind diese Länder völl ig abhlingig von imperialistischen 
Mächten. Die .,Abtretung des Rechts, eine Armee ;-.u haben" 
ist dabei so flagrant, daß die lmperialistt:n lieber die Hände 
davon lassen. Mit zuverlässigen Marionet ten durchsetzte 
"souveräne" Armeen tun es durchaus auch, denn sie können, 
falls den Imperialisten die F elle davom:uschwimmen drohen, 



putschen. So gesrhehen in den letzten .Jahren in Gricr hen­
l.tnd. der Türkei, in I ndonesien, K:unbod~cha, Bras ilien. 
Bolivien, dem Libanon .. . Uas Gerctl<' von "hcst icum ten 
Grundfre ihei len" dient dabe i ledig lich a ls Nebelwand, es 
sei denn. Andcrson sagte unrnißversti ind lich, um was es 
beialldiesen .. Grundfreiheiten" tlt'n Imperialisten geh t: 
Um die Freiheit, nach Bedarf Mal~nahmen zur Steigerung 
und Ahsicherung der Prorite zu treffen. 

Das weiß auch Andcrson , denn wiihrend er auf der einen 
Seite die Mär vom ,,Coldenen Westen" auf die (kapitalistisch 
beherrschte) l::.rde ausweitet. auf der angeblich alles im Luxus 
leb t und die d ie Venus fo lgerichtig so wenig benii1 igt. daß 
er die ,.abgedroschene Phras<.: vom Imperialism us der Erd.- " 
(S. 4~) ins Spiel b ri ng t. stellt er zugle ich Cest: .. Beim gcgen­
w;ir t igen St:111d tler As t ro nau tik wiirdc eine m il itiirisehe 
Expedition. um die Kationalisten niederzuwerfen. mehr 
kosten , als man sich von der Aktion Gutes crhoffen konnte, 
selbst wenn man skh rii<:kskhtsloscr im J>eria listischer Mi tle i 
bediente ." (S. 14) Na also. Entsprechend argum entiert. sein 
Agen t : "Wenn ich nur einen Bericht lur Erde schicken 
könnte! Das würde schon genügen. Innerhalb von zwei 
Jahren kiinntcn Raumschiffe mit U ' -Soldaten hier landen. 
I:: in kostspieliges Un ternehmen , vielleid1t auch nicht ganz 
legal und nicht einfach . .. a ber über rlen Ausgang würde 
kein Zwcif<:l bestehen. " (S. 6 ::?1') 

En tsprechend d ieser glasklaren Konzep tion Hiuft die 
Handlung ab. Agent Holli~ter organisiert gegen die Venus­
Rcgierung einen Au fs tand, bei dem er sich auf kri minelle 
Elemente stLiV.l. Ein irdisches Handl!lsraurnschi ff {! ) . das 
in Wahrheit ebenfalls getarnte Agentent;it igkeit ausiib t . 
nimm t ihn und die paar iibertcbcnden Aufständischen auf. 
und es geht re tour zur Erde. wo dann die Aggression vor­
bereitet werden kann. Anderson nennt da~ h:1ppy end. (6) 

Um diese wirklich e indeut ige Han dlung nahtlos in die 
bürgerl iche Lügenhe tze e inzu fügen, greift And<'rson in die 
Jauchegrube des Antikommunismus. ~r argumen1krt da 
ganz wie Dul/es, Eise111111wer oder Niso11. Das von ihm 
selber dargestellte System auf der Vcnus beruft sich bei­
leibe n ich t au f Marx, E11gels, L enin und Sta lhr, sondern 
auf die Türkei in der Zei t des Kemal Alatiirk. Es müßte 
sich <~lso demnach um einen Staat der einheimischen 
Bourgeoisie handeln. die sich gegen die viilligc Ausplün­
derung der Ressourcen durch ausländ ische Imperialisten 
zur Wehr setzt. Es zeugt von der ganzen Verlogen heit 
des Antikommunismus, daß die Imperialisten auch solche 
Bewegungen (deren Fiihrcr mitunter selber Antikommu­
nisten sind) als " kommunistisch" bcze irhm·•• tmd gegen 
sie ebenso he tzen wie gegen Komm unisten . Andcrson : 
.. Natürlich nannte s ich das System nich t kommunistisch. 
aber es war Kommunismus . . . " (S. 15) Und was tul laut 
Anderson so ein kommunistisches Regime? Es setzt der 
Bevölkerung die Ersatzreligion von einer besseren Zukunft 
vor. un terdrUck t die bn: i te Mehrheit , vergast Geisteskran ke 
u nd bereitet heimlich einen Angriffskrieg vor. Natür lich 
handeln Kommunisten völlig entgegengesetzt, doch was 
tut's? Anderson muß sich sein Honorar im Solde der 
Imperialisten schließlich verdienen. und er will sirh als 
besonders eifriger Sclnn ierl'ink bewiihren. Letztlich z·· i;st 
aber genau das seine Ausweglosigkeit. Wer seine t! igcnen 
"Kommunisten" erfinden muß. wer sogar d ie natio nale 
Bourgeoisie in den unterdrückten Ländern dazu erklären 
muß. um dagegen he tzen zu können. der steckt in Wahr­
hei t in der Sackgasse, denn die Wahrheit s teht gegen ihn. 
F.s ist die Sackgasse, in der der Imperialismus inzwischen 
ausweglos steckt. 

Beniitzt l'oul Andersoll eine lei.Jendig geschilderte Vcnus­
Kulissc, um davor seine Propaganda für die aggressive Poli­
tik des US-lmperiali~•mus abzuspult:n, so setzen Iknry Kutt· 
nP.r und C. ! .. Moore unter dem Pseudonym Lawrc11ce 
O'Donne/1 in der Geschichte AUS DER Ti EFE E:.OlPOR 
(Ciash by Night) den gleichen Planeten als Kulisse ein, 
um einen der umTrzirhthan·n lkslandtei le des Imperia­
lismus schmackhaft zu llt<lchen: den lVlilitarismu s untl 
d ie dazugehörige Sö ldnenncntali tä t. Ihre Ratt.enfUngerci 
ist nicht ganz ungeschickt: AUS DER TIF. FE E.\lPOR 

arbenel 11111 vtel Exo tik und Abenteuer-Romantik. ln dieser 
schon älteren Story ist die Venus von einem dichten Dschun­
g-el überwuchert. in dem liberall lcbensgenihrliche Pflanzen 
und T iere lauern, desgleichen in drn Meeren. Uas Leben der 
(nach einem atomaren Weltkrieg auf die Venus ausgcwan­
dertcn) Menschen spielt sich daher unter dem J'vleeresspit:gd 
in riesigen Kuppeln ab. Kriege g ibt es nach wie vor, weil 's 
halt so im Menschen steckt, und damit sie nicht zu grausig 
werden . da fi.ir sind d ie Söldner d<~; v~;: rkomrnene. k ~i ufl i che 
Elem ente, aus denen O 'Donnell Hddcn der Geschichte zu 
machen versucht: .,j etzt sind sie dahingegangen. aber indem 
wir sie und ihren Einflul~ auf die Untersecperiode studieren, 
können wir viel lernen; denn ihnen ist es zuzuschreiben, daß 
die Zivilisation wic1kr jene Höhen erklomm, d ie sie auf der 
Erde crn:ich t ha t te und vielleich t noch da ri.iber hina us. " Der 
Krieg als Vater aller Dinge vou uun an bis in Ewigkeit. amen. 
Natiirlil:h bleib t fi.ir Kuttner und Moore die Wur7.el des Krieges 
erhalten: die Spaltung der menschlichen Gesellschaft in aus­
gebeutele und ausbeutende Klassen. Die Kriege , um die es 
hier gehl .. sind dementsprechend Rau bkriege. d ie die herr­
schendrn Cliquen in den einzelnen unterseeischen Venus­
Städten gegeneinander fUh ren. Möglich. daß Mr. Kullncr 
und Mrs. Moore sich die it;• licnische Ren(l issancc-Geschichte 
zum Vorbild genommen haben, aber sie haben sie dann so 
griindlirh mißverstanden . wie s ie sie verstehen woll ten. Die 
Intrigen eines Cesare Borgia oder Lorenzo di Mcdici mögen 
etwas fiir schauerliisteruc Spießer sein, das Wesentliche an 
der Renaissance waren sie nichl. Das war die Fortentwick­
lung Europas zur Modnne hin, was in dem Aufschwung von 
Wissenschaft. und Techni k, der ganzen Kul tur seinen sicht­
baren Ausdruck fand. Die .. großen Fcldhcrrc:n" jener Jahre. 
die j jjrg von Frwrdsbl'rg oder Peseara. haben dazu herzlich 
wenig beiget ragen . im Gegen teil: Sie st.andc:n im Dienst der 
feuda lc.; n Reaktion, mi t der heute z. u Recht der Name K ar{ V. 
assoziiert wird. Die Renaiss;mce war aber auch tl ie Zei t. der 
großen, ren>lutioniircn Bauernkriege in Deutschland. Und 
neben den Bauerheeren und Tlwmas Miiu ::cr erscheinen jene 
Söldnerha ufen und ihre Anführer als das käuniche Gesindel. 
das sie: waren und dns nur tiefe Verachtung verd ient. ·womi t 
diese Gesrh ichte ausn:ic.:hcnd charakterisier t wii re . 

DER TAG, Al': OE.\>1 DfE EIWE STILLSTAND (Farewell 
to the Master) ist c·ntwedcr der, an dem das llußer ird ische 
Raumschiff auf der Erde landet odcr der , an dem es di e Erde 
wieder vt:rliißl- SIJ grnnu läßt· sich das auf Grund der Gcschi r.h­
te von llflrry Bates nicht sagen . Die Po inte der Geschirht.e 
besteht darin, daß sich der riesige Roboter aus dem Raum­
schiff als der ,.Meister' ' des menschlichen Botschaftcrs hct·aus­
stell t. Dieser Schw:lrhs inn is t eingekleide t in eine nicht weiter 
originelle Geschich te um einen karrierewütigen Repor ter . der 
mal .. gegen". vor a llem mit der Po lizei arb1' ilct. - eine typisd1e 
Geschichte aus ocr Regierungszeit Ruosevdts , bloß wurde 
diese Kons tellation üblicherweise in Kriminalromanen und 
-film en verwende t. lla rry Bates war der erste Editor von 
.. Astounding Sto ric:s", aus dem dann ers t .. Astounding 
Science Fict ion" uncl dann "analog" wurde. {Auf Bates 
folgte F. Or/i11 Trt•nwine. den srhlid\lich j o/111 IV. Campbell 
ablöste:.) Diese Story gibt daher ein lebendiges Bild von der 
naiven Vorstellu ngswelt der SF-i\utoren damals wie heute. 
Da sie zu Beginn des 2. "Weltkriegs entstand, dürf te nod1 e in 
gut Stück Friedensengel-Sehnsucht dar in stecken, doch hat· 
das Harry Batcs nicht da,·on abgehal ten, \'oll auf Seiten der 
US-Tmperia listcn zu sein - seine Befürwortung der ·US-Aggrcs­
sion gcgcn Vietnam bel<.:gt das. Heute dürfte dil' Geschichte 
nur noch deshalb Interesse auslösen . weil nach ihr ein be­
kannter SF-Film gedreht wurde. (7) 

jolm D. AlacDollald gehört zu den Krimiautorcn, die 
dann und wann einen Abstecher in die SF unternehmen. 
E ine Bereicherung stell t t: r all erd ings nich t dar; der von ihm 
verbrochene Dreck ist. eher noc.h iihler , so unwahrschein lich 
das klingt. Seine Geschichte ESKALATT0.:-.1 DER FREUDE 
(Trojan Horsc Laugh) von 1949 könnte e i;~ens fiir die Mord­
und Folterkommandos der heutigen Green flarrct ts oder 
fü r Va ug Paos faschistische Söldlinge in Laos verfaßt worden 
sein, um ihnen zus;itz lichc ,.mmnlischc Au friistung" bei 
ihrer Mordbrennerei zu gehen. Die .,Verteidigung der Frci<;n 
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Welt" wird hier ganz in diesem Sinne " begriindct ". Ein unge­
nanter Feind (wer wohl?) unterminiert die Freiheitlich­
Demokratische Grundordnung der USA auf besonders in­
fame Weise: mit glückspendenden Drogen, die :w Orgien und 
Massakern führen. Nach genügender Aushöhlung überrollt eine 
Invasion die USA. Aber eine rasch aufgestelltt• " Partisancn"­
Truppe vernichtet dann mit faschistischen Methoden die Ein­
dringlinge. Die ganze Verlogenheit der antikommunistischen 
Hetze tritt hier gebaUt zutage. Die USA, nach dem 2. Welt­
krieg ztlr stärksten imperialistischen Macht geworden, be­
drohte die Völker der Welt. Um davon die Bevölkerung abzu­
lenken, wurden solche Geschichten wie ESKALATION DER 
FREUDE :t:usammengekleckst. ·wer in Wahrheit wen bedrohte 
und bedroht, da.s zeigte ein Jahr nach dem Erscheinen von 
MacDonaids Machwerk die US-Aggression gegen das korea­
nische Volk, das demonslriercn heute die Terrorbombarde­
ments in Kambodscha. Das heldenhafte koreanische Volk 
ha t damals die US-Ag~;n:ssion ebenso ·t.urückgcschlagcn, wie 
heute das kambodschanische Volk die US-Marionetten um 
Lon Nol zum Teufel jagt. Damit wird auch den bürgerlichen 
T intenkulis vom Schlage j ohn D. MacDonaids die bestdenk­
bare Antwort er teilt- abgesehen von der, die das Volk der 
USA eines Tages noch geben wird. 

Beschwört J ohn MacDonald a ls Antwort auf eine erfun­
dene Aggression von außen die faschistische " Volksgemein­
schaft'' herauf, so gefiillt sich ein anderer Schmierfink, 
H. Beam Pipe1·, in BESCHRANKT ZURF.CHNUNGS-
F AHIG (Day of the Moron) in einer ungeheuerlichen Be­
schimpfung der Arbeiterklasse. Kernreaktoren detonieren, 
weil sich Arbeiter daran zu schaffen machen. Piper schüttet 
seine Dreckkübel aus, aber m it seinem eigenen Kot besudelt 
ist am Ende nur er selber. En passantentlarvt er ganz gut, 
wem eigentlich die Psychologie d ient · der Bourgeoisie näm­
lich - und gegen wen sie sich richtet - gegen die Arbeiter­
klasse-. indem er ständig von Intelligenztests und ähnlichem 
faselt, wobei (natürlich) die Arbeiter (vor a llem solche, die 
ihre Kollegen in den Streik fUhren) .. ganz objektiv" schlecht 

.abschneiden, was ja nach Piper Beweis für ihre Minderwer­
tigkei t ist. Natürlich wird heutzutage an den Universitäten 
nicht w offen argumentiert, aber die Psycho logie is t darum 
durchaus das, als was l'iper sie herausstellt: eine von gutbe­
'l.t~hlten Handlangern der Bourgeoisie geschaffetH~ WalTe gegen 
die Arbeiterklasse (und darum auch nur von der Bourgeoiesie 
,positiv' verwertbar). Die außerordentlichen Erfolge auf 
wissenschaftlichem Gebiet in der Volksrepublik China. wo 
die Arheiterkla~sc die herrschende K.lt~sse ist und die Wis­
senschaft in ihren Dienst gestellt hat. zeigen, was von den 
,,objektiven" Intelligenztests und anderem psychologischen 
Klimbim in Wahrheit zu halten ist. 

Wesentlich SF-miißiger posaun t ltllndall Garrelt in DIE 
UNHEIMLICHE FRE rHEIT (But,l Oon't Think) eine 
gleichgestrickte ,.Botschaf t" heraus; .Er priisentiert einen 
interstellaren Kastcnst t~at . den er - nach verlogenen Schlen­
kern- gutheißt. l'ür Kaste setzt er Klasse. und so ist d iese 
SF-Story eigentlich das Rcsumec aus dieser ganzen Story­
Auswahl. Sie stellt ein fanatischesja zur Klassengesell­
schaft und rür die Aufrech terhaltung der imperialistischen 
AusbeuterherrschaH dar. Hagen 7.bonm 

1) Eine Aufs tellung der von zahlreichen SF -Au,..;, cn abgegebenen 
Erklärungen zur US-imperial istischen Aggression gegen das viet­
namesische Volk ist in SFT 81, S. 5 Abgedruckt . 

2) Das gilt natürlich auch für die SF in der BRD. Wunschträume 
ändern daran nichts. A ls z.B. Heftautoren eine Serie mit anti­
imperialistischen Tendenzen konzipierten, war rasch ein gu t­
bezahlter Handlanger des Monopolkapi ta ls zur Stelle und schob 
den Riegel vor. Das Gerede von .,Mitbest immung" in den Re­
dakteursstuben lenkt nur ab von der Tatsache, daß auch auf 
dem ku lturellen Sektor alleine die Monopolkapitalisten die 
Macht ausüben und diese mi t allen ihnen zu Gebote stehenden 
Mitteln erteidigen werden, daß es eine .,Mitbestimmung" im 
Kapita lismus gar nicht geben kann (mag monsie noch so oft 
mit Attribu ten wie .,reale '" oder .,wirk liche Mitbestimmung" 
belegen). Letztlich l iegt die Perspektive fortschrittlicher 
Schriftsteller ei~zig im Kampfbündnis mit der Arbeiterklasse, 
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die sich ihre e i g e n e Ku ltur schafft, n1<.:nt 1m Versuch, sich 
Nischen und .. Freiräume" vom Kapital ismus zu er traumen. 

3) Im Gegensatz zu besonders auffälligen Reaktionären unter den 
SF·Autoren ist Leinster • t rotzhäufiger Erwähnung - in SFT 
bislang insgesamt ungeschoren davongekommen. Ronald 
Danie/sen beurteilte z.B . in SFT 92 seinen Roman DREI 
WE I. TEN FUNKEN SOS als .,Routinierte, aber verhäl tnis­
~äßig gute und sympathische Unterhaltung." Franz Rotten· 
steiner · ols weiteres Beispiel -wußte zu THE HOT SPOT 
in SFT 98 nur zu sagen, es sei .,ein weiterer von Leinsters 
ideenlosen, stinklangweiligen Abenteuerromanen". Diese 
nichtssagenden Krit iken sind, was Leinster betrifft, die Regel. 
Ronald M. Hahn rechnete zwar in SFT 118/1 9 Leinster (neben 
Harrison, Williamson, Campbe/1, Norton, Heinlein und E. E. 
Smith) zu den .,lebenden Leichnamen". tat dies aber als Gegen­
satz zu den Inhaltl ich meist nicht andersliegenden .,New Waves"· 
Schreibern. Lediglich von Reinherd Merker stammen ein paar 
kr i t ischere Anmerkungen. 

41 A ktuelle Beispiele sind: .,der .,Vietcong-Terror", die .,nordviet­
namesische Invasion in Kambodscha", die ,.palästinensi schen 
Terroristen" und der ,. IRA·Terror" in Nordirland. Im übrigen 
begegnet man dieser A rt von bourgeoiser Meinungsmache auch, 
was die Geschichte angeht, auf Schritt und Tritt. Die maßlose 
Hetze gegen Stolin und den sog . .,Stalinismus" ist (vielfach mit 
.,linkem" Möntelchenl eines der wichtigsten Elemente davon, 
Aber auch, was ältere Geschichte angeht, zieht sich das durch. 
So stand z.B. in der Metzger-Kundenzeitschri ft ,. Lukullus" 
kürzlich ein ,.bildender" Artikel mi t dem T itel ,.Amazonen· 
Zwischen Sage und Wirklichkeit", verfaßt von einem Frank 
Arnold. Darin heißt es: .,Von allen Geschichtsschreibern wird 
übrigens berichtet, daß die Amazonen im Kampf sehr viel grau­
samer waren als die männlichen Krieger. Besonders im afri ka­
nischen Raum gab es Amazonenstoaten, deren Fürstinnen 
sadistische Bestien gewesen sein müssen. So herrschte in Angola 
im 17, Jahrhundert die Fürstin Anna Xinga, d ie grausame Kriegs­
züge unternahm." Wer war diese .,sadistische Bestie", die .,grau· 
same Kriegszüge unternahm"? ln seinem Buch VOM SKLA­
VENHANDE L ZUR KOLON IALISIERUNG gibt der britische 
Journalist Basil Oavidson darauf Antwort, wenn er schreibt: 
,.Schritt für Schritt unterminierten die Portugiesen die Feudal­
ordnung der Kongo-Staaten und brachten ihre eigene, zwar 
schwankende. dabei aber destrukt ive Macht ins Spiel. Die Ge­
schichte Ihrer Interventionen und ihres Eindringens ins Binnen· 
land ist zu lang und kompliziert, als daß sie hier wiedergegeben 
werden könnte. Sie vollzog sich langsam und unsystematisch 
und war selten von Erfolg begleitet, mit Ausnahme der Tatsache, 
daß das in Lande bestehende Sozialgefüge zerstört wurde. Viele 
der damit verbundenen Kr iege und Abenteuerundviele Persön­
lichkeiten, die ln ihnen auf beiden Selten eine Rolle spiel ten, 
sind in der Erinnerung der Afr ikaner lebendig geblieben; das gilt 
wohl am meisten für die berühmte König in ZH INGA von Matam­
ba, die die Invasoren viele Jahre lang in Schach hielt. ZHINGA 
kämpfte von Ihren Felsbefestigungen ln Ma~amba aus und hielt 
selbst dann noch stand, als die Portugiesen, zumindest vorüber· 
gehend, die mit ihr verbündeten Armeen des Mani -Kongo und 
des Ngola besiegt hatten." Die Kennzeichnung .. sadistische 
Bestie" rührt also daher, daß die Königin Zhinga jahrelang euro­
päischen Kolonial truppen Widerstand entgegensetzte, Die end· 
gültige Beurtei lung dieser bemerkenswerten Frou is t Sache des 
Volkes von Angola, das heute dabei ist, Seite an Seite mit der 
MP LA unter Führung von Agostin/Jo .'Veto sich im bewaffneten 
Volkskrieg die Befreiung vom portugiesischen Kolonialismus zu 
erkämpfen ·in der portugiesischen bürgerlichen Presse wütend 
als ,.Terroristen" und .. sadistische Bestien" begeifert. 

5) Das entspricht durchaus der Situation von 1954. Oie UNO wurden 
bis in die 60er Johre hinein faktisch vom US·Imperialismus mit 
Erpressung und Einschüchterung kleinerer Länder dominiert. 
Mehrere US-Aggressionen -vor ollem gegen Korea, den Libanon 
und den Kongo- liefen unter der Etikette UNO. Der zunehmende 
Widerstand der kleinen Nationen gegen d ie impterialistische Super­
machtpolitik und die dadurch ermöglichte Wiederherstellung der 
Rechte Chinas in der UNO und speziell im Weltsicherheitsrat haben 
freilich auch Schmutzlinke vom Schlage Andersans letztlich der 
Möglichkeit beraubt, mit dieser Bezeichnung den wahren Gehalt 
ihrer Produkte zu tarnen. 



6) A ndersans unverhohlene Befürwor tung des Imperial ismus geht au! 
dieser Rezension hervor . Es ist bezeichnend, da f~ in ehemals 
sozialistischen Ländern wie der Sowjetunion, Ungarn, Polen 
und der DD R inzwischen A utoren wie Andcrson aufge legt 
werden, wenn auch nat ürlich nicht solch unmißverständl ichen 

Geschichten wie diese. Daß die dafür Verantwortlichen und ihre 
Gehi l fen durchaus um die Ungeheuer lichkeit dieser Tatsache 
wissen, geht z.B . aus einem Interview hervor. das Ronald M. 
Hahn mit dem DDR-Autor Carlos Rasch führte und das in 
SFT 116/ 17 abgedruckt ist. Auf die Frage Hahns, welche anglo· 
amerikanischen SF-Autoren in der DDR verl eg t würden, ant· 
wartete Rasch: ,.SF -Autoren sind hier nu r m it kurzen Erzäh­
lungen in zwei Sammelbänden erschienen. Es hondclt sich dabei 
um Simak, Wyndham, Anderson, Bradbury, McLaughlin, Harri ­
son, Oliver, Saberhagen, Hunter und Heinlein. Bedauerlicher · 
weise sind darunter auch Befürworter des Vietnamkr ieges. Mir 
ist unbegrei fl ich , wie das passieren konnte." Daß es mi t Rasch' 
Bedauern nicht wei t her ist, zeigt er allerdings selber so for t 
darauf, wenn er feststellt : .. D iese wenigen Veröffentlichungen 
vermi tteln noch keinen Einblick in d ie SF. Man wartet daher 
ab. Immerhin gefielen A ndersans ,Nennt mich Joe ' und Olivers 
,Geplantes Risiko '. . . . ,,Anderson, der .,gefiel", gehört aber 
nun gcrodo zu den ,.Befürwortern des Vietnomkrieges", von 
denen Rasch sich eben zuvor noch seicht .. distanzier te"! Jede 
Halbherz igkei l gegenüber solchen Autoren bedeutet ihre fakt i · 
sehe Bill igung. Entsprechend sind daher <w eh kompromißlerische 
Rezensionen obzulehen, wie z.B. die von Horst Puka/lus in SFT 
120/21 über A ndersans D IE HELFENDE HAND {The Helpi ng 
Hand): A nderson .,wirft Licht zw ischen die Seiten .. . , indem 
er . t rotz Geschwafels über die gesunde kapitali stische Eigen­
tumsordnung ·imperialist ische Machenschaften im A ll aufdeckt. 

Immerhin erfreu lich." 
7) 1951 von Roborr Wise, mi t Michael Rennie und Patricia Neal. 

Rezensioneil 
Hoy Bratll> ury : Die ersten beiden Leinen­
GESAN GE J)J•:S COMPUTERS SF-Biinde dc~ Marion von 
{I Sing T lu: ß uciy Elt:ctric!} Schröder-Verlagcs sind 
Düsse/durf 1973, M. u. Schröder, heraus und gleichzei tig 
331 S., L n., DM 22, - wurde die Auflage von 

5.000 ;1u f 3.000 Exem­
plare herabgesetz t: ein Anzeichen. daß die Reihe doch 
nicht so gut lie f, wie es schien. In der ausgezeichneten 
Übcrsc twng vo n Thomas Schlück leg t ß radbury 18 Stories 
vor, von denen eine ganze Reihe zuerst im PLA V BOY 
(amerinaische Ausgabe) erschienen sind. Demgenüiß t raf 
meinc En var tung zu . daß es sich bci diesen Geschich ten 
in der Mehrzahl um Non-SF handt:ln muß te. In DIE 
KlLIMAN DSCHARO-MASCHINE (The Kilimanjaro 
Dcvicc) relle t ein Zeil rc iscnder Papa Hcrningway kurz 
vor dessen Tod . in DER ENT SETZLICHE BRAND DES 
GROSSEN LANDHAUSES (T he Tcrrible Conflagration 
Up At The l'lace) zeigt Bradbury, wie Revolutionen 
enden: nämlich m it dcr unabänderl ichen Niederlage de r 
Rcbcllen, d ie einfach zu dumm sind, um d ie Macht zu 
übernchrnen, wo mit er seine Massenfeind lichkeit klar 
aufdeckt; in DAS VIERDIMENSIONALB KIND (To­
morrow's Child) wird ein Baby in eine andere Dimen-
sion hineingeboren. sodaß die Eltern es a ls kleine. blaue 
Pyramide schen und keinen anderen Ausweg finden. a ls 
sit:h selbst in j ene Dimension zu begeben; in DI E'. FRA U­
EN (The Wom en) zieht eine I\ixe e inen Mann ins Wasser 
und wundert sich. wieso er dabei stirb t ; in DAS GEH EIM­
NISVOLLE EI (T he Inspired Chicken Mot.el) gibt Brad­
bury etwas Autobiographisches zum Besten. Den Mord 
dcsJo hn Wilkes ßooth an Abraham Lincoln wiederholt 
er in EIN HAUCH VON GEITYSBURG (Downwind 
From Gcttysburg), und in JA, WII~ TRE FFEN UNS AM 
fLlJ? sagt er. daß der Fortschrit t nun mal nicht aufzu­
hal ten isl. (im Grunde eine Banaliüit. aber er vergißt da­
bei, zu erwähm:n, daH man d en For tschritt dem Menschen, 

,1ic hL abt:r den Menschen delll f o rtschrit t anpassen sollte). 
Auch die anderen Stories beste chen eher durch ihren Stil 
als durch ihre Aussage. auch wenn dcr Klappentext sagt, 
daß hier Ubera ll ,.gleichnisha rt gegenwärt ige Mißstände 
entlarvt" werden: In IM STICH GELASSEN (Heavy Set) 
be ispielsweise agiert ein dre ißigjähriger. bärenstarker 
.Junge". den man zwar beim Football. n icht aber bei 
Partics gebrauchen kann. in DER F Rl 1-:DHO FST AG 
(Tbc Tombling Day) entdeckt eine a l~c Frau, daß sie 
immerhin jiinger a ls ihr toter Freu nd ist, dessen Aussehen 
sich im Grad nicht verändert hat, in HEINRICH DER 
NE UNTE wander t e in alter Mann durch Old England. 
das vo11 seinen Bewohnern vor einer grogcm Katastrophe 
ver lassen wurde. Am besten ist allcrd ings DIE VERGES­
SENE MA RS-ST ADT (cüe auch deutschen PLAYBOY 
erschien, in der ein Mann vor lauter Einsamkeit ständig 
Telefongespräche mit seinem jiingeren Ich führt, Cespräehe, 
d ie er fünfzig J ahre vorher auf Band aufnahm und sich nun 
vorspielen läßt. um nicht wahnsinnig (er befind et sich allein 
auf dem Mars) zu werden. 

·was gibt uns nun d ieses Buchi Man kann festste llen. daß 
ilradbury . den irgendjemand mal ,.e inen großen Dich ter" 
genannt hat. im Grunde nicht nur ein auf d ie Tränendrüse 
drückender a lter Mann ist, der sich in d ie .. Gute Alte Zeit" 
zurückwünsch t. sondern auch extrem massenfe indlich ein­
gestell t is t. ß raclbury hat etwas gegen Leute. d ie ihm seinen 
biirgerlichcn Individualismus nehm en wollen. Seine Ambi­
tionen gehen auf keinen Fall soweit. daß er sich dazu herab­
läßt. Gesellschaftskritik zu iiben. 1-:r ist einfach ein Schön­
geist. der bei flac kerndem Kerzenschein an seinem Federkiel 
herum kau t und uns einreden möchte. daß wir d och alle 
recht lieb und nett zueinander sein sullen. 

Sieh mal. Hradbury. das sind wir ja. Wir sind lieb und ne tt. 
aber die Kapitalisten sind nun m;d der ausschlaggebende Fak­
tor. daß wir nicht immer lieb und nett t ue::inander sein können. 
Sie versuchen ständig. unsere Solidari ü"il <~: ueinandcr zu stören, 
weil sie sich nicht leisten können, da !~ wir uns einig sind. Aus 
diesem Grund kaufen sie sich Le uLc wie Axel Springer und 
Ray Bradbury. die uns einred en sollen. daß wir es sind, die 
die Umwel t oder Deinen Mars miL Konservendosen und Ba­
nanenschalen verschmutzen. Du s iehst das einfach n icht rich­
tig. ß radbury. Warum, weiß ich nicht. Vielleicht weil Du es 
nicht sehen kannst, vielleicht auch. weil Duc es nicht sehen 
willst. ll'ir sind nicht unsere eigenen Feinde. ßradbury. 

Kenneth R obeson 
DER CHEF 
(The Man of Bronze} 
aus cl1•m ll men'lw nischen 
ü!Jerset:t UOI! ll'em er 
Cronwald 
DOC Sll JIII GE-BII ND I 
162 Seiten 
Erich Pabel II erlag, 
H(/ stattfBaclen 19 72 

Mart i7l Beranell 

• 1' 

Der I'abel Verlag. vom Mittel· 
betrieb des Ultrarechten 
Erich Pabel in den Besitz des 
nicht weniger ultrarechten 
Pressemo nopolis ten Alfred 
ß aucr umgewa ndelt. steigt 
mit e iner neuen Taschenbuch­
Reihe e in : der deutschen Aus­
gabe von Kenneth Robesons 
Doc Savage-Romanen. In der 
längst e ingegangenen .,Utopia' ~ 

1-!t:l'tn :ihe desselben Pabel Verlags erschienen be reits Savage­
Hcft:c, aber in~gcsamt war dieses Abfallprodukt der Science 
Fie lion für dc.:n Verlag nicht wndc: rlich int eressant. J e t<~:t isl 
es e ine eigene T aschenbuchreihe wert. Der Mark t wird gegen­
wärtig nach allen Seiten hin ausgelotet, die ideologische Ver­
g iftung des Volkes durch das Monopolkapi tal allseitig aus­
gebau t. Eine spezialisierte Taschenbuch- oder Hef treihe nach 
dcr anderen taucht auf. .,Doc Savagc" ist im wesentlichen 
p hantastische Ahcnteuerlitera tur a ltcn Slils: nicht (um bei 
dcutschen Vorläufern zu b leiben) .. technischer Zukun fts­
roman" a Ia Hans Dominik, sondcrn okkultistisch angehauch­
te Exotik a Ia Rober t Kraft. .. Die phanl1lStischen Abenteuer 
dcs Bron~c manm:s" lautet der uezeichnc.: nde Unterti te l. 
Line gewisse:: Ahnliehkelt besteht u.a. :t.U dc.:n - jüngeren­
Romanen eines J ohn Blackburn (z. H . .. Der Mann aus Peru''­
Dcsch-Taschcnbuch 43 8). 
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Doc Savage ist einer der ;,Supermänner", von denen die 
Autoren zwischendurch verlogen behaupten, sie sollten gar 
keine sein. Sohn eines US-~apitalisten, der · so will es der 
Autor Robeson · .. in der ganzen Welt als überragende Per­
sönlichkeit und als Wohltäter bekannt gewesen" war (S. 11 ). 
Der Roman set~ t· mit seiner Ermordung ein. Das erinnert 
ganz an die deutsche .. Frank Kenney"-Serie vom Ende der 
40er Jahre, deren Autor .,als ehemaliger hoher Nazi-Funk­
tionär enttarnt" wurtle (Manfred Nagl, .. Science F.iction in 
Deutschland", S. 198). Diese Gemeinsamkeit ist nicht nur 
äußerlich. Doc Savage. wie Frank Kenney setzen ihr angeb­
liches Genie für haargenau das gleiche Ziel ein: ftir die Auf­
rechterhaltungder Herrschaft des Monopolkapitals. für die 
Verhinderung seines revolutionären Sturzes. Ihre .. Erfinder" 
beißen sich lieber die Zunge ab, a ls das offen zuzugeben. 
Daher setzt Doc Savage in Robesons Schreibweise nur getreu­
lich das Wer)< seines .. Wohltäter"-Papas fort; der hatte .. in 
seiner Jugend •.. e in großes Vermögen erworben und es 
später dazu verwandt. überall in der Welt den Bedrängten 
;r.u helfen und die Ubeltäter zu bestrafen". (S. 11) Am 
Roman-Ende zeigt sich, daß Savage sen. dabe i einen fetten 
Reibach mach te. Tro tzdem hört sich das bestimmt gut an. 
Bloß fragt sich. wer die .,Bedrängten" und wer die zu be­
strafenden .. Übeltäter" sind. 

Das geh t aus dem Roman sehr klar hervor. Der .. Bedräng­
te" ist hier der Präsident eines fiktiven la teinamerikanischen 
Landesnamens .,Hidalgo". der sich vor a llem durch ausge­
zeichnete. Beziehungen zum Weißen Haus auszeichnet. Mi t 
Savage ·sen. stand er auf Du. Der hatte ihm nämlich dabei 
geholfen, Präsident von ,,Hidalgo" zu werden. Der CIA 
leistet sonst in Lateinamerika solche menschenfreundliche 
Hilfsdienste · Mcdici in Brasilien und Banzer in Bolivien 
sind die letzten Beispiele. Dieser Präsident mit den guten 
Beziehungen zum Weißen Haus soll nun durch eine .,Revo­
lution" gestürzt werden. Klar, daß Doc Savage diesem .. Be­
drängten" zu helfen und die Übel täter zu bestrafen hat. 
Das tu t Savagc mit seinem Team aus angeblich durchweg 
genialen Wissenscha ftlern, die· mit e iner Ausnahme· alle 
höhere US-Offizierstitel t ragen. Savage und den Staatsprii· 
sidenten verbindet manches ... Wohltäter" Savage sen. hat 
nämlich seinem Sprößling in .,Hidalgo" grolkn Grundbesitz 
hinterlassen, eine wahre Goldgrube. wie sich später zeigt. 
Die .,Übeltäter" wollen das nun·partout für .,Hidalgo" he­
halten. was der als Garant der Demokratie hingestell te Prä­
sid ent gar nicht bill ig t. Einer von Savages Kumpanen spricht 
(fast)Klartext in dieser Frage: 

,.Sie können sich vorstellen, was geschieht, wenn Sie sich nicht 
an diese Vereinbarungen halten. Unsere Regierung wurde dann niim· 
lieh die diplomatischen Beziehungen zu Ihrem Land abbrechen. Das 
hätte weitreichende Fo lgen. Sie erhielten keine Kredite mehr, um die 
Waffen und Maschinen zu kaufen, die Sie dringend brauchen, um 
Ihre politischen Gegner in Schach zu halten. Auch der Exporthandel 
von Hidalgo würde sehr darunter leiden. Sie würden . .. " (S. 61 ) 

Wirklich (fast) klare Worte. Die CIA-Machenschaflen au f 
Wunsch des US-Monopols ITT gegen die Allende-Regierung 
in Chile zeigen, daß es keine leeren Wort~ sind . Aber dort, 
wo Sa'iages Komplize mit drei Punkten ende t. kann man 
ruhig weitermachen. ohne sich nun partout auf das fiktive 
,.Hidalgo " festzulegen. In der Zeit, als dieser Roman etwa 
erschien, gab es schließlich ein nicht-fiktives lateinamerika­
nisches Land namens Guatemala. Gestützt auf d ie Arbeiter 
und Bauern ging dort d ie Regierung Arbenz daran. den 
Grundbesitz der United Fruit Company zu enteignen und 
eine gewise Landreform durchzuführen. 1956 überfielen 
US -Söldnertruppen Guatemala, veransta lteten ein Massaker 
und setzten eine US-Marionette namens Armas an d ie Re­
gierung. Die Parallele zwischen Robcsons Roman und 
diesem hirstorischen Beispiel ist allzu offenkundig. Doc 
Savagc und seine Clique stehen ftir die sub~ersive Tätig-
keit des CIA, die .. Obeltä ter" fiir die antiimperialis tischen 
Kräfte in aller Welt . 

Nicht die Tarnung der Handlung · hier: mit den Nach­
fahren der Maya-Kultur, die in .,Hidalgo" in stiller Abge­
schiedenheit leben (und denen eigentlich Doc Savages 
,.Erbe" gehört) · is t phantastisch. Das Phantastische an 
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~olchen Romanen ist vielmehr. daß der Autor Ro.Peson 
Iiesen Schwachsinn selber mal geglaubt hat. Die unter­
irückten Völker der ganzen Welt zeigen den· Imperialisten 
und ihren Propagandisten vom Schlage, eines Kenneth 
Robeson tagtäglich. daß ihr Glaube ein Aberglaube war, 
daß die historische Epoche angebrochen ist. in der ihre 
Tage gezählt sind. 

llugen Zbu1·on 

K. Gösta Reim Da fliegen sie also einmal 
FJIR FLIEGENDEN UNTliR· wieder: Die hiipfenden. 
TASSJ-.'N SJNJ) HIER! schimmernden und vider-
F.dition Sven Erik Bergh, orts schon fotographierten 
A uslt:eferu111f: !-;GON Verlag, Suppenteller, jene Bnullion· 
fJüsseldorf 1973, 262 Seiten, tassenaus den n:rwirrtcn 
J>/Vf 23, - Köpfen der Spekulanten und 

Idealis ten .• , . · . . , denn d ie 
Kenntnis des Weltraums soll die Gesellschaft verändern." 
Fürwahr. ein solches Zitat aus dem Munde A. C. Clarkes 
fügt sich wohl ein in dieses Sammelsurium von .. Theorien 
über den sechsdimensionalen Raum" und ähnlichem Spuk. 

Der \'\'aschzcttel spricht von ,.sensationellen Tatsachen" ; 
nun, merkwiirdig und sensationell ist einiges an diesem lluch. 
es fragt sich ha lt, ob auch alles wahr ist. Meine Herren: Man 
streitet ja nich t .so stark um vcnm:in tliche •.. Sichtungen". 
denn diese können aus verschiedenen Griinden resultieren. 
hervortretend bleibt die Frage nach der Identiüit dieser 
Flugkörper. 

Der Autor redet viel zu sehr um den heißen Brei herum: 
Anstalt sich :w fragen, was denn diese Männchen aus dem 
fernen Wel tenall überhaupt. auf der Erde suchen, ringt er 
verzweifelt nach philosophischen .. Erklärungen", die er in 
seinem idea list isch angehauchten Gesinnungsgenossen ß . 
Russell auch fi ndet : 

"Die in objektiver Weise bezeichnete Wahrnehmung von Objek­
ten in der äußeren Weit birg t unerklärbare Ausflüge in die physika­
lische Welt, während andererseits die Introspektion unerklärbare 
Ausflüge in die geistige Welt bi rgt . Gestützt von diesen Erkennt· 
nissenist sie nicht sehr verschieden von der äußeren Wahrnehmung, . 
die von deren Ausweitungen gestützt Ist." (S. 25) 

K. GÖ$ta Reim bedient. sich allzugern dieser Sprii<: he. 
dehnt und streckt sie sich derart wrecht, daß sie auf seine 
wirren und oft an den Haaren herbeigezogenen Thesen 
iiber die Wahrscheinlichkeit der Existenz der UFOs passen. 
Rehn beurteilt Symptotlle , wie etwa auf Seite 16: 

Wenn ein unbekanntes außerirdisches Flugobjekt X, das immer 
die Eigenschaften a, b, c, d, usw. zeigt, in zuverlässiger Weise tau· 
sendmal beobachtet wurde, und wenn auch die Berichte instrumen­
tal bestätigt sind, so folgert daraus, daß X eine neue Realität ist, als 
eine fliegende Raumkraft von außerhalb des Sonnensystems. 
· Hanebiichendes Geschwätz. 

Uwe A. Th omas 



R udolf l 'illgradter und 
Friedrich Kn•y: 
DEN UTOPISC!lE UOi\lfA N 

:\ach längerer Ankündigung 
ist in der Wissenschaftl ichen 
Buchgcsellscha i'1 dieser S(lm· 
meluand erschienen, der Darmstadt, IVisseuschaftliche 

Buchgesei!Jchaft 1973 
40 7 Seiten, 34, 80 DM 

einen Überblick iiber die wis­
senschaftlichen Arbcilen zum 
T hema utopisches Denken 

und li te rarische Utop ie priisentien. Die 22 Beiträge stamm en 
fast ausschließlich aus den letzten zwanzig J ahren; die behan­
delte Literatur reicht von den An fängen u topischen Dcnkens 
in der griech ischen Mythologie bis zu modernen Utop ien des 
20. J ahrhunderts. Die Auswahl besHitigt nachdrücklich die 
neuerd ings umstrittene Ein teilung in Utopie und Science 
Fiction, wobei von einer geistesgeschichtlichen und äs the­
tischen Dicho tomie ausgegangen untl die Utopie als VorHiu-
f er der modernen S F gesehen wird. 

F. in T eil der Aufsätze bemüht sich um eine Defi nition 
des BegritTs ,.Utopie " und de r Besonderheiten des u topi· 
sehen Denkens. ein anderer behandel t d ie verschiedenen 
" klassischen" Formen d ieser Gat tung (Pla tons Staat , Mores' 
Utopia dc:.); aufgenommen wurde auch Blochs Berliner 
Vortrag ,.Antizipier te Realitlit - wie geschieht und was 
le istet utop isches Denken? "von 1965 . 

Weitere ß eitriige untersuchen die Zusammenhänge, die 
zwischen der Entwicklung der neu'l.eitlichen Staatsphilo­
sophie und der Geschichte von 1\aturwissenschaft und 
Technik und den li terarischen Utopien bestehen. Durch die 
gesellschaftlichen Veränderungen im 19. und im beginnen· 
den 20. j ahrhundert wird eine .Fiille utopischer Literatur 
hervorgebracht, die schließlich cds negative Utopie p oliti­
schen Charak ter an nim mt u nd über Verne u nd Wells auch 
zur Scicnce Fiction weiterentwickelt wird. Oas Verdikt der 
Trivialiüit jeglicher S F verhindert a ll erdings d ie Einbe7.ie­
hung d ieser modernen Gattung in die Untersuchungen. 

Von der neueren Literatur wird Ylusil untersucht; ein 
Beitrag über die sowjetische utopische Li tera tur und d ne 
ßib liographie runden den Hand ab. 

Die Auswahl der wissenschaftlichen Veröfl'entlichungen 
ist repräsenta tiv fiir diesen Forschungs~wcig. f.in Dilemma 
der 'l.umeist gattungspoetischt·n Bdtr~i ge ist ihre methodische 
1'\aivität. Das Phänomen SF wird ;r.war zunehmend ideolo­
g-iekr it isch u ntersucht , bei den Utopien bleiben sogar Arbei­
ten über die Sozia lutopien bemerkenswert unkritisch und 
abstrahieren weitgehend von gesellschaftlichen Prozessen. 
Diesen Zustand dokumentiert d ie Ausw<thl allerdings her­
vonngend. 

Philip K. V ieh 
MOlART FOR M!lRSJI INEN 
(A'fnrtian Time-Slip) 
Frn nl<fu.rtf.H., In sel-Verlag 
Cll. 270 S., J97J 

Gerd EtiCI'Sberg 

Is t Philip K. Die!< geistes­
gestört ? Diese Frage wirft 
sich auf. w~:nn man sein 
G<'sarntwcrk einer nähe· 
ren Betrachtung unter­
zieht. Dick ist ständig auf 

der Suche:: nach einer ;tnderen Realit~il. , und e r tut thts mit 
einer solchen Har tnäckigkeit, daß man kaum zu glauben 
vermag, d ies eben l'iir seine ,.besondere Masche" zu halten. 
Die Welt, wie wir si<: kennen, so kann man aus einer ganzen 
Reihe von Stories und Romanen Oick'scher Produktion 
herauslesen, sdH.:in t.kann od~: r darf nicht die wirhliche 
sein. Auch in seinem Roman MO ZART F ÜR MAR SfAN ER 
(einem lumdwerlilichen i\.feisterwcrk, wie ich gleich voraus­
schicken möchte) b(•findcn skh verschiedene Personen auf 
einer Suche. 

MOZART FüR MARSIAN ER spiel\ .tUf dem Mars. in 
verschiedenen irdischen Kolonien, di<: a lle einen hohen 
Stand an Geisteskran ken au fz uweisen haben. Die Haup t.· 
handlungstriigcr: der offensichtlich stoc-krea ktionäre Ge­
werkschal'tsfunktionär typisch amcrikanischer Provenienz 
Arnie Kot.t. der sich au I' Kosten der Gcwcrkschaft.smit· 
gliedcr bereichert (m it Gewerkschaftsgeldern); der dK· 
malige geistesknmke .Mechaniker J ack Bohlen . der vor seiner 
Vergangenheit zittert ; das scheinbar geistesgestö rte Kind 
Manfred St.einer, e in j unge, der seine Umwelt so gut wie 
nich t wahrnimmt und den seine Fähigkei t , seine eigene 
schrec kliche Zukunft vorhersehen zu können, in eine andere. 

geistige Dimension verschlagen ha1. 
Arnie Kott möchte sich auf Mars einige Parzellen fre ien 

Landes sichern, um es später profitbringend wieder verscher­
beln zu können. jack Bohlen schein t ihm deshalb der geeig­
nete Mann zu sein , Kontakt mit Manfred S te iner aufzuneh· 
men, der der einzige Mensch ist, de r · hiitle er lichte Momen­
te· vorhersagen könnte, ob der geplante Landkauf auch 
Gewinne allwerfen wird. 

Das Unterfangen erweist sich als eminent schwierig. Die 
Vergangenheit holt Bohlen mit·unenvar teter Schnelligkeit 
wieder ein. Durch den ständigen Kontakt mit dem au tisti­
schen Manfrcd S teiner kehr t seine Hingst überwunden :;e· 
glaubt e Schizophrenie zeitweise zurück. Die Zeit scheint 
sich aufzulösen . ln zahlreichen nebeneinanderlaufenden 
Ilandlungsabschnit te i1 erlebt Bohlen verschiedene Reali· 
tätseuenen. ohne jrddch herauszufinden, welche d ie .Echt·e 
ist. Es sind schließlich die alten Marsianer. d ie letzten über­
lebenden eint·~ einst gt:oßen Volkes, die helfe nd eingreifen 
und durch eine Zeitmanipulat ion auf geistiger Basis Man· 
fred Steiner, den sie als einen der ihren aner kennen, retten. 

D1-r Roman steigert sich von Seite zu Seite in einen 
überdimensionalen Alp traum hinl'in a4.s dem es kein Ent­
rinnen mehr zu geben scheint. Dick selbst , der in gekonn­
ter Weise das Seclenh:ben des autistischen Kindes schildert, 
Hißt e inen seiner Helden sagen, daß übergrolk s Interesse an 
Geisteskrankheiten beweise. daß der Interessent Angst 
davor ha t, seihst geisteskrank zu werden oder zu sein. 

Ist Philip J(. Dich also geis/.esgcsWrl ? 
· Tlwmns Dress/er 

Ruger Zela:. u y 
FLUCH DER UNSTJ:.'R/1-
LICHKF.I T 
Mari011 v. S ch röder- Ver[ng, 
Diisseldurf 1973, 2()8 S., 
L einen, 20 , - D1H 

Als .FLUCH DER UI\STERB· 
LICHKEIT (This Immortal) 
1965 in T he Nfagazine of Fan­
tasy rmd Scicna Fiction 
(damals unter dem Ti tel : Aud 
Call Me Conrad) erschien, da 
gab's ·wogen von Brot und 

Beifall. R oger Zelazny war der neue Star am amerikanischen 
SF-H immel. der große Innovator, über Nacht berühmt ge· 
worden. und der Gewinner vieler SF-Prcise. So nimmt es 
nicht wunder. daß der vorliegende Roman, des S F · Fans 
liehstes Schmachtwerk, nämlich DUJI\E von Franil He1·berl, 
bei der Hugo-v\'ahl 1066 in arge Bedriingnis brachte und 
am Ende den ersten Preis mit ihm teil te. 

Heute ist Zela7.ny fast weg vom Fenster und. beginnt 
mctn erst jetzt mit der Lekti.ire seiner Romane, stellt sich 
einem echt d ie Frage. was denn nun für se inen sagenhaften 
Ruf verantwortlich war? Da in allen seinen Werken eine 
tiefere Problematik fehlt, Zclazny dem Leser aber dafiir 
ein Kaleidoskop ornamentaler Schnörkel vors Auge hält , 
ist man versucht zu behaupten , Zclazny habe d ie Zeichen 
der Zei t erkat1nt und sich aus kommerziellen (;ründen der 
Situation, d ie durch d ie au fkeimende Drogenkultur in den 
USA, Mitte der 60er J ahre geschaffen wurde. Zela7.ny hau t 
ge::nau in jene llippymentali tli t loincin , sich an Äußerlich· 
keiten. alten Mythen und a llerlei exotischem, poppig auf­
gemotztem Kram zu erfreuen, kurz die Form überzube­
wcrten und den Inhalt unter den T isch fallen zu lassen. 

.FL UCH DER UNSTE.Rß LTCIIK.E lT zeic:hnet sich durch 
eine recht banale Handlung aus. Der Weganer Cort Mysh tigo 
besucht d ie halbzerstörte Erde, deren Schicks<d von seinem 
ll rt.e il abhängt. So beginn t Mysht:igo e ine Rundreise auf der 
ihn verschiedene Personen heglt-i ten, un ter anderem Conrad 
Nomikos, ein Unsterb licher, der als sein persönlicher Lcib­
wiich ter fungiert. Nomikos, die Haup tfigur d ieses Romans, 
ist eine sagenumwohcne Gestalt (wie könnte es anders sein, 
in einem Roman der von Sagengcstalten, Mutationen aller 
Art und Fabelwesen nur so wimmelt), hat ein paar körper­
liche Ylacken. ist dafür aber unheimlich stark und lässig. 
Er beschüt;r. l d ie Reisegesellschaft vor wi ldgewordenem 
Getier. führt. d ieselbe aus ausweglosen Situationen, läuft 
Amok als er meint die Liebstesei bei einem .Erdbeben ums 
Leben gekommen und ver teidig t Mysh tigo in ein em 
,grandiosen' Zweikampf gegen Hasan, der auch wr Gruppe 
gehört und den ed len Besucher von der Wega meucheln 
will. Logisch, daß Mysh ligo, des Dankes voll. am Ende des 
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Romans die Ente in die I-lände des Gonrad Nomikos über· 
gibt. 

Schon bald wird einem klar. daß die Handlung überhal\pt 
nicht von Wichtigkeit ist~ sondern Zelazny nur dazu dient , 
seinen illustren :vtythen·zirkus daran au fzuhängen. Das ü bel 
aber ist: hat man den Roman beendet, ist der ganze Firle· 
fanz so gut wie vergessen und Roger Zclazny hat sich als 
psychedelischer Kar! .May erwiesen. 

Stilistisch ist FLUCH DER UNSTERBLICHKEIT nic.:h t 
einmal schlecht. Zdazny versteh t es hier durchaus Spannung 
zu erzeugen, was aber bei weitem zu wenig is t, um aus 
FLUCH DER UNST ERBLICHKEIT ein lesenswertes Buch 
zu machen. 

Klaus Fischer 
DER UNHEIMLICH E 
PLANE T 
Erich Pabel Verlag, 
Rastatt 197.3 

IVemer Fuchs 

Ein Forschungsraumschiff 
lande t auf einem unbekann­
ten Planeten. Reste einer 
uralten Zivilisation werden 
gefunden. Alles scheint 

R eihe " Terra Astra" Nr.90, bestens, da sterben auf un-
66 Seitell erklärliche Weise in immer 

kürzerem Abstand Besat­
zungsmitglieder. Das Raurnschiff. stell t sich her aus. 
kann nich t mehr den Planeten verlassen. In letzter 
.Minute geling t es, die tödliche Automatik, eine Elektro­
nik zu stoppen und den Rest der Besatzung zu retten. 

Eine einfache. nicht weiter einprägsame Handlung. 
Klau s Fü cher schreibt sie in einem langatmigen S til , der 
an frühere dcu tschc S F-Au toren wie Freder uan !I olk oder 
Rit:hard Ko c:lt erin nert. Im Gegensatz zu ihnen vermeide t 
er es aber, bewußt politis<:he Aussagen zu ma<:hen. Das 
ges~:hieht daher indirekt. l)as S ternensystem, in das das 
Raumschiff aufbricht is t nach einem deutschnamigen 
Forscher benannt, d ie beiden erwähnten Raumschiffe 
tragen ebenfalls die Namen deutscher Naturwissenschaft­
ler (A lbert Einstein, Otto Jlalm) . Auf jeden Fa ll sp ielt in 
Fischers Zukunftswelt d ie gegcnwär tige Aufteilung der 
Menschheit in S taaten und Nationen noch eine groUe Rolle. 
Am wichtigsten is t indes der von Fischer genann te Grund 
für die Todesfälle; Dic Elektronik auf dem Planclcn ist so 
programmiert, daß sie auf den .. Aggrcssionstrieb " nega tiv 
anspricht. Da nun aber, so Fischer im Ce folge eines Kom·ad 
Lorer~z . .. Aggression keine Krankhei t . sondern ein arterhal­
tender und artf örd<:rndcr Trich" (S. 57) , sind alle Besat­
zungsmitglieder dun.:h diese Elektronik vom T ode bedroht. 

Das klingt harmlos, ist es aber nicht. Die Behaup lung. der 
Mensch habe .. an sich " einen na liirlichen .. Aggressionstricb ", 
stellt nich t nur den Menschen auf eine Stufe mit den T ieren, 
sondern dient heute dazu, Kriege zu .. erklliren". Gewissc 
.. Verhaltensforscher" gehen sogar so weit , sog ... kleine Kriege" 
wie in lndochina für gut zu erklären. da sie dazu d it:nten, 
.. Aggressionen" abzulassen und so einen weltweiten Krieg 
.verhinderten. Hier wird das wahre Gesicht dieser ganzen 
.. Theorien" sichtb ar. Es handelt sich schlicht um Rec:h tfert.i­
gungen des Imperialismus. 

Bei K laus Fischer liest sich das alles, wie gesagt. noch recht 
harmlos und unverninglich. Wic die Sache aber aussieht. wenn 
ein Aulor Klartex t bekannt. das ha t siehen Wochen nach dem 
Erscheinen dieses Heftes William Voltz mit seinem faschi­
stischen SF-Roman INVASION UER FRIEDENSBRINGER 
demonstriert. 

llagen Zborun 

William Voltz Willi Voltz , der sich als SF· 
INVASION DER FRIEDENS-Schreiber .. William " nennt. 
HJUNGER 1.cigt s tändig auf's Neue. was 
F.rich PrtiJel Vedag, er ist: .. ein Kriegsdienstver-
Rastatt 1973 weigerer. der sich zur i'\ u tte 
Reihe " Term !lst1·a" des Faschismus machen ließ" 
Nr. 9 7, 66 Seiten (Ha11s jonchim lllpers i11 SFT 

94/9.5 ). Die Entwi<:klung 
d ieses Herrn ist bezeichnc'nd. Als SF-Jo'an ha lf er dem offe­
nen Fasch isten K. II. Seiwer bei der Leitung des SF-Ciubs 
STEl.I.ARJS S FI. Gemeinsam m it dem Mili ta risten und 
Berufssoldaten Mm·io Kwiat gestaltete Kriegsdienstvcr-
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weigerer Vol tz jahrelang eine Kolu mne im Clubmagazin 
.. S tellaris". lst Kriegsdienstverweigerung schon eine 
stumpfe Waffe im Kampf gegen Militarismus und Kriegs· 
vorbercitungen. so muß te dieser grem:enlose Opportunis­
mus Voltz zwangsläufig immer mehr zum direkten Hand­
langer des deutschen Imp erialismus entarten lassen. Seine 
führende Rolle u nter den .. Perry Rhodan"-Schreiberlingcn 
ist nur das konsequente Ergebnis dieser En twicklung. 
INVASION DER FRIEDENSBRINGER zeig t Voltz wie 
gewohnt als wilden Trommler für barbarische Aggressions­
und Expansionspolitik. 

!::in d rit ter Weltkrieg steht bevor, da erobern nach 
Voltz' Willen außerirdische Intelligenzen genann t Dranks 
d ie Erde. S ie zwingen der Erdbevölkerung einen .. Vertrag" 
auf, dessen wesentlichste Klausel b~sagt ... daß j cdc Stadt. 
in der Widerstandskämpfer in Aktion traten, mi t all ihren 
Bewohnern vernichtet" wird. Außer bei einem Haufen von 
Kollaborateuren. die ihr Verhalten noch als schweres Opfer 
ansehen , findet dieser .. Vertrag" nirgends Anklang. die 
Mens~:hheit setzt sich - allerdings konzep tionslos · zur Wehr. 
Jeder Widerstand. so will es Vol tz. s<:heitel'l aber an den 
Superwaffen der Invasoren. Nach mehreren Genera tionen 
leben nur noch e twa 20 000 Menschen, der Rest wurde von 
den Dran ks ausgerot te t.. Da geschieht d<ls Wunder. Am 
Schluß des Romans werden Kinder geboren. die eine neue 
.. Rasse " da rstellen: ... Versuchen Sie. dieses Kind zorni!( 
oder auch nur ärgerl ich zu machen', fo rder te Gcro den Arzt 
au f. .Sie werden es nur zum Weinen bringen, wenn Sie ihm 
Schmerzen zufügen . auch dann wird es n ich t zornig werden. 
.. . Sie sind vollkommeil friecllich." ( Hervo rhebung im 
Original} Ein Mensch , der einen bereits verwundeten Urank 
tö ten mußte. um eine neuerliche Ausro ttungsaktion zu 
verhindern, erklärt nach dieser Erkenntnis rcuemütig: .. Und 
ich habe einen ihrer Väter ermordet. "Das is t der letzte Satz 
des Romans. 

So offen wird seihs t in der Science 1-'iction am Kio~k 
selten der faschistische Ausroll.ungs tcrror, der Völkermord 
der Imperia listen gegen den gerechten Befreiungskampf der 
Völker gutgeheißen. Selbst solche Schmierfi nke wie I !t:in­
/t:in oder A~1.der.wn geben sich noch die Mühe. den antiim­
perialistischen Kampf der Völker dadurch in den Dreck zu 
z iehen, daß sie daraus sadistis<:hen Terror machen. Vollz 
dagegen ist da ganz offen. Er schildert das verzweifelte Auf­
begehren der Menschhei t gegen die faschistische Aggression 
- und verur teilt. es am Schlul.\. Unnö tig zu fragen. wie dieser 
Tintenkuli des Imperialismus zu den Massakern der US· 
hnpcrialisten in Vietnam, Kamhodscha und Laos, der por­
tugiesischen Kolonialtruppen in Mozambique, Angola und 
Guinea (ßissao), der fran zösischen Söldner im Tschad steht: 
E.r 1 romrnclt noch clafi.ir. Und es ist notwendig sich zu cr­
inncrn. daß vor 30 J ahren dculschc Truppen und Banditen­
horden im Au ftrage der KrupjJ, Flieh & Co. das Schlächter­
messer in der I-land hiel ten. bis es ihnen die Völker. geführt 
von S talins sozia list ischer Sowjetunion. aus der Hand 
schlugen. Heute. da der wiedercrstandcnt: deutsche Imperia­
lismus zunehmend die Völker der Welt hedroh t und seine 
Klaucn nach Asien, Afrika und Lateinamerika in vergleichs­
weise tückständige Länder Europas und nicht zuletz t nach 
Osten ausstreckt , cla der Geschäftsfü hrer dieses Imperialis­
mus. der Friedensnobclpreistriiger Willy /Jrandt. durch 
ständige Waffenlieferungen es z.B. den portugiesischen 
Kolonialistcn überhaupt t:rst mit ermöglich t, ihre Kolonial­
kriege zu führen , da reiht sich Herr Voltzein in jenen Vor­
trupp. der heute schon für künf tige neue Kriegsabenteuer 
der westdeutschen Kouzernherren die Trommel rührt. 

Eine gewisse Rechtfertigung versucht Herr Voltz nun 
doch. Er greift dazu auf eine de r neues ten bürgerlichcn 
PseudowissenschaJten , die sog . .. Verhaltensforschung" 
der L orenz, Eibl-.Eibesfeldt usf .• ~.uriick. Alle Kriege .. so 
tö nt Voltz, rühren von dem .,Aggressionsdrang" de~ 
Menschen her. Um die Menschheit vor der Selbstausrottung 
z.u retten, drohen daher d ie Dnm ks mi t der völligen Aus­
rottung. So entwickelt siah die neue .. Rasse". die "vull­
lw mnw n friedlich ·• ist und sich gegen Ausbeutung und 
Unterdrückung schlicht nich t mehr zur Wehr setzt. So hätten 
sie 's gerne. die Imperialis ten! So hübsch Herr Vol tz seine 



f.tschistischc Propagand.J gt: tarnt zu haben glaubt . di t:: Hüll t: 
fä llt sofort. Oic impcri:ll ist ischcn Sc.: hlächt cr hai.H·n ihren 
Terror stets .. Befriedung" genannt .. 

Und Volt~. weiß auch sehr genau, was e r will. Die Kriegs­
gefahr zu Heginn des Romans rühr t. n icht etwa von dem 
Zwang der imperialistischen Monopole her, ihren Profit 
ständig zu steigern und dazu. wenn das auf die Grenzen 
e iner nun cintllal nicht unendlich großen Erde stößt, eben 
schließlich dem imperialistischen Konkurrenten durch 
Krieg seine Absat;o;gebiete. Rohstoffquellen und lnvesti· 
tionsmärkte wegzunehmen, nein, nach Voltz ist die Quelle 
der Kriegsgefahr die Existenz des sozialistischen Ch inas, 
das seine Truppen gegen Indien aufmarschieren liiß t. Die 
chinesische Friedenspolitik, deren Repräsentante il Mao 
Tse tun.g und Tschou En-lai sind und deren Träger das 
:hinesisehe Volk als sein eigener Souverän ist. wird in 

aller Welt zusehends geachtet und anerkannt. Khtt'. daß 
ein ~lcment wie Voltz mit. seinem Ha(~ gegen jeden Fort­
s<:hntt dagegen he 1~.en muß. Ein sozialistisches Land, in 
dem das Volk unter Führung der Arb~:iterklasse den 
So~.ialismus aufbaut, braudtt den Frk den. Kein Volk 
hat Interesse an einem Krieg. Interesse an einem Krieg 
haben einzig die Imperialis ten und die anderen Reaktio­
uäre, zu denen d ie indischen Großkapitalisten und Groß­
grundbesitzer seit jeher zählen. ß ekanntlich hat Indien 
vor zwei Jahren, unterstützt und ermuntert von einer 
Superm<:~c ht, die sich selber als .. sozialistisch" bczdchnet. 
das Nachbarland Pakistan i.iberfall<:n und einen Teil des 
~ande~. besetzt. I962 bcrcdts haben indische Truppen 
emen Uberfall auf chinesisches Gebiet gestarte t. wurden 
aber sehr rasch zum Rüc;k;o;ug gezwungen. Der reaktionäre 
Da/ai-Aufstand der gestürzten Groggrundbesitzer und von 
T eilen der eins t schmarotzenden Priester-Kasten in T ibet 
wurd~ wes.entli_eh von den indischen Reaktionären geschürt.. 
Das smd htstonsche Tatsachen, die sich seihst. von solchen 
bürgerlichen Lügenblättern wie dem .. Spiegel" kaum mehr 
ve1 heimlichen lassen. Dic:s vor Augen. wird klar, welches 
Volk in Voltz Augen vor allem ausgerottet gehört. So wei t 
wagt er allerdings noch nicht zu gehen, doch was soll's? 
.Ein Großteil des Romans spielt ausgerechnet in Irland. und 
d.as heldenhafte irische _Yulk kämp ft seit 800 Jahren gegen 
hemdherrschaftund e111hcimische R c.:akt ion- heute vor 
a llem im britisch besetzten Nordte il des Landes. 
. Do_ch_ V_olt;-. mag lüge_n und hetzen, soviel er will. Er mag 
nnpenahsusche Aggress1on und faschist ischen T error vertei­
dit-(en und jeden Widerstand dagegen als aussichtslos darstel­
len. Die Zeiten sind endgültig vorbei, da die Großmächte 
sdtalten und walten konnten. wie sie wollten. Das Volk 
Vi_etna~s h:H der größten Aggression der Gcschichte erfolg­
reich d1e Surn geboten und einen gewaltigen Sieg errungen. 
Das Volk Kambodschas unter Fiihrung der Nationalen 
Befreiungsstreitkräfte des kambodsr hanischen Volkes 
(F/\LPNK) und der Königlichen R egierung der Nationalen 
Einheit Kambodschas (GRUNK) unter Prim: Norodom 
Siltanouk steht unmittelbar vor seinem Sieg iiber die US­
Marionette Lo11 Nol. Das Volk von Guinea (ßissao) wird, 
trotz der Ermordung seines bedeutenden Führers fl milcar 
Ca!Jral durch faschistische Agenten, in Bälde seine Uuab­
hängigkeit ausru fen. Vo ltz gehört heule schon zu den 
:-larren, d ie das Rad der Geschichte vergebens zurückzu­
drehen versuchen, und sei's auch nur im SF-Roman. Was 
seine Propaganda flir faschistischen Terror angeht, so kann 
die Antwort darauf nur sein: Wehre t den Anfängen ! Kampf 
der fasc histischen Gefahr! Für die antifaschis tisch-demo­
kra tische ;'\ktionscinhei t zum Kampf gegen die nconazi­
stischen Stoßtrupps! 

llagen Zboron 

Bogdanov 
Autor 

als Phantastik-

Ange1:egt durch den Erfolg von H. G. Wells' Werken (1) 
schrieb einer der Führer der russischen sozialdemokratischen 
Bewegung, Aleksandr Malinovskij (1873- 1928) , bekannter 
unter seinem Pseudonym Bogdanov, die erste Sozialutopic. 
die im engeren, d.h. marxistischen'Sinnc, als sozialistisch 
gelten kann : Der rote S tern (Krasnaja ~vezda. 1908). 

Der Marsianer Menni veranlaßt den sozialdemokrat ischen 
Revolutionär Leonid zu einem Flug auf den Mars. Die Reise 
wird ermöglicht durch ein Raumschiff, das d ie Schwerkraft. 
aufhebende ,.Minus-Materie" a ls Treibstoff verwendet. Der 
Zweck von Leonids Besuch ist. ihn mit dem Sozialismus der 
hochentwickelten Marsgesellschaft bekann t zu machc::n. damit 
er später auf der Erde als Botschafter fungieren kann: 

Blut fließt dort auf der Erde fOr eine bessere Zukunft . ..• aber 
auch für den Kampf mul~ man die bessere Zukunft kennen. Diese 
Erkenntnis sollen Sie hier erhalten. ( 2) 

ßogdanov zeichnet das Bild eines voll durchorganisierten 
planetarischen Supc;;rstaates auf dem Mars, in dem Bedarf 
und Produktion ideal aufeinander abgestimmt sind- und 
zwar durch das Zusammenspiel von Planwirtschaft und 
gutem Willen der Einzelnen. Die Marszivilisation beruht 
auf vollständiger Automatisierung (Rechenmaschinen sind 
für d ie.: Planung verantwortlich), Umwellvcrschrnutzung ist 
unbekann~. Reich.~ieh idealistisch mutet die Beschreibung 
der Maschmengrrausche angenehm, fast melodisch an. Alle 
Arbeit ist freiwillig. sie dient- mit Yfarx - nur dem mensch­
lichen Gr undbedürfnis der Selbstverwirklichung. Die Arbeits­
zeit beträgt in der Regel 4- 6 Stunden pro Woche. 

Leon.~d wird von d t:n neucn Eindriic.kcn und der unge· 
heuren Uberlegenhcit der :\1arsianer so überwältigt. daß 
~r in eine Fieberkrankheit verfallt. Er wird gepflegt von der 
Arztin Netti, d ie er bisher f<ilschlich fiir einen Mann gehal­
ten hat. Nachdem dieser bedauerliche Irrtum ausgediu mt. 
ist, steht der gegenseitigen Liebe und der gemeinsamen 
Arbeit für einen .. Bund der Welten" nichts mehr im Wege . 

Da man noch nicht zur Eiweißsynthese fiihig ist, ist 
sogar in der fortgeschrittenen Marsgesellschaft die Ver 
knappung der Nahrungsmitle i abzusehen. Um neue Quel-
len zu erschließen, müssen die Marsianer entweder die 
Erde oder die Venus kolonisieren. Bei der Diskussion im 
entscheidenden Gremium schlägt der Wissenschaftler 
Sterni dic Erde vor. Ihre Bevölkerung könne man ausrot­
ten. da sie fiir eine soziale Revolution ohnehin nicht reif 
sei. Netti widerspricht ihm und gibt zu bedenken, da!3 die 
Erdbewohner sich vor den Marsianern durch ihn: Energie. 
Leidenschaft und Heldentum auszeichneten, denn sie 
müßten unter letztem Einsatz für den Sozialismus kämpfen, 
während sich auf dem Mars die Abkchr vom KapitalimJUs 
ohne vergleichbaren Widerstand der Herrschenden voll­
zogen habe. Der Kongreß schließt sich ihrer Meinung an und 
schickt zunächst eine Expedition auf d ie unbewohnte Venus. 

Leonid kt:hrt zwischenzei tlichauf die E:rck zurück, 
k;impf t <t ktiv i nRu!~land für die Revolut ion und wird 
nach einer schweren Verwundung schließlich wieder 
von Netti auf den Mars gehol t. 

Die Fortsetzung des Roten Stems ist die fiktive Über­
set:mng eines Marsbuches, Ingenieur Menni (Inzener Menni. 
1912). in dem beschrieben wird , wie sich das Proletaria t 
300.Jahre zuvor beim Bau der Marskanäle, die ein gewal­
tiges Bewässerungssystem darstellen, zusammenschloß 
und ohne spektakuliire Revolution die Macht iibcrnahm. 

Bogdanov macht im Roten Stem einige recht erst<~un­

lichl! Voraussagl!n te;:chnischer Art: Man nutz t auf dem 
Mars die Atomenergie, verwendet Computer und Rakettn 
antrieb, stell t Synthetika her u.a. (3) Solche Prophezc::iungen, 
die bei j ules Verne noch überragende Bedeutung hatten, 
stehen hier jedoch im Hintergrund. Der Rote S t~m erfüllte 
vor allem einen p olitischen Zweck. (4) Es handelt sich um 
ein Pamphlet, das konkret aufzeigen soll te . welche .Form die 
zukiinftige Gesellschaft haben würde. Die Darstellung Bog-
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' danovscher Organisationsprinzipien mag für den heutigen 
Leser nur sekundären 'Wert haben, fiir den Revolutionär 
jener Zeit hat te sie praktische Bedeutung. Im Vorwort zur 
Ausgabe von 1929 bestä tigt B. Legran. dag der Roman 
weitgehend den tatsächlichen Produktionsaufbau und die 
Sozialstruktur der zwanziger Jahre in der Sowjetunion vor-

. wegnehme. (5) 

{.!·~~fit 
iJh." 

1' 
:. :.{ 
-;,, _ 1" 
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Legran und andere kritisieren dagegen zwei der Ideal-
. gesellschaftvon Bogdanov zugeordnete sozia le Erscheinun­
gen: den staatlich sanktionierten Selbstmord und die Poly­
gamie. Tatsächlich sind einige der genannten 1\•lotive für den 
Selbstmord, wie z.ß . hohes Alter oder be rufliche Unzufrie­
denheit,. recht fadenscheinig, wenn man den Stand der 
Marsmedizin und die doch vorausgesetzte Überwindung der 
Entfrerndungberücksichtigt. Davon abgesehen artikuliert 
Britikov die prinzipiell'e sowjetische Ablehnung des Selbs t­
mordes, wenn er sagt, daß ein wahrer Kollektivis t den an­
deren niemals ein Beispiel geistiger Kapitulation geben 
würde. (6) 
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Wenn Leonid die Polygamie und die Auflösung der her· 
kömmlichen Familie be fürwortet, so ister-mit Engels­
eigentlich nur frühkommunistisch konsequent. Späte re 
sowjetische Kritik beruht auf dem in den zwanziger Jahren 
erfolgten offiziellen Rückgriff auf d ie Einzelfamilie a ls 
Keimzelle der Gesellschaft. Im übrigen ist ßogdanovs Be­
handlung des Themas recht zutückhaltend, denn in der 
Praxis ist Leonid außerstande, an seinen Prinzipien fcslt.u· 
halten und dem Beispiel der polygamen Marsianer zu folgen. 

Neben seiner propagandistischen Bedeutung hat der 
Rote Stern auch einigen literarischen Wert. Weder Utopien 
noch Pamph lete gUinzen gewöhnlich durch besondere 
stilistische Feinheit. Deshalb muß hervorgehoben werden, 
daß Bogdanovs utopisches Pamphlet flüssig geschrieben und 
im Ganzen unterhaltend zu lesen ist. Das liegt daran, daß 
die Charaktere, besonders der des Helden, mehr als fiir die 
Utopien übliche Fülle haben und daß die Handlung nicht 
nur e in schlechtsitzender Rahmen für eine Reihe von Vor­
trägen, sondern ein in die Utopie integrierter Teil des Ganzen 
ist. 

Der Roman lehnt sich in einigen Einze lhe iten (z.B. der 
lnvasionsthematik, dem Motiv des Rohstoffmangels, der 
Farbe des Mars) an The War of the IVorlds an. (7) Wei t auf­
fälliger aber ist die ?\hnlichkeit mit Kurd Lalhvitz' Auf 
z wei Planelen (1897). (8) Auch hier geht es um den Kon­
takt mit menschlichen Marsianern. Das Baumaterial für ihre 
Raumschiffe heißt Stellit. Es wird von .. Schwerkraftwel­
lcn" absorptionslos durchdrungen und entspricht also 
ganz und gar dem Wellschen Cavarite (in T!t e First ,'\lfen 
h'l tlw Moon) und der Bogdanovschen lt4inus-1Hate·rie. 
Laßwitz' Held Grunthe hat eine ähnliche politische Aus· 
richtung wie Leonid und das gleiche unberechenbare Tem­
perament. Auch er wird als staunender Gast auf den Mars 
geflogen und verbindet sich mit einer im Grunde überlege­
nen Einheimischen. Ein Unterschied besteht darin. da(~ di<-' 
Marsgesellschaft bei Laßwitz weniger auf perfekten Organi­
sationsformen als auf grandiosen wissenschaf tlichen Errun· 
genschaften aufhaut: Die Marsianer können sogar Steine 
zu Brot machen, womit Probir'me wie das der Eiweißsyn­
these natürlich entfallen. Laßwitz' A ntibaten und Phitu­
baten (Erdfeinde und Erdfreunde) wiederholen sich in 
ßogclanovs Befiirwortern und Gt:gnern der Kolonisierung. 

Diese und andere übereinstimmungenlassen es als 
wahrscheinlich anmuten, daß Bogdanov A u.f zwei Planeten 
kannte und in vielem als Vorlage benutde. 

Von größerer Bedeutung ist hier für uns der Einfluß des 
Roten S'tem.sauf nachfolgende sowjetische Utopievcrsuche. 
Dazu sei kurz auf A. Tolstois Aelita. J . Larris lJas Land der 
Glücklichen (Strana scastlivych) und einige Werke I. Efre­
movs eingegangen. 

Laut ßritikov vereinte Bogdanovals erster russischer 
Schriftsteller die technische Utopie mit der Vorstellung 
des wissenschaftlichen Kommunismus. Außerdem zeigten 
sich im Rolen Stern die ersten Konturen des revolutio­
nliren wissenschaf tl ich-phantastischen Romans, dessen 
Musterbeispiel schließlich A. Tolstoi gab. (9) Die Marsge­
sellschaft in Aelil.a (I 922) ist alles andere als ideal-utopisch. 
Ihre technische Entwicklung ist zwar recht fortgeschritten. 
ihre soziale Struktur aber archaisch und hoffnungslos ver­
krustet. Die den Mars besuchenden Erdbewohner, Los' und 
Gusev, stehen an der Spitze der schließlich ausbrechenden 
Revolution und beweisen ihre körperliche und geistige Über­
legenheit, obwohl der Umsturz letztlich scheitert. Wie bei 
Laßwitz und Bogdanov sind e twaige technologische Vor­
teile der Marsianer nur auf das höhere Alter ihrer Zivili­
sation zmückzuführen, keineswegs auf höhere biologische 
Qualitäten. A elita reflektiert deutlich ein durch die Oktober­
revolution geschaffenes neues Selbstbewußtsein: Die Sow­
jetbürger orien tieren sich nicht mehr an den Utopien anderer 
Staaten oder Welten, sondern vermitteln ihnen im Gegenteil 
ihre eigenen Maßsüib~. 

Die Liebesgeschichte zwischen Los' und Aelita repetiert 
die Thematik Bogdanovs. Die Frau ist für den Besucher 
'Lehrerin und Mittlcrin zur frem den Kultur. Bei Tolstoi ist 
natürlich die li te rarische Komponente, d.h. E infühlungs­
vermögen und Subtilillit der Erzählung stärker ausgeprägt. 



:\la nche Kri t iker sehen Los' uml Cu~cv als in sich unvoll­
ständige Charaktere. als zwei II:ilftc n e igentlirh nur eines 
Helden. Wirklich erscheint Los' als das l::xtrem des zögern­
den Romantikcrs (es sind eher romantiseh r C:cfiihle als 
technischer Forsc hungsdra ng. die ihn das Raumschifr bauen 
lassen) und Gusev als das a ndere Extrem des unwidersteh­
lichen T a uncnschcn, der erst handelt und dann nachdenkt. 
1\hn könn te sich vorstellen, dag diese beiden aus einer Per­
sönlicltlwitsspaltwlg des mal nachdenklic hen, rnal imiJulsiven 
Leonid cntslandcn sind. 

Das f.ancl det GlüchHchen (J 931)("1 0) is L laut Vorwort 
nur in begrcnz"tem l'vlaße als UtoiJie z u uezeid1nen, da der 
Autor nicht ein Gegenbild zu der beste hende n Gesellschaft 
entwerfen will, sondern nur die in seiner Gesellschaft keim­

. haf t vorhandenen Elemente auf der Grundlage des Sozialis-
m us weiterentwickelt. ( 11) Diese Konzeption entspricht 
der des R otc11 .'ift•m. 

Im Mittelpunkt des im 21. Jahrhunden spiekntlen 
Ro manes· dessen for tgcschrit tcnc Gesellschaft iibrigens 
auf die Sowjetunion beschränkt ist · steht die Eroberung 
des Weltalls, die (llir uns heute wenig iiherzeugend) im 
Mondflug symbolisiert isL. Wie die Marsianer Bogdanovs 
kämpfen die Erdbewohner mit dem l)roblem der Überbe­
völkerung und dcs Rohstoffmangels und sehen die Lösung 
nur in der f'.rschließung anderer Planeten. Au c.: h bei Larri 
verlang t die hoc:hentwkkelte Automatis ieru ng nicht mehr 
als 5 Arbeitsstunde n pro Woche . die zudem eher als Be· 

. diirfnis denn als Pf"licht angesehen werde n. Oie Produktion 
ist durch eine vereinfachte Kopie des Bogc.lanovschen Orga· 
nisationssystems geregelt. Mehr oder minder mechanisch 
stimmt d ie Statistik Arbeitsangebot und -bedarf und d ie 
Verso rg ung der Bevölkerung innerhalb ltkht variabler 
Planzi ffern aufeinander ab. 

Das Lnnd dl!l" Glücklichen ist dit' J'i.ir 26 Jahre· bis zur 
Veröffe ntlichung von Das Miidchen nus dt~m All (Tuman­
nost' Andromedy) -einzige sowjetische Utopie. Möglich, 
daß sie deshalb in der Kr itik manc hmal Uberschätzt wird, 
obwohl sie im Grunde wenig Originelles zu bieten hat. 

GroUen Einfluß übte Rogdanov ganz unzweifelhaft auf 
lvan l~ fremov aus. Z.B. könnte man sic h die fo lgende Aus­
sage 1'\e tt is genauso in einem der anthropozentrischen Werke 
Efrc movs vorstellen : 

Offensichtl ich ist d ie Zahl möglicher höchster Typen, die die 
größte Vollendung des Lebens ausmachen, nicht allzu groß; und 
auf Planeten, die sich so ähnlich sind wie die unseren, konnte die 
Natur in den Grenzen äußerst gleichartiger Bedingungen dieses 
Maximum des Lebens nur auf die gleictJO Weise erreichen. ( 12) 

Wenn Rogdanov auf diese Weise die Ähnlichkei t zwischen 
Mars-. und Erdbewohnern erkHirt, so will er in erster Linie 
den Lesern seine Utopie schmackhaft machen. Die Identi­
fik a tio n mit dem noch so perfekten Staat irgendwelcher 
len takelbewehrter Monstren wiin: ja schwerlich möglich 
gewesen. Oie Anthropomorphie ist bei alle n theoretischen 
Unt ermauemngsversuchen für Bogdanov eher fiktiv als 
rea l. währe nd für Efremov das Umgekehrte gilt. Trotzdem 
dürfte J::fremovs Großer Ri11g, d ie kosm ische Vereinigung 
aller Intelligenz, aus Bogdanovs Grundidee des Weltenb-un­
des hervorgegangen sein. 

.Ein anderes Thema, das Bogdanov andeu te tund Efremov 
in einigen Werken (z.B . DAS M?\DCHEN AUS DEM ALL 
und DES MESSERS SCHNEIDE, Lczvie britvy, 1963,) 
wieder aufnimmt und breit ausfUhr t, ist die GleichseLr.ung 
von Schiinheit und z·weckmäßig keit. Da"'u ein kurzer Aus­
schni tt a us einem Gespräch zwischen Leonid und einer 
Marsianc l'in im Museum: 

Ich fragte Enno, ob ihre moderne Architektur die Abweichung 
von der praktischen Vollkommenhei t der Dinge zugunsten ihrer 
Schönheit zulasse. 

.,Niemals" an twortete Enno .. das wäre eine falsche Schönheit, 
Künstlichkeit, aber nicht Kunst." (13) 

Efrcmov wendet diesen C:eclank<'n etwas abgewandelt auf" 
den Menschen an. Er hält den mensc hlichen Körper für opti­
mal ~.wcc knliil~ig u"nd daher fiir den schönsten alle r möglic hen. 
Ein Grund für ihn z u erwarten, daß den Me'nschen gleich­
wertige kosmische l nlelligcnzcn humano id sein miißten. 
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Menni als herausragender schöpferischer Mensch verbraucht 
laut Bogdanov seine Energien schneller und hat dadurch eine 
kürzere Lebenserwartung als der durchschnittliche Marsianer. 
Das gleiche gilt für d ie Helden in DAS MÄDCHEN AUS DEM 
ALL, die ihre ganze Kraft dem Kollekt iv opfern und deshalb 
nur halb so lange wie andere leben (d.h. immer noch weit 
länger als heutige Menschen). Den hier unmöglich scheinen· 
den Konflikt zwischen dem Kollektiv und einzelnen lndi· 
viduen, die für ihre überleg~n<:u Takntc entsprechende Privi· 
legicn verlangen könnten, versucht ßogdanov durch folgende 
Erklärung der Erfolge Mennis zu überbrücken: 

Befand sich denn in Mennis Händen nicht die ganze Erfahrung 
aller vorhergehenden Generationen und aller modernen Forscher, 

und ging denn aus d ieser Erfahrung nicht jeder seiner Schritte her 

vor? Und war es denn nicht die Natur, die ihm schon alle Keime 

und alle Elemente seiner Kombination gab? .. Der Mensch ist eine 
Persönlichkeit, aber sein Werk ist unpersönlich. (14) 

Larri, Efremov und viele andere Schreiber argumentieren 
ähnlich, was ihre eigenen Helden betrifft. Aber Efremov ha t 
diesem von Bogdanov in die Wissenschaftliche Phantastik 
cingeftihrten Gedanken noch eine zusätzliche Dimension 
gegeben. Sein R oman DES .MESSERS SCHNEIDE und 
seine Geschichte DAS ILLYRISCHE GEHEIMNIS (Ellinskij 

. sekret, 1966) präsentieren die Idee des GENERATIONS­
GEDÄCHTNISSES, d.h. die biologische Fundicrung des 
Kollcktivgedankens: (15) Nicht nur biologische Information, 
sondern auch das erworbene \"lissen der Generationen würde 
genetisch gespeichert und könnte dem Einzelnen zugänglich 
gemacht werden. Die individuelle Ini tiative wird damit im 
Vergleich zur Rolle der kollekliven ~:rfahrung unbedeutend, 
jedes Werk wird weit unpersönlicher als das Mennis. der 
immerhin noch der Erfahrung, dadurch daß er sie sich zu­
nächst aneignen muß, eine persönliche; Komponente gibt. 

Efremov kopier t Bogdanovs Ideen keineswegs. er begreift 
sie als Anregung zu umfassenderen und noch p hantastische· 
ren AusfUhrungen. 

Die Haltung der sowjetischen Kritik zu Rogdanovs Schrif­
ten wird dadurch geprägt , daß er der wohl wichtigste Gegner 
Lenins in der sozialdemokratischen Bewegung war. Immerhin 
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widmete Lenin eine seiner Hauptschriften, MATERIALIS­
MUS UND EMPIRIOKRITIZMUS ( 1909). der Widerlegung 
von Bogdanovs idealistischer Philosophie. 

Kurz nach der Revolution wurde dennoch die Wieder­
herausgabe seiner beiden, utopischen Romane in der aller· 
dings von Bogdanov selbst maßgeblich redigierten Zeit­
schrift P.roletarskaja Kul'tura wohlwollend au fgenomm en. 
Sie könnten der Cr.fahr entgegenwirken, daß man in der 

<6. 

revolutionären Kampfzeit das Bild eines vollorganisierten 
Sozialismus zugunsten eines nur ausreichend produzierenden 
in den Hintergrund dränge. Ganz im Widerspruch zu Lenin 
empfiehlt der Rezensent die utopische Literatur als Lebens· 
hilfc: 

Und das SLUdium solcher Werke wie die von uns untersuchten 
Utopien, wird den Genossen Arbeitern in vielem helfen, ihre Auf· 
gaben und den Weg zu ihrer Lösung zu verstehen. (16) 

In der Tat war tkr ROTE STERN bei den führenden 
Kommunisten der zwanziger Jahre gu t bekannt und diente 
bei Diskussionen oft als Demonstrationsmaterial. (17) 

Lcnin selbst f'Lihrte laut Gor'kij mit Bogdanov auf Capri 
ein Gespräch über den utopischen Roman, in dem er eine 
vielzitierte Äußerung über den ROTEN STERN machte: 

Sie hätten für die Arbeiter einen Roman darüber schreiben sollen, 
wie die Räuber des Kapitalismus das Land beraubten und alles Erdöl, 
Eisen, Holz, alle Kohle unterschlugen. Das wäre ein sehr nützl iches 
Buch gewesen,S ignor Mach ist. ( 1 B) 

Bogdanov sehrich als Reaktion auf diese Kritik seinen 
INGENIEUR MENNI, erntete aber auch hier nur den Vor· 
wurfdes Machismus-Idealismus von Lenin. (19) Dieser Vor· 
wurfstützte sich entscheidend darauf, daß Bogdanov e ine 
gewaltlose Revolution flir möglich hidt, wenn sich das l'ro­
letariat die Wissenschart zunutze machen würde. 

Später ließ sich Efrcmov durch die Aussage Lenins auf 
Capri anregen. Er beschrieb in der STUNDE DES STIERS 
(Cas Byka, 1968) u.a. die kapitalistische Ausbeutung der 
Rohstoffquclkn. 

Die erste Ausgabe der Bol'saja Souetskaja Enciltlopedija 
(1930) widmet Bogdanov einen recht umfangreichen Arti· 
kel. Man unterst.rtic.ht seine Abweichungen vom Marx ismus 
(z.B. seine Identifikation von Sein und Bewuß tsein), hebt 
aber gleichzeitig seine Bedeutung für. die frühbolschewisti· 
sehe Bewegung und in diesem Zusammenhang seinen 
KURZEN LEHRGANG DER WIRTSCHAFTSWISS EN­
SCHAFT (Kratkij kurs ckonomiceskoj nauki. 1896) hervor. 
ü berhaup t werden die philosophischen, ökonomischen und 
soziologischen Ansichten Bogdanovs, insbesondere die von 
ihm konzipierte a llgemeine Organisationswissenschaft 
Telttologie grUndlieh behandelt. Seine utopischen Romane 
sind ins Litera turverzeichnis aufgenommen. (20) 

Die zweite Ausgabe der BSE (1950) schlägt weil härtere 
Töne an. ß ogdanov werden nicht einfach Meinungsuerscliie· 
denheilen mit Marx, sondern 1l ntim11rxismus und Heuchell'i 
nachgesagt. In d iesem stark emotional gefarbten Artikel 
dominier t d ie Polemik über die Darstellung Bogdanovschcr 
Ideen. Die Zusammenarbeit Bogdanovs und Gor'kijs wird 
verschwiegen, seine utopischen Ro mane werden nicht er­
wähnt. (21) 

Die drit te Ausgabe (1950) s tellt das Thema wiederum 
ausgewogener dar. Z.B. wird Lenins Einstufung der Bog· 
danovschen Philosophie als reaktionär durch seine Aussage 
ausbalanciert, daß Bogdanov persönlich ein Feind jeder 
Reaktion sei. Die utopischen R omane werden genannt.(22) 

Der Bogdanov in den Enzy klopädien zugewiesene Raum 
dürfte ein guter Gradmesser fiir seine schwindende politische 
Bedeutung sein: Die erste Ausgabe gibt ihm vier Seiten, die 
zweite eine, die dritte nur no ch ~wei Spalten. Die KRAT­
K.\JA LTTERATURN;\)A .ENCIKLOPEDIJA '(1962) 
widmet ihm weniger a ls eine Spalte, davon ein Viertel den 
L topien. (23) 

Mit dem allgemeinen politischen .Einfluß Bogdanovs ist 
auch der politische Wert seiner utopischen Romane zurück­
gegangen. Gleichzeitig aber ist ihre lilerargcschichtlichc 
ßewertung gestiegen. Einschlägige Kritiken (24) erwähnen 
zwar gewöhnlich Lenins Vorbehalte besonders gegen 
INGENIEUR MEN NI, messen aber zu Recht dem ROTEN 
STERN große Wichtigkeit für die Entwicklung des wissen· 
schaftl ieh-phantastischen Genres zu. ß ogdanovs Entwurf 
der ersten sozialistischen Utopie. seine Konzep tion des 
K ollek t ivisrnu s und seine wissenschaftlich-technischen 
Ideen machen {lm zu dem neben Konstantin Ciolkovskij 
einfluHreichsten Phantastikautor der vorrevolutionären 
Zeit. 

Bemd Rullköttet· 
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SF-MANUSKRIPTE 
suchen wir. Short-Stories, 
Romane und Novellen. 
Aber auch .Fantasy, Crime 
& Weird Fiction. 
Wenn Sie glauben, etwas : 
auf Lager zu haben, dann · 
her damit. 

Werner Fuchs, 4006 Erkrath ·= 

Mattbias-Grünewald-Straße 7 

Comics 

BANGROs Comic.-Quark 
Manchmal frage ich mich, ob sich die Kritik an den immer 

gleichen Massenprodukten der Unterhaltungsindustrie über­
haupt noch lohnt; der angebotene Schwachsinn wiederholt 
sich mit so p enetranter Regelmäßigkeit, daß dem Kritiker 
kaum noch etwas noch nicht Gesagtes einfällt. 

Doch gerade in der stereotypen Wiederholung alter und 
iiltester Trivialmythen und in der Reduzierung komplexer 
gesellschaftlicher Probleme auf die Formeln des allzuleicht 
beherrschbaren Faustrechts und der direkten Gewalt beruht 
die ungeheure Wirkung der Massenlesestoffe. Sie geben vor, 
dem Unterhaltungsinteresse der Leser zu dienen, werden den , 
manipulierten Bedürfnissen aber nur scheinbar gerecht und · 
bestätigen Halbwissen, Vorurteile und faschistoide Frusta­
t ionen. 

Das Westberliner "BANGRO-Comic-Team" Banemann und 
Gro th hat schon vor einigen Jahren mit dem ersten Band einer 
geplanten Fortsetzungsserie .,SF-Comics" einen Vorgeschmack 
davon gegeben, welche konfusen Vorstellungen die zehnj~ihrige 
Perry-Rhodan-Lektüre in den Hirnen e iniger Zeitgenossen hin-

terläßt. In dem ßand .. Satelli ten" muß sich der Raumheld 
.. Mark Ken,non" auf einem fremden Planten gegen eine 
fremde Rasse bewähren, der liebe " Gucky" knabbert Mohr­
rüben und erzählt einen Riesenblödsinn, der wohl komisch 
sein sollund der .. Zeitagent" erlebt unsinnige Zeitpara· 
doxen. Der Inhalt dieser Stories ist der Perry-Rhodan-
Serie abgeguckt, mit dem einzigen Unterschied, daß die 
Zeichner der Perry-Comics weit perfekter arbeiten. 

Das ganze wäre n ich t weiter erwähnenswert, hätten 
Banemann und Groth nicht gerade zwei neue Produkte 
ausgelieferl und eine weilere Comic-Serie angekündigt. 
Da ist einmal die großformatige Heftserie .. Kreuzfahrt'', 
Jedes der sfw gedruckten Hefte um faßt 32 Seiten und er­
zählt - ebenfalls ganz offensichtlich von Massen-S F a Ia 
MOEWIG inspiriert- die Geschichte eines Riesen-Raum­
schiffs, in dem eine Gruppe von überlebenden nach Zer· 
störung der Erde (2099) einen neuen Planeten sucht. Kaum 
losgeflogen fangen d ie Aufregungen und Abenteuer auch 
schon an. Der Kommandant entpuppt sich als fieser Kerl. 
der sich zum Diktator über die friedliche Raumschiffbe­
satzung aufschwingen will. Doch die wackeren Herren und 
Damen wissen das schnell zu verhindern und setzen den 
Widerling auf einem Urweltplaneten aus, auf dem er sich 
mit Saudern herumschlagen darf. 

Doc1t die Ruhe dauert für die 15000 Flüch tlinge nur ein 
halbes Jahr: neu es Ungemach b edroht das Schiff und seine 
Besatzung. Ein letzter Überlebender seiner Rasse, schleimig 
und fremdartig wie Nicht-Menschen eb~n so sind, hat sich 
in das, wo bei uns der Kopf zu sein p flegt, gesetzt, die 
Menschen und sich selber um:wbringen. Man kann sich 
unschwer ausmalen, wie die nächsten Hefte weitergehen 
(10 sind angekündigt!). 

Der Zeichenstil ist übrigens besser geworden, wenn 
Banemann und Groth auch nicht mit den itajienischen 
Profis konkurrieren können. 

Mit ihrem zweiten Produkt schwimmen die Berliner 
Comic-Produzenten offenbar auf der Nostalgie-Welle mit. 
Weil Comic-Sammeln gerade Mode ist und alte Piccolos 
nicht mehr leicht aufzutreiben sind, haben sie eine neue 
Serie in diesem Format herausgebracht: HERKULES. Der 
göl tlichc Held der griechischen Mythologie darf auf jeweils 
32 kleinformatigen Seiten für das kämpfen, was sich seine 
..geistigen" Väter unter Ruhe und Ordnung vorstellen. Da 
gibt es in d ieser phantastisch-irrealen Welt eine Menge zu 
tun, so daß kaum zu erwarten ist. daß den Autoren der 
Stoff ausgeht. Was passiert in den Heften? Nun, das 
übliche: böse Finsterlinge wollen keuschen Jungfrauen 
Leid antun, gräßliche Ungeheuer harren in ihren Felsspal­
ten auf die ahnungslosen Helden. um sie zu verderben und 
so weiter. Eine zweite Piccolo-Serie ist angekündigt: 
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Tt\RUK . ein Held d t•r Urzeit, der vermutlich iihnliches 
erleben wird. wie sein Vetter TUROK. Sohn der Steinzei t 
( ßildschriftcnverl:l~) . 

Einen besonderen Einfall h;~ben Banemann und Groth 
allerd ings aus der alten Lehning-Produktion abgeguckt : 
t\m l::nde eines jeden lieft es stehen für die gan;( Dummen in 
einem großen Kasn:n die wohlbekannten und nervtötenden 
Fragen : .. Wird Hcrkulcs es schatTen ? 'Nerclcn s ie vor..:eitig 
en tdeck t:' Kann llerkules rechtzeitig e ing reifen? "Aber 
sicher, kauft das nächste lie ft . Leute! 

Ein Resume? Wer Ideologiekri t isches lesen will. den 
verweise ich auf die tinschlägigen Analysen der PR-S F, 
das meiste tr ifft ohne Austriehe auf d ie RAI'\G RO-Produkte 
~.u , sie sind nur noch e in klein wenig naiver. 

Bernhard Groth: Mark Kennon 
Heinrich Banemann: Gucky's Erzählungen 
Groth/Banemann: Die Zeitagenten 

Gerrl Evasberg 

Berlin , Verlag Banemann & Groth, 1971, nicht paginiert. 
(Satelliten Band 1 ,SF·Comic') DM 5,95. 
Kreuzfahrt . BANGRO-Comie-Team. (Schwarz/weißer SF-Comic, 
erscheint alle ach t Wochen.) 
Ber l in, Verlag Banemann & Groth, 1973, Großformat , 32 S., 1 ,- DM 
HERKULES. BANGRO-Comic-Team. (Schwarz/weißer Fantastik· 
Comic, erscheint alle drei Wochen,) 
Berlin, Verlag Banemann & Groth, 1973, Piccolo, 32 S., - ,60 DM 

Slu:ridcm, r.urbr11, Gore, .. Seid willkommen, Ihre 
Fra 11klin , Irons. j ax.u11, furch tsam~.:n Frea ks, in den 
To dd {Pickmtm): modrigen Archiven der Ske-
IIORROR-C:UMJCS lettt~. Jlicr unten zwischen 
Westberliu: Verlag Klaus ßä1·, den Spinnweben und d e:: r 
1973, Pafi erlw<:/(, (;roßformatSch~·iße von Flcdermiiusen 
DM I 0, -, 74 Seilt'll werdet ihr alles fi nden. was 

ein vcrwcsenes Gehirn an 
bösartigen Geschic:hten hervo rhringt .. . " heißt es im Vor­
spann d ieses Com ic-Buches aus der Wt:rkstatt des West ber­
liner Mini-V~.:rl ege:: rs Klaus Rär,(l ß erlin :10. Potsdamer 
Straße 132). der die S taatsanwaltschal' t seiner Heimat­
stadt hercil.s durch mehrere unkonventionelle Ruchpubli­
kationen aus den Schuhen hat springen lassen. 
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IIORROR-COMlCS. seine neucstc Publika tion · eine 
Anthologie mit fü nf vo n einem gewissen .. l'opp" aus dem 
.\ merikanisrh cuüberse tztcn S•;haucrstrips wird da weniger 
Schwierigkeiten bereiten: In Frcmllii11s .. 1\rmadillo Comic'' 
verwandelt sich der Schutzhelm ei nes prügelnden Bullen in 
ein Tap ir, das seinen Träger langsam auffrißt.; in j n.v:rms 
.. Der Hund" rauben zwei u nter Langeweile leidende Bom · 
geois, die ,.ennLidc t von den Trivialitiiten einer prosaischen 
Welt" sind .. en thusiastisch jnk ~isthc t.ischc und intcllck-

. tucllc lkwegung. die eine Erholu ng von unserer zcrs tü rc­
rischen Langewdle versprat·h" ein Grab aus und werden 
dafür von einem schleim triefenden Ghoul bestraft; in 

" 

Ricfwrrl Cor/)(!1lJ .. Rowlf". einer unheimlich und schaurig 
aufgemachLen Fantasy. die in einer fik t·iven Welt spielt. 
rc;Ltet. ein Wolfshundwesen eine schöne Prinzessin aus 
den Krall en einer mit modernen Waffen ausgerüsteten 
Rande moderner Diimonen. d ie in das mi t telalterliche 
Reich, in dcm die Geschichte spielt. eingedru ngen s ind. 
Durch e inen Zauucr wird der Wolfshund Rowlf in einen 
Halbmenschen verwandel t ; seine Angst. nach der Re ttung 
der Prinzessin wieder in ein Tier zurüc kverwandeil zu 
werden, fül{rt ihn zu dt:m Entschluß, mit der Geliebten zu 
fliehen. f' aziL des vermummten und auf einem Schrott­
haufen sitzenden Monsters, das als .Erzähler fungier t: 



.. Sie hatten auch ihre Pruhleme ... Ihr soll tet ihre Kinder 
sehen! ... oh Mann!" In Irons Strip .. Der große Schwanz", 
nimmt ein von allen Menschen unterdrückter. verkrüppelter 
Drogist furchtbare Rache an seinen Peinigern: Er verwan­
del t sie mit seinen Drogen in Zwerge. Das später verai.J­
reichtt: Gegenmittelläßt j t:doch die Leu te nicht pauschal 
wieder wachsen, sondern lediglich ein:~.clne Körperteile: 
Dem einen werden die Gedärme zu F euerwehrsehHiuchen, 
die seinen Leib zerre ißen, dem zwei ten wachsen die Augen 
zu Fußballgröße und detonieren, dem dri II en sprengt ein 
ries iges Gehirn den Schädel. der vierte erstickt an seiner 
eigenen Zunge, die Riesenschlangenformat angenommen 
hat. 

Die letzte Geschichte, .. Was Ilowic in der realen Welt 
erl itt" (von Gore ) ist SF und könnte sogar von l'hilipp K. 
Dick stammen: Die Menschheit lebt unter einem süindigen 
Einfluß von Halluzino::;enen. Die Welt erscheint ihnen als 
wahres Paradies ( .. Die Sonne scheint überall auf Gottes 
grüner Erde!") Ein Pärchen. das Urlaui.J auf einer einsamen 
Insel macht, wirft die .. Körper- und Geist-Pillen" fort und 
erfiihrt, was um sie herum wirklich vorgeht: Die Erde ist 
verseucht. d ie Luft nicht atembar, man leb t auf einer gigan­
tischen Müllhalde, wo das Leben nur unter Drogen möglich 
is t. 

Was mir an den Zeichnern dieses Buches negativ zu 
Buche zu schlagen scheint., ist folgendes: Die US-amerika­
nischen Untergrund-Comix-Zeichner stammen zum größten 
Teil aus dem antiautoritären Lager. aus Kreisen der Hippies 
etc. Ihre ersten Publikationen , selbst gedruckt und vertrie­
ben. entpuppten sich als knochenharte Systemkritik an der 
amerikanischen Gesellscha ft. Mit zunehmenden Erfo lgen 
und J>ublikationen der Zeichner entpuppen sie si<:h mehr 
und mehr als Hersteller kle inbürgerlicher Unterhaltungs­
li teratur, die in die gleichen Fußstapfen tre ten wie ihrt: 
von der bürgerlichen Presse ai.Jhängigen .. Nicht-Vorbilder". 
Als Pedant kann man im deutschsprachigen 13ercich den 
Österreichischen S F -Autor Jlubert Slraßl alias Hugh Walker 
anfiihren, der vor einigen .I ahren noch aus rein eliüiren 

Gründen zu einer Clique gehörte, die jene Leute verachte­
ten. die Heftromane schreiben (nicht etwa. weil die Heft­
romanau toren rcaktionärt: Dinge schreiben. sondern weil 
sie ebt:n .,kein Niveau " hatten). heute jedoch selbst IIeft­
romane am Fließband produzier t. Die kleinbürgerlichen 
Elemente innerhalb der Bewegungen der Subkultur ent­
puppen sich jetzt als typische Vertreter der Bourgeoisie. 
Sobald der Rubel rollt, wird sich jeder Krit ik enthalten. 
Das be'stätigt mal wieder das Einheits .. argument" jener 
BILD-Zeitungskreise, das dann pauschal auf j eden System­
gegner, sei er Sozialist oder progressiver. Liberaler, ange­
wendet wird : .,Warte mal ab. mein junge, wie du dich ver­
h1ilst, wenn du erst selbst mal zu Geld gekommen bist. . .. " 

Rona/d M. I/alm 

Science Fiction in USA 

/1 Ct! JJoolls 

Weiterhin herrschen bd Ace d ie Neuauflagen vor, die nur 
kurz crwiihnt seien : BORN UND ER MARS (15 7 S. 95 c) von 
j olm ßrunner. ein AI.Jenteuerroman. in dem die Menschheit in 
~wei Mutationen aufgespalten ist; ACE OF MIRACLES 
(300 S. 95 c) von demselben Autor, ein Roman. der früher 
DA Y O F THF. STAR CITl.ES hieß und d ie Begegnung mit 
Außerirdischen schildert, die sich sehr geheimnisvoll geben; 
ohne tri ftigen Grund wurde dieser uninteressante Käse auf 
300 Seiten aufgeblasen. t:. C. Tu bb setzt seine Dumarest­
Serie mit VE RUCHIA ( 190 S. 95 c) for t. t:in weiteres Abcn­
teuer auf einem primitiven Planeten. Eine Neuau l'lage ist 
auch STARGUARD (254 S. 95 c) . einer von Andre Norlons 
bewährten Abenteuerromanen, und verhältnismäßig besser 
als viele der folgenden. 

Und schließlich gibt es Perry Rhodan Nr. 5. SNOWMAN 
IN FLAMES (75 c) von Clarh Darl/.011. 

In Ace-Double ist auch wieder ein Nachdruc k: T HE 
THREE S UNS O F AMARA und BATTLE ON VENUS {95c), 
zwei unbedeutende. aber lesbare Romane von Williant F. 
Temple, die beideauf anderen Plane ten spielen. 

Oie Acc'sche WORLD'S BEST SF wird jetzt als BEST 
SCJI::NCE FICTION FOR 1973 fortgeführt. herausgegeben 
vom ewig junggebliei.Jenen (=kindisch) Forrest j. Ackerman11, 
der eine gute Gelegenheit sieht. Autoren aus der Gegend von 
Los Angeles und uralte Fans aus den AnGingen der US-S F an 
den Mann zu bringen. Selbstredend gii.Jt es in der Anthologie 
eine Story des von ihm vertre tenen A. E. van Vogt, der noch 
nie in einer .. jahres'!Jesten" Auswahl zu finden war; und 
Farmer. Bloch. Scortia. Milton A. Rothman; zweimal Pohl 
und Silverberg. Einzig und allein Norman Spinrads .. A T hing 
of Beauty". wenngleich von zweifelhaftem Wert a ls SF. ist eine 
wirklich sehr schöne. gutgeschriebene Geschichte, mit so 
manehern S tachel fiir die Amerikaner. In ferner Zukunft ist 
Amerika ein unbedeutendes Land, das von den Relikten der 
Vergangenhei t lebt .. w~ihrend Japan Weltmacht Nr. 1 ist; ein 
cleverer Manager verkauft einem nostalgiebefallenen japani­
schen Multimillionär nach manchen Fehlschliigen Brooklyn 
Bridge als Souvenir ; d.h. er tut es nur, weil der J apancr 
darauf besteht und dem Verkäufer leuchttt nie ein. warum 
der J apaner ausgerechnet Brooklyn Bridge und nicht die 
Freiheitsstatue oder das Gebäude der Vereinten Nationen 
will. 

SCIENCE FICTTON: THE GREAT YEARS (347 S. 95 c) · 
von Carol & Frederil1 Pohl)st eine Ant hologie alter Science 
Fielion Geschichten. von denen alle bis au f e ine schon mehr­
fach gedruckt wurden: die eine Ausnahme ist .. Wings of the 
Lightning Land" von J ames MacCreigh (d. h. Frederik Pohl). 
aus dem .Jahre 1941. Die iibrigen Stories sind alle sehr be­
kannt: .... . And Thcn There Were None" von Eric Fran k 
Russell , .,T he Liberation of Earth " von William Tenn, ,.Old 
Faithfu l" von Ramond Z. Gallun ... Placet ls a Crazy l'lace" 
von Frederic Brown, · .. The Lil tle ßlack Bag': von C. M 
Kornbluthund .. A Matter of Form " von H. L. Gold. 
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Bis auf Perry Rhodan 21. "T he Cosmic Decoy" von 
K. J-1. Schee1· sind alle übrigen Titel Nachdrucke: ein urzcit­
liches Abenteuer von /!,'dgar Rice R urrn ughs, BACK TO 
THE STONE ACE (251 S. 75 c • mi t einem neuen T itel­
bild); ein alter Roman von Fleteher Pratt aus dem J ahre 
I 932, ALlEN PLANET (189 S., 75 c). kaum lesbar; unc.l 
im Zuge der Campbell-I.Yelle mtch dem Tod dc~ Autors 
THE MOON TS HELL (255 S. 75 c) . Campbt: lls ll· ~zter 
SF-Roman, d er auch die kurze Fantasy .. The Eider Gods" 
enthält. Als wei teren Nachdruck ein Ace Double, zwei 
phantast ische Kur-tromane von Lester de/ R ey . die 1963 
als Galaxy Maga-Book erschienen: BADGE OF INFAMY 

und THE SKY lS FALLING, durchschni ttliche SF bzw. 
Fantasy, ganz auf Action angelegt. 

Ballantine JJuuks 

GODS Al'-ID GOLEMS von 1-cstm· del /C ey (246 S., 
$ 1.25) enthält 5 Novellen. Der Ankündigungstext ist 
rech t glücklich über d iese b'rillantcn Geschichten. In 
Wahrhei t sind sie alle geistig und sprachlich z iemlich 
bescheiden, auch d ie zuweilen a ls "brillant" bezeich­
ne l.e Novelle ,,For I am ajealo us People" . in der sich 
herausstellt, daß der Got t des Alten T estaments in Wahr­
heit als rachsiichtiger Gott existiertund daß er sich von 
der Menschheit abgewandt hat: die sich darauf (zumin­
dest d ie biederen amerikanischen Helden) gegen Gott 
wendet und es sich zeigt, daß ihre Entschlossen heit in 
der Tat mächtiger ist. Für tidre lig iöse, kleinkarierte Men­
schen mag r!icse S tory in der Ta t erschreckend wirken, 
doch sind die Pr:imisscn und das Resultat eher kindisch. 
ln einer anderen l~rzählung dienen die Robert treu den 
Menschen und halten sie in Ehren, auch noch, nachdem 
sich herausgestellt hat, daß sich diese selbst vernichtet 
haben. In einer anderen Story geht es um PSJ-I'hi'inomenc, 
die in der T at ganz wundersam sind : in noch einer anderen 
um ein ähnliches Super talent. Alle sind erbärmlich erzählt, 
einfallslos und in der geistigen Haltung provinziell, so 
sehr sie vom Unerhörten zu fabe ln vorgeben. 

In der ,.Adult Fantasy" gibt es e ine Neuübertragung von 
ORLANDO FURIOSO AR! OSTS. durchgeführt von Hichard 
Hodgens, einem jungen Fan und Kritiker; diese Prosaiiber · 
setzung scheint wenig gegliick t und lkstsich fas t so wie eine 
moderne amerikanische Sword & Sorcery (208 S., j5 1.25). 

A \AlEREWOLF AMONG US (2 11 S. '$ 1.25) von Dean 
ll. Kuont;: ist ein iiberraschend gu ter Kriminalroman, stili.­
stisch den übrigen schwulstüberladenen Rüc:hern dieses 
Autors ganz un~i hnlich. Es geht darum, daß auf einem 
anderen Planeten eine Familie anscheinend systematisch 
von einem Werwolf ausgerottet wird. Der Täter ist ein 
Cyberdetektiv, halb Mensch, halb Maschine, oder viel-
mehr ein Mensch mit aufgesetztem Elektronenrechner. die 
Geschichte beruft sich einmal öfter auf Asimovs dre i r;ese l t~c 
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der Robotik und auch die Entlarvung des Täters, obwohl 
sie durchaus einem alten Detektivromanklischee folgt (das 
hier doch etwas iiherraschend kommt), ist logisch. Ein ganz 
respektabler Unterhaltungsroman. 

Auch M ichael G'. G'oneys SYZY GY (216 S. ti 1.25) ist 
recht ordentlich, überhaupt schreib t dieser junge Engländer 
passable Romane. Bei ihm· findet man die vertraute Situa­
tion, daß auf e inem anderen Planeten die Menschen pcr.io­
d isch in Katastrophen schlil:lern. eine Auswirkung der Öko­
logie des Planeten, d.h. im :vteer schwimmende, alle 52 J ahre 
entstehende organische Gehirne verle ihen den Menschen 
r.eitweise die Gabe der Telepathie (und zwar nehmen sie 
immer die heftigsten (icfühl t: wahr.Haß und Verachtung). 
wa·s zu Gewalttätigkeiten fiihrt, auch kiinnen die Gehime 
die Menschen direkt beeinflussen. Der Held ist ein For­
scher, der seine Freundin verloren hat (durch Mord, wie 
er glaubt) und den die Schwester der T oten liebt. was auch 
einige Komplikationen schafft. Alle diese Probleme sind 
ansprechend dargestellt und man liest den Roman gerne 
bis zum Ende; die Lösung freilich ist auch ke ine Offen­
barung: eine dort vorkomm ende Droge schaltet den 
Einfluß der Gehirne aus. 

GREAT SHORT NOVELS OF ADULT FANTASY, 
Volume 11, von Lin Carter, (248 S. $ 1.25) ist eine sehr 
gute Zusammenstellung von vier Novellen. Besonders "The 
Lavender Dragon" von Eden Phillpotts ist ein ganz char­
mantes Märchen von einem Drachen, der sich nur als 
gefährliche Landplage :,;cbärdet, in Wirkl ichkei t aber ein 
utopisches Reich eingerichtet hat, worin a lle seine Opfer 
~wohlversorgt und glücklich leben. Auch .. Thc Transmu­
tation of Ling" von Ernest ßramah enthält manche um­
werfend ko mische Stellen über Verwaltung und Vertei­
digung des chinesischen Reichps; der Held ist e in braver 
Mann, der mi t korrupten Verwaltungsbeamten sich herum­
schlagen muß. aber sein Glück findet. Ausgezeichnet auch 
die romantische Geschichte .,The Woman in the Mirror" von 
Gcorge 1\<lacDonald, eine Liebesgeschichte. Und .,The Repai­
rcr of Reputat.ions" von Robert W. Chambers ist eine zu 
Recht berühm te Ilorrorstory. 

Eines der merkwürdigsten Phiinomenc im amerikanischen 
Fandom ist STAR TR~K. Eine Fernsehshow, die 2 1/2 J ahre 
lang lief, ziemlich miese S F brachte, aher die Zuschauer an­
zog in einem wahren Rattenfängerph~inomen. Als die Serie 
eingestellt wurde, sollen mehr a ls I .000.000 Briefe eingelau­
fen sein, die ihre Fortführung verlangten, und die Bewegun­
gen ztir Wicdercinfiihrung ist heute noch nicht abgeflaut. Es 
gibt S tar Trek Gons. Ansteckplaketten .. I Grok Spock" oder 
.. Spock forl'rcsident", die Bücher, die J ames Blish anl1and 
der Drehbücher schrieb, verkaufen sich in jeweils 500.000 
Exempla ren, und so weiter. Die Reihe berichtet von den 
Abenteuern eines irdischen Raumschiffes draußen im All. 
KHmpfen rn il außerirdischen Wesen, Zeitreisen und allen 
möglichen S F-Themen. Beliebteste Figur is t jener tvlr. Spock, 
ein griinblütiger Außerird ischer vom Planeten Vulkan, genau 
gesagt ein Halbblut, denn seine Mutter war e ine Irdische. 
sein Vater ein Vulkaniseur oder wie die Bewohner des Vul­
kan heißen mögen. Spock hat allerliebste spi tze Ohren, ein 
kleiner Teufel, auf den die ]~rauen fliegen. d.h. er sieh t nur 
wie ein T eufelehen aus. ist aber in Wirklichkei t ganz ernst. 
den kt ganz logisch und leis tet sich. wie alle VULKAI\IF.R 
nicht den Luxus von Gefühlen. Gelegentlich wird behauptet , 
in den STAR TREK-Biichern, daß die Zuschauer dieser 
Serie viel intelligentere ßricfc schrieben als sie das amerikani­
sche I' ernsehen sonst zu t:mpfangcn pflegt, aber die Beispiele, 
die David Gerrold anführt. l;~ ssen es nicht vermuten. So wol­
len z.B. die weibl ichen Leser gerne wissen. wie denn Mr. Spuck 
unten aussehe, ob er auch gan~. grün sei ? 

Dauid Cerrold, hoffnungsvoller SF-Nachwu chs. der als 
Student Star Trek ein Scrir)t verkaufte, da~ fast einen Hugo 
gewann ( .. The Trouule With Tribbles") schreib t in seinen 
2 Büchern THE WORLD OF STA R TREK (278 S .. $ 1.50) 
und THE T ROUBLE WITH T RIBBLES (272 S. $ 1.50). wie 
alles kam und w ie er seihst da7.u kam. was 7.uweilen recht 
lustig ist. auf jeden f'all <~he r einen guten Einblick ins ameri~ 
kanische Show-Geschäft und in die herzerfrischende Naivi-



tät mancher Akteure ,·ermittelt; auch Whitfield's und Gene 
Rodeuberrys . THE ~IAKI~G 0 F STA R TREK (auch $ 1.50) 
wurde neu aufgelegt, reich illustriert a lle drei llüchcr. Die 
Photos schauen eher erbiirmlich aus und das gebo tene kom· 
plctt abgedruckte Drehbuch THE T ROUBLE WITH 
TRIBRLES is t auch nicht weit. vom Schwachsinn entfernt; 
Autor Gerrold indes ist mächtig sto lz und hat auch Grund, es 
zu sein, denn seine Popularität ist gesichert und d ie Bücher 
werden sich blendend verkau fen. ßrrr. 

Zwei neue Ballantine·.Hooks vereinigen so ;r,iemlich alles, 
was anJer S I' schlech t ist :Rubert 1:.'. Toomey, jrs. A WORLD 
OF TROUBLE (207 S., ~ 1.25). das von Industriespionage 
auf einem anderen Planeten handelt und das Fremdländische 
durch merkwürdig klingende Namen zu erzielen hofft; und 
Robert Wells' IUGHT-IIANDED 'WILDERNESS (184 S., 
~ 1.25), worin wieder einmal e in Wesen, das nach Belieben 
seine Gestalt ändern kann, die Welt bedroht. Bcide Erzählun· 
gcn sind schk cht geschrieben, einfallslos und voll banaler 

, \Vitzchen. 
In jack Vonces Romanen sprechen alle Gestalten so formal 

und anscheinend so grundvernünftig. mit dem Gehabc der 
größten Selbstverständlichkeit. da!~ das Endergebnis sehr 
grotesk wirkt. IJas gilt besonders fürTRULLlON ALASTOR 
226 2 (24·7 S. $ 1.25) einem Roman. der in einem exotischen 
Sternnebel angesiedeil ist. Es gib t dort e in Spiel, das sic;h 
größter Beliebtheit erfreut und den Handlungsrahmen des 
Buches angibt. Der Held setzt sich bei diesem Spiel durch 
und kliirt so nebenbei ein Verbrechen auf, dessen Lösung nicht 
als Überraschung kommt. Eine ziemlich sonderbare Liebes· 
geschichtemit dem Miidchen e ines Stammes. der aus umbe· 
nannten Zigeunern besteht. sorgt fiir weiteres Interesse. Wie 
fast alle von Vances Romanen hat dieser ein exot isches Milieu 
und enthä lt e ine Fülle sozialer Gewohnheiten, d ie mehr 
kurios ais.begründet sind. Als Unt erhaltung zeitweise recht 
spannend. aber kaum mit etlichen von Vanccs früheren 
Werken vergleichbar, wie etwa ßTG PLANET. 

THE El\'0 BRINGERS (2 08 S. ~ 1. 25) von Vouglas R. 
Mason ist e ine Antiutopie nach Schema F. Die Welt wird 

von .\laschinen und Androiden regier t. d ie dem Menschen 
alle Mühen abnehmen und ein Paradies auf Erden gesehaf· 
fen zu haben scheinen; aber natürlich hat d ieses Eden einen 
ganz großenHaken und e in Mensch entdeckt, daß die Zahl 
der Menschen immer mehr abnimm t, was keineswegs zuHil· 
lige Ursachen h at ... 

ßei Ballantine dominiert die .,Adult Fantasy". T HE. 
SUNDERING FLOOD (238 S. 95 c) war der letzte noch 
zu publizierende Fantasy-Roman von William Morris. 
Gewöhnt man sich an den exaltierten Stil, ist diese heroische 
Erzählung recht nett zu lesen und das Titelbild ist, wie bei 
fast allen Bänden der Reihe, sehr hübsch. 

Von den SF-Titeln ist Edmund Coupers THE CLOUD 
WALKER (216 S. ~ 1.25) nich t sehr originell, aber gut 
und flüssig geschrieben, mit e inigen treffenden Formu· 
lierungen. Die Erde is t wieder primitiv geworden, Maschi· 
nen sind verboten, da ihnen die Kirche der Ludditen die 
Schuld am zweimaligen Fall der Menschheil gibt, Zuwider· 
handelnde werden verbrannt. Der Held des Romans, e in 
begabter Maler, träumt davon, ein Luftschiff zu b auen, 
wird aber nach einem Versuch von der Kirche angeklagt. 
Es rettet ihn d ie Invasion der Piraten von England, d ie 
keinen Horror vor Maschinen haben und Kanonen und 
Pulver zu gebrauchen wissen. Mit einem eilends gebauten 
Luftschiff befreit er England; e ine Überraschungsaktion 
gegen den Häretiker führt zum Aufstand der für den Hel· 
den begeisterten Helden und zum Fall der Kirche. Das ist 
alles ~ iemlich einfach, gedanklich ganz unbedeutend, aber 
plast isch in den Schilderungen und mit abwechslungsreicher 
Handlung. Gute Unterhaltung in einem von Coopers besten 
Romanen. · 

Das beste an SteplumGuldiTis Anthologie TTIE ALlEN 
CONl.HTION (206 S. ~ 1.25) is t das Titelbild; die Geschich· 
ten selbst, die zum Großteil voll unbekannten Autoren· 
Iehrlingen stammen, sind entset:tlich zu lesen, langweilig, 
und die Aufzeigung der .,alien condition" erschöpft sich 
meist im Vorkommen zungcnbrecherischer Namen flir 
außerirdische Wesen. ' Franz Rottensteiner 
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Gerd Maximo!Jic 

Wir schweben in der Na cht 

Wir schweben in der Nacht 
und schmecken auf den Zungen 
Schwefelhauch 
und spüren die Pest in den Lungen 

Im Dunst 
leuchtet die frühe Sonne matt 
schmutziger Regen 
fällt in d ie Stadt 

Unsere Ofenbäuche 
fauchen Dreck in den Himmel 
in unsere t ränenden Augen 
auf unsere lästigen Atemschläuche 

Die Flüsse 
schwemmen unsere Kadaver an Land 
und vergiften die Würmer 
im ölgetränkten Sand 

Die Frau von gegenüber 
verreckte neulich im Smog 
ihre Asche 
machte die Straßen noch trüber 

Wir brüten Alptraumautos 
und türmen sie zu Müll 
und töten uns 
im wütenden Großstadtgebrüll 

Drübt:n hat ein Meiler 
durchgedreht 
Radioaktiver Staub 
wurde durch die Fenster geweht 

Verkriippelte Kinder 
cntschliipfen 
unseren blutigen Schoßen 
wir setzen sie aus und be lohnen die Finc\cr 

Wir pressen unsere Lippen 
zu synthetischen Küssen 
die ein Arzt 
wird trocknen müssen 

Für die Liebe 
erhalten wir Zuteilungszeiten 
wir dürfen 
die Globaltemperatur nicht überschreiten 

Im Dunst 
leuchtet die späte Sonne matt 
schmutziger Regen 
fallt in die Stadt 

Wir haben die Erde 
voiJ im Griff ... 
unsre Bosse starten zum M<trs 
mit dem nächsten Schiff 

Nun schweben wir bald 
in der letzten Nacht 
Oh, Jlrudcr, sag mir, 
wer ha t uns kaputtgemacht ? 
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Ccorgc MrCowan 
FJWGS 
William T. Claxto11 
RABBJTS 

Auf der Suche nach Ersatz 
H.ir die etwas antiquierten her· 
kömmlichen l'vlonster kam die 
kapitalistische Filmwirtschaft 
zunächst auf die in zwei Fil­

rnen hergezeigten Ratten, und deren unerwartet großer Erfolg 
inspirierte zur Suche nach anderen Schreckenstierchen. Ge­
funden wurden Frösche und Kaninchen. Genauer sind es in 
FROGS nicht nur Frösche, sondern auch Schlangen, Spinnen, 
Schildkröten und weitere Angehörige der Fauna einer sub­
tropischen Sumpnandschaft, die sich gegen die Umwcl tvcr­
schmut;mng aggressiv w r Wehr se tzen und Menschen 
attac kie ren. In RABßlTS führen genetische Eingriffe bei 
Kaninchen zu Riesenwuchs und dem Angriff einer Riesen­
kaninchen-Horde auf eine amerikanisehe Stadt. Grundsä tz· 
lich dienen beide Filme der kapitalistischen Ideologie, 
wenngleich ihre Mittel unterschiedlich subtil sind. FROGS 
hängt sich an das aktuelle Thema der Umweltverschmutzung. 
driickt sich aber im wesentlichen um die Frage nach den 
Schuldigen. Vielleicht sahen Drehbuch und Rohfassung des 
Films noch etwas konlo-eter aus (die T atsache, daß hier die 
l'amilie eines Großkapitalisten di stan;~.iert. abgebilde t wird, 
bevor sie von FROSCH & Co. dezimiert wird. läßt solche 
Deutungen w), das Ergebnis ist jedoch eine bewußt ungc­
zielte Anklage gegen .,den" Menschen; zudem wird noch ein 
.. newußtsein" der Natur suggeriert, das 7.U gegebener Zeit 
eingreift und ausgleicht. 

lm filmtechnisch und propagandistisch ungleich primi­
tiveren Film von den menschenzernagenden "Killer­
Kaninchen" geht es zunächst auch modebewufh ein bißchcn 
um ,,Umweltbewußtsein". denn die Vergiftung der zunächst 
noch ganz normalen Kaninchen, die in großer Zahl amerika­
nische Rancher plagen. wird wegen der Konsequenzen fiir 
das andere Leben verworfen. Aber in diesem Film geht es 
ernsthaft weder um Umweltprobleme noch urn Riesen­
kaninchen, auch nicht in e rster Linie um das Herzeigen 
·,etchup-besudcl ter Kaninchenopfer oder blutiger Kaninchen· 
.;chnauzen. Vielmehr sollen die Greueltaten der amerikani­
schen Kriegsmacht in Südostasien und der Terror der Poli­
zeistreitkräfte. mit deren Hilfe die amerikanischen Kapi ta­
listen ihre Auffassung von Demokratie dem amerikanischen 
Volk näherbringen, überdeckt werden durch eine konzer· 
t ierte Aktion von Polizei und Mili tär, die .beruhigend 
souverän und erfolgreich den Feldzug gegen die Kaninchen 
führen. Da werden kernig-ver trauenswürdige Sheriffs und 
MP·Majore,rechtschaffen und um ö ffentliches Wohl besorgt 
bis auf die Knochen, dazu noch mit Verständnis ~dbst für 
priva te Sorgen der ihnen Anvertrauten, ins Bild gesetzt: 

ehrlich. soll man da noch die kommunistischen Lügen über 
My Lai glauben? Diese Leute sollen Frauen und Kinder 
au fsp ießen oder Demonstranten zusammenschlagen? 

In der Dämmerung brummen Mili tärlastwagen ziclhl:wulh 
dem guten hwcck entgegen: in solchen emotionsgeladenen 
Bildem wird ganz bewußtjenen Bildern von Militärkolonnen 
entgegengearbeitet, d ie in Vietnam auszogen, um die wehr­
losen Bewohner ganzer Dörfer niederzumachen. Und der 
Film hat vielleicht noch einenguten Ratschlag fiir Nixon und 

1 Konsorten parat: man suche sich einen langen Zaun mit 
Eisenbahnschienen davor, treibe die Gegner mit Maschinen· 
gt:wehrsalven darauf zu und setze die Schienen unter Strom. 
Es fragt sich nur, ob sich dieses Verfahren jedermann so 
gefallen läßt wie die Kaninchen in d iesem Film. 

Carsten Wrobel 

Freddie Francis Flinf Touristen verirren sich 
GESCHICHTEN AUS DER versehentlich in Katakomben urw 
GRUFT geraten in eine Gruft ohne Aus-
( 'J'alcs from the Crypt) gang. Ein streng blickender Ka-
Prod.: Mitton Subotsky und puzenmann läßt sie ihr Schick-
Max ]. R osenberg sal erfahren, zeigt ihnen dje Ver-
Mit Sir Ralph Richardson, brechen, deren sie fähig sind. Am 
Joam Collins, /an llendry, Ende tut sich ein Ausgang auf · zur 
Peter Cushing u.a. Hölle. In diesen metaphysischen 
Verleih:Cinema International Rahmen, sowas muß wohl sein, 
England 19 71 sind die Geschich ten der FUn I' 

eingebettet, die sich erstflunli­
cherweise doch sehr von den iiblichen Horrorklamotten mit 
toten Unto ten, Blutampfern usw. unterscheiden. 

Da ist d ie Ehefrau, die ihren Mann. umbringt. und das vor 
der verlogenen Kulisse einer Wohnung, die für das Weihnachts· 
fest vorbereitet worden ist· da steh t neben dem Kamin ein 
moderner Weltempfänger, aus dem vorwt:ihnach tliche Musik 
dringt. Der Schrecken aber erscheint in eher alltäglichen Vor· 
gängen, wenn die Frau zum Beispiel mit einem Schaumrei­
nigungsmittel Blutspuren aus Klcidunusstücken entfernt, 
wenn das Wasser im Spülbecken sich blutrot färbt. Schließ­
lich erscheint auch noch ein Ungeheuer, das die Frau erwürgt · 
in Form (ks Weihnachtsmannes. 

Ein Mann verläiH Frau und Kinder, um mit einer Freu ndin 
zu fliehen. Während sie mit einem schnellen Wagen davonjagen, 
gaukelt ihm sein Gewissen alptraumhafte Bilder vor, d ie den· 
ebenfalls alltäglichen ·Schrecken e ines Autounfalls wieder­
geben. Er erwacht aus dem Traum und der Unfall passiert tat· 
sächlich. 



ln einer teure n Villengegend wohnt ein a lter Ma nn in einem 
kleinen Haus, d er aus Müllgegenstiinden Spielzeug für Kinder 
bastel t. Ein bourgeoist:r Nachbar sit:ht diesen Altt:n als eint: 
Schand e für die teurt: Villenlagt: <111. Er setzt überall sl'i n~:n 
Einfluß sein, u m dem Alten zu schaden, b ringt ihn um seine 
Arbeit, will ihn zum Verkauf des Hauses zwingen etc. und 
tre ibt ihn damit zum Selbstmord. Ein J ahr später steht der 
Alte, der sich mit Magie und o kkulten Dingen beschäftigt 
hat, aus seinem Grabe auf und nimm t Rache. Gespielt wird 
der alte Mann von Petcr Cushing. dem ansonsten auf Fran­
kenstein Abonnierten. 

Ein Major der Armee übernimm l d ie Leitung d nes Blin­
denwohnheims. Er drangsaliert die Blindt:n, behandelt sie 
wie militärische lJn tt:rgebene, liißt in Winternächten die 
Heizung aus, um das Heim wirtschaftlicher verwalten zu 
können, läßt die Essensrationen kürzen. G egen den Zorn 
der hilftost:n Blinden schützt er sich durch einen scharfen 
Hlut hund. Durch d ie Kiilte und zu wenig Essen ausgc:r.ehrt. 

' sti rbt e iner d er Blinden. Die andere n nehmen R ache . indem 
sie seinen Hund in eine Falle locken, tagelang hungern und 
d ürsten lassen; und dann bringen sie den Major. dem sie 
mehrere kleine Schnillwunden beigebrach t haben, in das 
Verlit:ß des Hundes. Der Hund springt,seinen H errn a n und · 
zerfleichst ihn. 

ln einer weile;:re;:n Geschicht e;: gehL es um eine Statue, die 
ihrem ßesitzer dre i WUnsche fre igibt - diese jedoch so wört· 
lieh crflillt, d aß sie.: dem WUnschenden zum Verhiingnis wer· 
d en. 

Soweit die fiinf Geschichten, d ie außer einem gewissen 
Moralisinl'n gemeinsa m haben, daß sie ihren Schrecken ·, 
wenigt:r aus meta physischer Finstern is denn aus alltägli · 
chen Vorgänge;:n holen. D er Autounfall zum Beispiel: das 
passiert in der Bundesrepublik Deutschland jährlich etwa 
19 OOOmal. Zu diesem Eindruck trägt auch d ie Kamera­
führung wesentlich bei: Nicht der Mord erscheint schreck­
lich. sondern wie seine Spuren besei tigt werden. 

Während die meisten Produkte des Horrorgenres ihr Ge­
schlift damit machen , unwirkliche Ängste anzusprechen und 
zu forcieren , nützt dieser Film wenigstens in Ansii t zen die 
Chance des Genres. auf dit: wirklichen Ängste wirklicher 
Menschen in dieser Gesellschaft ein:r.ugehen. 

Bernt Kling 

Ruper/. julian l n den gängigen fi lmhistori-
D. I S I'IIANTOM D/::H OPER se he n Wt:rken in der Art von 
(The Phantom of the Opera) Friedrich von Zglinicltis "DI'r 
USA 1925. Nac:h dem gleich · Weg rlns Films "oder Ulrich 
nnmigen Roman von Gaston Gregors &· Emw Pnta/as' "GI'· 
Lerrmx. Darsteller: Lon Cha · sc:liiclite des Film s" findet 
ney Sf: l l., ,\lormnn Kerry u.a. man kaum INformationen 

über phantastische Filme, 
wenn es sich nicht gerade um Schöpfungen bedeutender 
Filmregisseure wie Fri tz Lang. 1;. W. Murnau, Carl Thcodor 
Dreycr, Paul We;:gencr .• Victor Sjöström . Rene Clair, Frank 
Capra, Lo uis Fc.: uillade , J ean Epstcin, Marcell'IIerbicr. Ernst 
Lu hilsdtcr oder Kurt tkrnh;mll handelt . Oie;: gegenwärtig zu 
beobachtende rüc kwärts gewandte Tendenz im Klcinbiirger­
tum führt dazu, daß zunehme;:nd vergesscnt: Filme der Stumm-
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J'ilm- und der frühen Tonfilmzeit ,,wiederentdeckt" werden. 
Es fehlt auch nicht an Intelle ktuellen, die dam it. anfangen. 
der neuen Mode e ntspreche nd tiefsinnige Schwafeleien Uber 
die , .Ästhetik " . die .,Mythen" in diesen Filmen zu produzie­
ren. Die Rolle. die;: vor einem Dutzendjahren die Wildwest­
filme spielten , sollen nun die Horror- und Science Fictiun· 
Filme übernehmen. Ne ben dem naiven Staunen darUbcr, 
daß jene Filme häufig solide Handwerksarbei t verra ten. trit t 
eine Eigenart der Intelle k tue llen im Zeitalter des r;nperblis· 
mus zutage: " Besonders stark wirken sich der Verfall d er 
bürgerlichen Kultur und ihre Beglei terscheinungen unter « en 
Intellektuellen aus. Ohne kraftvollen An;porn zum Denken. 
Ho ffen, Handeln flüchten sie in das Dunkel der Vergangen­
heit, der Mystik, des Buddhismus usw., in den Dämmt:rzu· 
stand jener Grenzgebiete zwischen Bewußl\'m und Unbewuß­
tem, zwischen Empfindung und Erkenntnis, Traum und Wa-
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chen. Wissenschan und Taschenspielerei. wie Theosophie, 
Spiritismus usw., in die Abseitigkeil von der bürgerlichen 
Kultur in Baucrnkolonien, Inselsiedlungen von mehr oder 
minder sektenhaftem Charakter." (Clara Zetkin, .,Die In· 
te/lektue/lenfrage") Diese Worte, 19 24 niedergeschrieben, 
haben ihre Gültigkeit unverändert behalten. Das beweist 
eine Durchforschung der gängigen Trends in der west­
deutschen bürgerlichen Kultur. Das beweist auch die Hin­
wendung zu den künstlerischen Formen vor allem der 
Zwanzigerjahre, die beileibe nicht dem Wunsch entspringt, 
durch Kenntnis des Alten das Neue besser verstehen zu kön­
nen, sondern schlichtweg eine Flucht darstellt. 

Unter den intellektuellen Liebhabern des Horrorfilms 
in den USA genießt THE PHANTOM OF THE OPE RA 
einen ähnlich "legendären" Ruf wie in Deutschland F.W. 
Murnaus ,,NO.SFERATU", Robert Wienes "DAS KABI­
NETT DES DR. CALlGARI" oder Paul Lenis " DAS 
WACHSFIGURENKABINETT". Der geschäf ts tüchtige 
SF -Experte f"orrcst J. Ackerman hat in seinem üblen 
Magazin " Famous Monsters" immer und immer wieder 
J:'otos au s diesem Film präsentiert , zumeist solche, die 
die schaurige Maske des " Phan tom"-Dars tellers Lon 
Chaney sen. zeigen. IJ! den USA hat unter den Horror­
film-Liebhabern Lon Chaney einen ähnlichen Namen 
wie die hierzulande bekannteren Schauspieler Boris 
Karloff, ß ela Lugosi, Peter Lorre oder Vincen t Price. 
Lon Chaney (1883-1930) war ohne Zweifel ein talen­
tierter Schauspieler. Um sich einen .,großen Namen" zu 
erkämpfen, opferte er den Konzernbossen von Hollyw .. oc.l 
seine Gesundheit. Er ließ eigens entsteHende Gesichtsope­
rationen an sich durchführen, um für den nächsten Film 
auch besonders fit zu sein. Vergleicht man freilich Lon 
Chaney in der Verfilmung von Victor Hugos DER GLÖCK­
NER VON NOTRE DAME, die Wallace Whorsley J 923 mit 
Patsy Ru th Miller, Norman Kerry und Ernest T orrence als 
Chaneys J>artnern herstellte, mit Charles Laughton in Willi­
am Dieterles GLÖCK i\ ER VON NOTRE DAME von 1939 
(mit Maureen O'Hara, Thomas Mitchell, Sir Cedric Hard­
wicke, Fri tz Ll·ib~T) , so fällt Chaney " trotz" Operation 
gegenüber Laughton eindeutig ab. Nach Chaneys Tod ver­
suchten die Hollywood-Bosse, Co nrad Veidt w seinem 
"Nachfolgt:r" aufzubauen. 

Westdeutsche ,.Cineasten" sind derzeit offenbar dabei, 
das PHANTOM DER OPER zu "entdecken", nachdem be­
reits vor Jahren der dem Film zugrundeliegende gleichnami­
ge Rom;m von Gaston Lerou x neu aufgelegt wurde (vgl. die 
Rcsension des Romans durch Hans J oachim Alpcrs in SFT 
98). Damit steht auch die ,,Entdeckung" Lon Chaneys zu 
erwarten. 

Der Regisseur des PHANTOMS DER OPER, Rupert 
Julian, war auf dem Gebiet des phantastischen und Horror­
films durchaus versiert, Das beweist in erster Linie der 
Film selber (auch wenn darin nichts "übernatürliches" 
passiert) . Fernandjungs Artikel ,.MATERIALIEN ZUM 
PHANTASTISCHEN FILM' ' in SFT 127 führt zwei weitere 
:ritd von Julian an, die sein Spezialgebiet zeigen: LEOPARD 
LADY (1928) und THE CAT CREEPS (1930). Lautjung 
erlebte Leroux' Roman zwei Wiederverfilmungen: 1943 
durch Arthur Lubin und 1962 durch Terence Fisher. Wahr­
scheinlich gibt es auch nicht erfaßte Fernsehversionen. 

1925, a ls Rupertjulian das PHANTON DER OPER für 
den Filmtrust Universal International des Carl Laemmle 
drehte, wurden die USA von Calvin Coolidge regiert. Vize­
präsident war jener Charles Gates Dawes, nach dem der 
berüchtigte Da wes-Plan benannt ist, der im Jahr zuvllr auf 
der Londoner Konferenz von den Vertretern Deutschlands 
(Marx, Stresemann, Luther) angenommen wurde und der 
den deutschen ~erkstätten wahnwitzige Belastungen als 
,,Reparationszahlungen" (vor allem an die französischen 
Imperialisten) auferlegte. Thälmann bezeichnete im deut­
schen Reichstag den Dawes-Plan als das "größte Verbrechen, 
das j:mals in der Geschieht!! an einem Volk begangen wor­
den 1st". In den USA selber verschärfte sich die Krise des 
Kapi talismus. Di~ Arbeiterklasse focht unter der Führung 
der Forster-KP erfolgreiche Kämp fe durch, die in den bür­
gerlichen Geschichtsbüchern to tgeschwiegen werden. Auf 
der anderen Seite wälzten die MonoJ:>o.lherren die Lasten 

der Knsc rücksichtSlos auf die Schultern der Werktätigen 
ab und verschärften ihre imp erialistische Expansionsp oli tik 
nach außen. Korruption und Kriminalität slicgen exponen­
tiell an (der_ Ruhm von Gangstern wie Al Capone oder J ohn 
Dillinger wurde in jenen J ahren .,erworben"). Der geschäfts­
füh rende Ausschuß der Monopolherren der USA, die ultra­
rechte Coolidge/Dawes-Regierung, betrieb die Geschäfte der 
Monopolherren mit einer Offenheit, dieangesichtsdes wach­
senden Widerstands der Arbeiterklasse die folgenden US-Prä­
siden ten (Hoover und R oosevelt) nicht an den Tag zu legen 
wagten. Wie offen Coolidge vorging. zeigt die T atsache, da"ß 
sein Finanzminister Andrew W. Mellon hieß, Chef einer der 
vier m.ächtigsten Kapitalistenclans der USA. 

Die verschärften Klassenkämpfe,in den USA spiegeln sich 
sogar in Julians PHANTOM DER OPER wider .• obwohl der 
Film in Paris spielt und ganz in der reaktionären .,romanti­
schen " Tradit ion der Gothic Tales s teht. 

Zwischen dem PHANTOM DER OPER und heute liegen 
fast fü nfzig Jahre. Als Lon Chaney m it schauriger Maske volle . 
Kassen machte, standen auf der Starliste von Hollywood Na­
men wie Mary Pickford, Dorothy Gish, Alla Nazimova, Glo­
ria Swanson, Clam Bow, Lil.ian Gish, Louise Brooks, Vilma 
Bankry, Norma Shearer .• Coleen Moore, Norma Talmadge, 
bereiteten sich J ohn Barrymore, Tom Mix, Charles Chaplin, 
Harold Lloyd, Buster Keaton, Harry Langdon, Liond Barry­
more, Rudolph Valentino, Adolphe Menjou erbi ller te Kon­
kurrenzkämpfe um die Gunst des Publikums. Damals lockten 
Filme wie Cecil B. de Milles DIE 10 GEBOTE (mit Richard 
Dix, Beatrix J oy, Rod Ia Roque, Theodore Roberts), Erich 
von Stroheims DIE LUSTIGE WITWE (mit Mat: Mur.ray, 
J ohn Gilbert) , Fred Niblons BEN HUR (mit Rarnon Novar-
ro, May McAvoy), Harry Hoyts Doyle-Verfilmung DIE VER­
LORENE WELT (ll)it Lewis Stonc, Wallace Beery, Lloyd 
Hughcs, Bessie Love) oder Raoul Walsh ' DER DIEB VON 
BAGDAD (mit Douglas Fairbanks, Anna May Wong) Massen 
ins Kino. Die wirklich unvergänglichen Werke der Filmkunst 
wurden allerdings in jenen J ahren in der revolutionären Sow-. 
j etunion von Eisenstein, Pudowkin, Dowschenko , Kuleschow 
u.a. geschaffen. 

Der Ruhm, den sich das PHANTOM DER OPER über fast 
fiinfzig J ahre hinweg bewahrt hat, beruht nicht auf der Hand­
lung, Die ist banal und dumm. Da haust in den ausgedehnten 
Labyrinths unter der Pariser Oper ein veruns talteter Mann, das 
PHANTOM DER OPER. l!:r hat die Labyrinths mit raffinier­
ten technischen Anlagen in Todesfallen verwandelt und ent­
zieht sich so jedem Zugriff. Durch Terror ist er der wahre 
Herr der Pariser Op er. Ein Bühnenarbeiter, der ihm auf die 
Spur kommt, wird von ihm heimtückisch ermordet. Der Ge­
sangsstar der Oper steht unter seinem Einfluß. Das Mädchen 
wurde von ihm im Singen ausgebildet, ohne daH es den ge­
heimnisvollen .. Meister " je zu Gesicht bekam. Als es sich in 
einen jungen Mann aus besseren Krei~en verliebt, verfäll t ihr 
Lehrmeister in eifersüchtige Rascrd. Er entführt die Sängerin 
in die unterird ischen Lab yrinths und hält sie dort gefangen. 
Auch ihr Verlouter gerä t in die Hände des .,Phantoms". Ein 
Geheimpolizist entdeckt zwar den Zugang zu den Laby­
rinths, aber mit seiner ausgeklügelt.cn technischen Maschine­
rie kann das .,Phantom'! sich erfolgreidt wehren. Es ist das 
Pariser Proletariat, das die Gefangenen befreit und den Un-
hold zur Strecke bringt. · 

Bereits in dieser Handlungsskizze zeigen sich einige Un­
terschiede zu de!l Horrorfilmen von heute, wobei man getrost 
die ,.seriösen " Filme wie Roman Polanskis TANZ DER 
VAMPIRE, Georges Franjus SCHRECKENSHAUS DES DR. 
RASANOFF oder Janusz Majewskis ·LOKI hinzunehmen 
darf. Da werden die Unholde (wenn überhaupt) von Einzel­
kämpfern aus höheren besseren Kreisen b esiegt. {Hans WH­
helm Geissendö J"fcrs widerwärtiger J ONATHAN mach t da 
nur scheinbar eine Ausnahme.) Hier macht der Verlobte 
der Sängerin im Grunde eine kHigliche Figur. Die wahren 
Helden sind die Arbeitermassen, die den Mord an ihrem Klas­
senbruder gnadenlos rächen, während der befreite Liebhaber 
einfach die Verfolgung des flüchtenden .,Phantoms" aufgibt, 
als er seine Angebetete wieder hat. . 

Diese Abweichung vom gewohnten Klischee der Horror­
film e ist im Grunde eine Konzession an die US-amerikani­
_sche W irklichk~il jener J ahre. Der machtvolle Widerstand 
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der US-atr~erikan,ischer; Arbeiterklasse gegen die herrschende 
Klasse _<!er USA, gegen die R ockefeJier, Morgan, DuPont, 
Mellon, Guggenheim, Ford und gegen ihre Coolidge/Dawes­
Regierung spiegelt sich hier wider. 

Das heißt aber natürlich keineswegs, daß das PHANTOM 
DER OPER ein in irgendeiner Weise fortschrittlicher Film 
wäre. Er ist vöJlig der reaktionären Tradition der Gothic 
Tales verhaftet und rückt die Wehwehchen der privilegierten 
Klassen in den Vordergrund, ohne auch nur eine Distanzie­
rung von ihnen anzudeuten. Die breite Ausmalung der unter­
irdischen Labyrinths wurde von Rupert J ulian unter geschick­
ter Ausnutzung technischer Tricks und mit raffinierten Be­
leuchtungseffekten ("Rembrandt-Beleuchtung" wurde diese 
Methode im deutschen Stummfilm genannt) auf die Lein­
wand gebannt, aber im Grunde werden hier lediglich nur 
jene absurden VorsteJlungen wiederbelebt, die im 19. J ahr­
hundert zahlreiche Schauerromane beherrschten. Die Gothic 
Tales hatten darin so vie Perfektion entwickelt, daß der-Ein­
druck entstehen mußte, die ganze Erde sei eigentlich mit 
unterirdischen Geheimgängen und Höhlen durchzogen. (In 
der Science Fiction tuachte diese Idee nicht nur beiJules 
Vernt1 auf. sondern auch z.B. b ei Robert Kraft.) Diese Flucht 
in unterirdische Labyrinths charakterisier t nicht nur das 
PHANTOM DER OPER, sondern das ganze Genre. 

Karl Freund 
DIE MUMIE {The Mummy} 
USA 1933, Produzent: Carl 
T.aemmle. Darsteller: Boris 
Karloff, Zita J ohan, Dtwid 
Manner, Edward Van Sloan 
u.a. 
Sendung: ARD, 16.10.1972 
Originalfassung mit deut· 
sehen Untertit eln 

/Jagen Zboron 

Die jahrlausende währen­
de Geschichte der ,.Hoch­
kulturen" in Ägypten, Indien 
oder China übt auf zahllose 
Menschen große Faszina tion 
aus. Wenn die bUrgerliehen 
Literaten und Filmemacher 
in den imperialistischen 
Staaten daran anknUpfen, 
dann stets mit einem Ziel: 
Dieses Interesse aus<!:unützcn 

und die imperialistische Ideologie in die Hirne der Menschen 
7.U träufeln. Ganz anders in den sozialistischen Ländern! Hier 
dient die Kunst cin<!:ig den breiten Massen, und entsprechend 
ist es mit geschichtlichen Darstellungen. Als z. B. Anfang 
1972 in der Volksrepublik China eine Neuauflage von Kuo 
Mo-jos Abhandlung "Zum 300. Jahres tag der Ereignisse von 
1644" in großer Auflage erschien, geschah dies, um im chi­
nesischen Volk seine hervorragende revolutionäre Tradi-
tion an Hand eines weiteren Beispiels zu verankern: Kuo 
Mo-jos Buch steHt den revolutionären, von Li Dsi-tscheng 
geführten Bauernkrieg von 1644 dar, der die innerlich ver­
faull:e , feudalis tische Herrschaft der Ming-Dynastie beendete. 

Das antike Ägyp ten hat es vielen bürgerlichen Küns tlern 
angetan. In vielen Filmen wurde die Herrschaft der Sklaven­
halterklasse prunkvon ausgemalt, während das Volk ledig· 
lieh a ls Staffage für Massenszenen und ·schlächtcreien dient. 
So streichen die Propagandisten der heute herrschc.:nden 
Klasse die "Allmacht." der längst gestürzten Sklavenhal ter 
heraus und erklären die breiten Volksmassen, die seit je 
die einzige Triebkraft der Geschichte gewesen sind, z..tt •Sta­
tisten. Eine der wenigen Ausnahmen stell t der bekannte 
Roman SINUIIE DER ÄGYPTER von Mika Waltari dar. 
Wie der größte Teil der Ägypten-Literatur spie lt er in der 
Zeit des.Pharao Amenophis IV. (1375- 1358 v.u.Z.), der 
sich selber Echnaton nannte, aber Walt.ari schildert den 
änßerst scharfen Klassenkampf in jener Epoche und be­
zieht z.T. sehr direkt die Position der grausam un terdrück­
ten , um ihre Befreiung kämpfenden Volksmasscn. Letzt­
lich bleibt aber auch Waltari im bürgerlichen Denken 
stecken: Am Ende weist er keinen Ausweg, sondern st!!llt 
d ie " Allmacht' ' der Kqnterrevolution des Heerführers 
Haremhab heraus, der die Macht der Sklavenhalterklasse 
in einem Meer von Blut wieder festigte, so wie 1300 
J ahre später die römischen Feldherren Crassus und Pom­
pejus die revolutionäre Sklavenerhebung unter Spartacus 
niedermetzelten, um die Herrschaft der römischen Skla­
venhalter aufrecht zu erhalten. 
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Der Hollywood-Film DIE MUMIE trägt nicht einmal 
diesen zwiespältigen Charakter. Dabei waren Rallywoods 
Konzerngewaltige in jenenJahrendurchaus bereit, cinzel· 
ne Filme mit fortschrittlichen Ansätzen zu drehen, wenn 
sie Gewinn vetsprachen. Carl Laemmle, dem der Trust 
Universal International unterstand, hatte zwei J ahre vor 
der MUMIE in seinen Ateliers Lewis Milestones Remar­
q~e-Verfihnung IM WESTEN. NICHTS NEUES produ · 
zier t , 1~m aus der weltweiten An tikriegsbewegung Kapital 
zu schlagen. DIE MUM IE indes ist eindeutig reaktionär. 
Wenn bürgerliche Filmexperten - wie vor der TV-Erst­
aufführung am 16. Oktober 19 72 · tiefsinnig darüber 
meditieren, daß in diesem Film Boris Ka.rloff das einzige 
Mal einer Horror-Rolle "menschliche Züge" verleihen · 
durfte, so täuschen sie damit nur über den reaktion;iren 
Inhalt hinweg. Regisseur Kar! Freund, der in den 20er 
J ahren als Kameramann der deutschen Filmregisseure 
Murnau, Lang, Dupon t und Czinner die filmischen Aus­
drucksmittel erweitern half, setzte sein Können geschickt 
ein und dreh te einen formal durchaus beeindruckenden 
Film, der- neben James Whales FRANKENSTEIN und 
Tod Brownings DRACULA · zu den Prototypen des 
frühen Horror-T onfilms <!:ählt. 

Der Film beginnt e twa 1919, in der Zci t der britischen 
Kolonialherrschaft über Ägypten. In einer versteckten 
Grabkammer entdecken britische Archäologen eine rät- · 
seihafte Mumie, Im Sarkophag befindet sich eine "Zauber­
rolle" aus Papyrus. Als ein Archäologe sie entziffert, er­
weckt das die Mumie zum Leben. Sie sucht prompt das 
Weite, und der Archäologe wird wahnsinnig. Zehn .Jahre 
später nimmt die quicklebendige Mumie (Boris Karloff) 
Kontakte zu einer anderen Forschungsexpedition auf. Die 
Mumie - einst ein Priester des Go ttesAmmon · hat in­
zwischen perfekt Englisch gelernt und genießt offenkun­
dig hohes Ansehen im Lande. Der britischen Expedition 
gehört auch der Sohl! des wahnsinnig gewordenen Archäo- · 
logen an. Dessen Verlobte nun ist, wie der Film es so will, 
in Wahrheit die Inkarnation einer altägyptischen Prinzes­
sin. Diese Prinzessin hatte der Ammon-Priester einst 
geliebt, und deshalb war er von seinen Priesterkollegen 
zum T ode verurteilt worden. Mit altägyptischen Zauber­
tricks tö tet die Mumie lästige Leute und versucht, das 
Mädchc;n ebenfalls zu mumifizieren, um nach 3000 Jah-
ren doch noch das Leben zu zweit .beginnen zu können. 
Das Messer sith dem Mädchen bereits auf der Brust, da 
greift die Göttin Isis ein. (Die Szene spielt im Kairoer 
Nationalmuseum.) Die Hand einer steinernen lsis-Sta tuc 
hebt sich, ein Blitzstrah l trifft den Ammon-Priester ·und 
er erstarrt wieder zur toten Mumie. Das ist das Happy-end. 

Vordergründig knüpft der 1933 gedrehte l1ilm an an 
die in den 20er Jahren kurs ierenden Sensationsmeldungen 
vom ,.Fluch der Mumie". Sie entstanden, als 1922 die 
britischen Ägyptologen Lord Carnarvon und Howard 
Carter die prunkvolle Grabstät!e des Pharao Tut-eneh­
Arnon entdeckten und einige an der Ausgrabung beteili"gte 
Personen in kurzer Zeit Krankheiten und Unfällen zum 
Opfer fielen. So wurde wenigstens behauptet. Der 
faschistische Mach thaber Italiens, Mussolini, soll einen 
solchen Schreckbekommen haben, daß er von der briti­
schen Regierung als Geschenk überlassene Mumien sofort 
aus seiner Residenz entfernen ließ. Was für Okkultisten 
ein gefundenes Fressen war, muß freilich im Zusammen­
hang mit dem Klassenkampf im internationalen Maßstab 
gesehen werden · und mit der imperialistischen Propa­
ganda gegen die nationalen Befreiungsbewegungen in 
Ägypten und anderen vom Imperialismus unterdrückten 
Ländern .. . Halten wir zun;-ichst fest, daß der Film 
DIE MUMIF. etwa 1919 beginnt- mit der Wiederbelebung 
der Mumie · und etwa 1929 · mit ihrer Wiedererstarrung -
endet. Das is t wesen tlicher als oberflächli che historische 
Andeutungen über das Vorleben der Mumie, das sich 
offenbar· wie gewohnt - in der Regierungszeit des Pharao 
Amenophis IV. abspielte, als die herrschende Klasse Ägyp- · 
tens in erbitterte Machtkämpfe vers trickt war und der 
Pharao sogar gewaltsam gegen einen Teil der privilegierten 
Schicht und der Ammen-Priesterschaf t vorging. Das ist 



aber nur die Hülle, denn der Film spielt im 20. J ahrhun­
dert. Undjeder Film ist eine, wenn auch oft äußerst ver­
zerrte, Widerspiegelung der Wirklichkeit. 

Für die Kolonialmacht Großbritannien hatte Ägypten 
große Bedeutung a ls strategisch wichtiges Durchzugsland 
sowohl ins südlichere Afrika (der Imperialist Cecil Rhodes 
gab entsprechend die Losung von der "Linie Kap-Kairo" 
aus) als auch nach Asien, vor allem in die englische Haupt­
kolonie Indien. Gegen die imperialistische Unterdrückung 
setzte sich das ägyptische Volks stets heldenhaft zur Wehr. 
Auch privilegierte Klassen in Ägypten traten gegen das 
imperialistische Joch auf. Um die koloniale Ausplünde­
rung durchsetzen zu können, ruinierten die Engländer 
die t raditionelle ägyptische Landwirtschaft, die auf Baum­
woll-Monokulturen umgestellt werden mußte, montierten 
die Fabriken, die die ägyptische Bourgeoisie seit Anfang 
des 19. J ahrhunderts gegründet hatte, ab,und ruinierten 
die ägyptischen. Kaufleute. Klar, daß auch die nationale 
Bourgeoisie gegen die englische Kolonia lherrschaft oppo­
nierte, und daß sogar unter den Grundherren patriotische 
Kräfte existierten (wie heute auch z.B. in Vietnam und , 
Kambodscha). Der von Arabi Pascha geführte Volksauf­
stand von I 882, noch mehr der Jahre dauernde Unabhän­
gigkeitskrieg im Sudan (.,Mahdi-Aufstand") waren die 
Antwort auf die koloniale Ausplünderung. Im Kampf 
der Volksmassen gegen die imperialistische Herrscha ft 
wuchsen bedeutende Persönlichkeiten wie Naurabi und 
Afghani heran. Nach dem I. Weltkrieg, als die imperia lis­
tische Mach t Großbritannien geschwiicht war und die 
sozialistische Sowjetunion unter der Führung Leuins im 
Geiste des proletarischen Internationalismus jedem um 
seine nationale Unabhängigkeit ringenden Volk. selbstlose 
Un terstützung gewährte, nahm auch der nationale Befrei­
ungskampf gegen die imperial istischen Mächte einenge­
waltigen Aufschwung. In Afghanistan stell te sich sogar 
der König des Landes, der Emir Aman Ulla, an die Spitze 
des Kampfes, und das afghanisehe Volk verjagte die eng­
lischen Kolonialtruppen. Damit war der traditionelle Heer­
weg nach Indien für Großbritannien unterbrochen. In In­
dien J elber nahm die nationalt revolutionäre Bewegung 
mit 9er Kommunistischen fartei Indiens an de-r Spitze, 
aber auch die Unabhängigkeitsbewegung der indischen 
Intellektuellen und der nationalen Bourgeoisie, an deren 
Spitze Gandhi stand, einen ungeheuren Aufschwung. Der 
"Sepahi-Aufstand" bedroh te unmittelbar die Aufrechter­
hal tung der Auspl!.indercrhcrrsdtaft der britischen Mono­
polbourgeoisieüber ihre wichtigste Kolonie. In dieser 
Situation war die imperialistische Regierung Lloyd George 
gezwungen, gewisse Konzessionen an die nationale Bour­
geoisie in anderen Kolonien, so in Ägypten, zu:machen · 
und in dieser Zeit setzt Fr.cunds Film DIE MUMIE etwa 
ein. Ende der 20er Jahre, als in Indien der revolutionäYe 

Sturm vorübergehend eingedämmt, a ls Afghanistan wieder 
in der Hand der Engländer war, griffen die britischen 
Imperialisten auch in anderen Kolonien wieder härter . 
durch. Der Traum der nationalen Bourgeoisie Agyptens 
war vorerst ausgeträumt- und in dieser Zeit endet der 
Film. 

Diese SchluiHolgcrungen wirken sicherlich gewagt, 
und ganz bestimmt haben Carl Laemmle und Kar! Freund 
nicht bewußt mit der MUMlE einen .Film gedreht, um die 
Bewegung der ägyptischen Kaufleute und Fabrikanten ge­
gen die bri tische Herrschaft über Ägypten zu diffamieren. 
Aber in einer Klassengesellschaft gibt es keine über den 
Klassen freis chwebende Kunst. Der Klassenkampf im 
nationalen und internationalen Maßstab spiegelt sich 
stets in der Kunst widcr,und da jeder im Klassenkampf 
eine bestimmte Haltung an den Tag legt, drückt sich die 
auch in künstlerischen Produkten aus - sogar in scheinbar 
so unpolitischen Filmen wie diesem. Für die Imperialisten 
ist sicherlich der Kampf gegen ihre Herrschaft in aen un­
terentwickelten L;indcrn e in Horror-Thema, und sie stel­
len ihn stets entsprechend in ihrer Lügen- und Hetzpropa­
ganda" dar. Der "Victcong-Terror" und die "nordviet· 
namesische Invasion" gegen Si.idvietnam, Kambodscha 
und Laos gehört zum Standard-Repertoire der US-lmpe· 
rialisten und ihrer Helfershelfer. Das ist heute so, und 
es war .193:1, als DIE MUMIE ents tand, nicht anders. Die 
Imperialisten h;then ihre Kultur, eine untergehende Kul­
tur, die auf LUge, I!et..:c und Zersetzung aufgebau t ist. Die 
kiimpfenden Völker, d ie kämpfende Arbei terklasse und 
ihre Vcrbiindctcn entwickeln eine eigene Kultur, die einzig 
den breiten Volksmassen dient. Die berühmte chinesische 
Revolutionsoper DAS R(\)TE FRAUENBATA ILLON, de­
ren Filmfassung Ende November im ZD F gesendet wurde,. 
zeig t das grandios. DIE MUMIE setzt einen Boris Karloff 
ein, um die antümperialistische llewegung zu diffamieren, 
und wäre damit nicht die inkonsequente ßewegung inner· 
halb der nationalen Bourgeoisie, sondern eine von der 
Arbeiterklasse und ihrer Vorhut, der Kommunistischen 
Partei geführte Bewegung gemeint gewesen, so hätte 
Karloff nicht einmal die von bürgerlichen "Cineasten" 
gerühmten "menschlichen Züge". Er wäre einer jener 
"schlit.ziiugigen Unholde", die aus zahllosen US-ameri­
kanischen Filmen sattsam bekannt sind. DAS ROTE 
l"RAUENBATAILLON dagegen vertritt konsequent 
den Standpunkt der unterdrückten, heldenhaft gegen 
die japanischen Imperialisten und die einheimischen 
Großgrundbesitzer kämpfenden Volksmassen und zeigt, 
wie sie zu besiegen sind. Die Geschichte widerlegt Jahr 
um J ahr die imperialistischen Machwerke vom Schlage 
der MUM IE und bestätigt die Aussagen des ROTEN 
FRAUENRATAILLONS. Das hat zuletzt.das vie tname­
sisch~ Volk bewiesen. 

Hagen Zboron 
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Mare Uutlin,;lwm 
DIE DREI PRINZEN 
'Großbritmmien 197I. 
Buch: Rex Tu-elt er, nach einem 
Stoff uon Theodor Bouet. Dar· 
steiler: Isla Blair, Roy Kinnaer, 
Frederick Pyrte, Neil Fitz pa­
trick, j ess j effrey u.tl . 
Produktion: BßC 
Sendung: AlU), 24.12.1972 

Dieser farbige Fernsehrilm 
der britischen BBC schlach- , 
tct zum tausendundcinsten 
Male die exotische Märchen­
welt von Tausendundein e 
Nacht aus. Das Ganzt; ist 
efrektvoll als Show arran­
giert, wie ,.man" es von 
Tausendundeine Nacht er­
warten soll: Fliegender 
Teppich, Zauberkristall, 

Lebensapfel. feuerspeiender Dämon, überhaupt viel Zau-
berei ... TV-Regissc:ur Mare Cullin!tham serviert eine ge· 
wohnt oberflächliche Aufarbeitung der orientalischen 
Märchenwelt von Tausendundeine Nacht, jenem künstle· 
rischen Dokument aus der Hoch·Zeit des orientalischen 
Deapotismus, lange Zeit vor Tim ur Leng und anderen Zer­
störern. 

Indes: Die Schwärmerei ob der .. Exotik", mit der im 
Stummfilm schon Douglas Fairbanks T riumphe feierte, als 
er· zusammen mit Anna May Wong · mit Raoul Walsh ' 
DER DIEB VON BAGDAD volle Kino kassen machte 
(ähnlich wie fast zwanzig J ahre spii'ter Ludwig Bergerund 
Michael Powell mit der Neuverfi lmt~ng des Stoffes unter 
Einsatz von Sabu und Corirad Veidt). ist nicht eben unge· 
fährlich. Sie lenkt trefflich ab von dem, was hier eigentlich 
verherrlicht wird ... Die ungeheuerstc Sinnlichkei t ist hier 
Element. Sie ist in diesem Gedicht. was das Licht in den 
Bildern von Rembrandt, was die Farbe auf den T afeln 
Tizians ist." So Hugo von Hoffmannsthai über Tausend­
undeine Nacht. Um wessen .,Sinnlichkeit" es hier eigentlich 
geht, zeigt auch dieser eFfektvolle Fernsehfilm plastisch -
nur verdeckt die .. Exotik" den. eigentlichen Inhalt. Da bal­
gen sich also drei orientalische Prinzen - gcograp,hisch 
irgendwo zwischen Damaskus und Kabul angesie<Jelt - um 
eine Prinzessin, d.h. um die Reichtümer eines ,anderen Lan­
des, Zwei sind reich, der andere soll .,arm " sein. Er kann 
dafür zaubern, sich in eine Katze verwandeln und ist mi t 
mächtigen Diimonen direkt verwandt. Dieser Prim wird 
natürlich als sympathisch dargestellt. 'Eine Szene zeigt be­
sonders deutlich. daß jede Sympathie für ihn fehl am Platze 
ist - wäre da eben nicht die "Exotik": 

Da will einer der Prinzen, um sich die Prinzessin zu er­
gattern, cin'cn gesundheitsspendenden .,Lebensapfel" an 
sich bringen. Dieser Apfel kann freilich nur dann .Wunder 
bewirken, wenn ihn sein Eigentümer entweder selber ge· 
pflückt oder aus der Hand des sterbenden Vorbesitzers 
genommen hat. Da der Prinz natürlich zu faul ist. den 
Apfel selber vom Baum zu holen, schickt er einen Sklaven 
hoch. Als der den Zauberapfel hat, tritt auf einen Wink des 
Prinzen ein Bogenschütze in Aktion. Ein Pfeilschuß - und 
der Sklave fällt t9dlich getroffen vom Baum. Der Prinz 
nimmt den .. Lebensapfel" dem Sterbenden aus der Hand. 
Ocr sympathisch gezeichnete Prinz beobachtet alles durch 
:inen ZauberkristalL Sein jubelnder Kommentar: .,Er hat 
ihn!" - denn der Prinz braucht den Apfel auch noch. 

Diese Szene - und nicht nur diese - zeigt. was der Kern 
dieses Films ist: Die Verherrlichung der Herrschaft einer 
zahlenmäßig kleinen Klasse von Ausbeutern ui1d Schma­
rotzern über die breite Me hrheit. Hier heißt sie orientali­
scher Despotismus, gedreht worden ist der Film freilich ; , 
von der Fernsehgesellschaft des bri tischen Monopolkapi-
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tals. Beide Klassen - die der orientalischen Despoten wie 
die der Monopolkapitalisten - verdienen das glciche Schick­
sal. Die oriental ischen Despoten sind bereits mit gutem Bei~ 
spiel vorausgegangen. Die Monopolkapitalisten werden ihnen 
folgen. dafür wird die Arbeiterklasse sorgen. 

Hagen Zboron 

Heinz Hitperl Als dieser Film 1948 gedreht 
DER HERR VOM ANDERN wurde, war Deutschland noch 
STERN nicht vom US-Imperialismus 
Deutschland 1948. Darsteller:gespalten worden. Gerade des· 
Heinz Riihmann, Anneliese halb erweist er sich aus heuti-
R ömer, Hans Cossy, H ilde ger Sicht als Vorbote der 
Hildebr.andt, Peter Pasetti, herankommenden Adcnauer· 
Bruno Hübner, Rudolf Vogel, Reaktion in der ein J ahr spä· 
Bum K1·i~r;er, E.F. Fürbringcr, te r auf Betreiben der Truman, 
Otto Wemic:lw, l/ans R ichter, Eisenhuwer, Marshall. ltcnnan, 
Gert Fröbe. ßyrnes und Co. gebildeten 
Sendung: ZDF, 29.12.19 72 BRD. Eine Szene zeigt das 

beispielhaf t. Der T itelheld 
sucht Arbeit. um seiner }'reundin zu imponieren, und gerät 
in einen Betrieb, der bestreikt wird. Die Streikposten halten 
ihn zu Recht Hir einen Streikbrecher und weisen ihn zurück. 
Was macht der .,Herr vom andern Stern~'? Er beschimpft die 
streikenden Arbeiter. Tro tz aller Entstellung ko!J1mt in dieser 
Szene das Erstarken der deutschen Arbeiterbewegung unter 
·I',. Führung der damals noch revolutionären KPD zum Aus-

druck. Der Film aber stellt s ich·gegen den Kampf der Ar­
beiterklasse. Das war das kennzeichnende Gesich t des Films 
in den westlichen Besatzungszonen Deutschlands. In der 
damaligen Sowjetischen Besauungszune drehte dagegen 
die DEFA Filme, die die Wahrheit über den erst .Jahre zu­
rückliegenden Faschismus sagten und den Weg zu einem 
besseren Deutschland aufantifaschistisch-demokratischer 
Grundlage wiesen. Filme wie Wolfgang Staudtes DH: 
MÖRDER SIND UNTER UNS, Kur t Maetzigs EHE IM 
SCHATTEN, Erich Engels AFFÄRE BLUM und Gerhard 
Lamprechts IRGEND\AlO IN BERLlN zeugen heute noch 
davon, ungeachtet der späteren Abwiirtsentwicklung ihrer · 
Schöpfer zu durch und durch bürgerlichen Filmemachern. 
Während die Kl>D und unter Führung vnn Wilhelm Pieck 
die SED zäh um die deutsche Einheit rangen. stellte sich 
ein Film wie llcinz Hilperts DER HERR VOM ANDF.RN 
STERN in den Dienst der Abs. Pferdmenges, Krupp. 
Quandts und all der and eren Haup tkricgsverbrecher, d ie -
gestütz t auf die spalterischc Politik der Adenauerund 
Schumachcr - um die Wiederherstellung ihrer Macht 
kämpften und dazu ihren Todfeind, die deutsche Arbei­
terklasse, niederringen mul3tcn. Als Zugpferd für die 
humoristisch verbräm te Propagierung dieses volksfeind· 
Iichen Kurses setzte Hilpert einen der profiliertesten Film­
stars aus der Zeit des Goebbelschen Filmmonopols UF A 
ein , nämlich Heinz Rühmann (wie überhaup t der Film im 
westlichen Deutschland sogleich nach Kriegsende versuch· 
te, aus den Filmgrößen der Hitler-Zeit wie Albers. Rühmann, 
Birgel, de Kowa, Albach-Retty, Dich!, Deltgen, Schoenhals, 
Wieman, Rökk, Schmitz, Ullrich, Wessely oder Hatheyer, ja 
sogar aus einer so offenen Fasehistin wie der Söderbaum 
entsprechendes politisches Kapital zu schlagen). 

Ein Extraterrestrier (Heinz Rühmann) landet aus Ver­
sehen via Sternschnuppe auf der Erde und nimmt rJugs die 
Gestalt einer für 1948 verdammt teuer gekleideten Schau­
fensterpuppe an. Der .,Herr von Stern", als der er fortan 
herumgeistert, gerät in Konflikt mit ,.der Bürokratie", die 
Hilpert zufolge nicht etwa Instrument der herrschenden 
Kapitalistenklasse ist, sondern einfach fre i in der Luft 

· herumhängt. Herr von Stern ist, so will es Hilpert, der 
Menschheit um TausendJahre voraus. Seine bereits er­
wähnte Haltung zur Arbeiterbewegung weist allerdings 
eher gewisse Tausendjahre in andere Richtung zurück. 
Auch ansonsten steht es um die " überlegenheit" des Herrn 
von Stern e twa so wie mit der .. Überlegenheit" eines 
Herrn Brandt heute. Entsprechend sieh t der angestrebte 
"Humor" aus. Das hat nichts mit Heinz Rühmann zu tun. 
Ein Theo Lingen oder Paul Kemp an seiner S telle wären 



nkht besser gewesen. \\'cnn um ihre elementaren l<.echte 
kämpfende Arbt:iu:r beschimpft werden . dann ist das nur 
für die Kapitalisten und ihr<' Handlanger ein Grund zum 
Lachen. Ähnlichen Cha r::tkter haben andere Kernszenen 
des S tre ifens. Da muß der Herr von Stern, c.lcm ein macht­
hungriger Ministn (Pt:tcr Pasetti) aus unerfindlichen Grün­
den für " sehr staatsgcfährdcnd" h1ilt und daher zwecks Aus­
scha ltung von einem Geheimdienstschnüffler (Bruno Hiib­
ncr) beschatten läß t , unter Gewaltandrohung auf einer 
:vtassenkundgebung eine Rede hal ten, die o f fen kundig 
faschistischen Charakter trägt. Sein Kommentar? Die 
Rede sei .,dumm". Und das drei J ahre nach den Massen· 
mordtiraden eines Hitler, Goebbels oder Fritzsche! Oder 
da wird der Sternmensch mit Militarismus im preußischen 
~i'til konfrontiert (in e inem 1948 gedrehten Film!). Doch 
bei genauerem Hinsehen is t alles nicht so schlimm. Der 
Kasernenschleifer z. B. ist ein .,Mensch wie du und ich", 
mit Familie und so. F.s tut gut sich daran zu erinnern, 
daß in jenen J ahren ein ge,~ser Strauß bereits Verhand­
lungen mit ehemaligen Ilit lcr-Generalen über die Remi· 
litarisierung führte. S(;hlecht weg kommt lediglich ein 
General (Otto Wernicke), der Rühmann cim:n Vortrag 
über den Einsatz von neuart igen Massenvemichtungswaf· 
fen in kiinftigen Kriegen hlilt. Kommentar des Herrn von· 
Stern? Dummes Gcschwiit.-: sei das. D ie Forderung des 
US-Generals MacArthur nach Einsatz von Kernwaffen 
gegen d ie Volksrepublik China paar J ahre später oder die 
jüngste Androhung des Atomwaffent:insatzes gegen das 

um seine Befreiung k ~impfcnde vietnamcsischc Volk waren 
also nur dummes Geschwätz. 

So verharmlost und verniedlicht Hcinz flilper t , unter­
stUtzt von Ilcinz Rühmann,glc ichermalkn Imptrialismus, 
Militarismus und Faschismus -paar Jahre, nachdem das 
deutsche Volk und die Völker der Welt den deutschen Im­
perialismus, Militarismus und Faschismus am eigenen Leib 
:w spiiren bekom men hatten. Wem das d;tmals wie heute 
einzig d ienen konnte und kann, liegt auf der Hand: der 
Klasse, die fiir Imperialismus, Militarismus und Faschismus 
e irw. ig verantwortlich zcichnc::t und daran schritt wieder 
Fuß zu fassen - dem Monopolkapital. 

JJnmo JJo.zzelli 
VIP - MEIN BRUnEH. 
DF.R SUPER1HANN 
Zeichenll1:ck.film, Farbe, 
llolirm 1968 

Hagen Zbnron 

Mini-Vipleidet unter Min­
derwertigkeitskomplexen, 
da er in allen Belangen sei· 
nem Bruder, S uper-Vip, un· 
terlegen is t. Nach einer gründ­
lichen psyr.hiat ri schcn Be· 

handlungwird ihm eine Erholungsreise zur See empfohlen. 
Dort gerät er jedoch in folge seiner mangelmkn Fähigkeiten 
in Secnot und landet auf einer Insel. die von Happy Betty, 
der Kaufhaus-Milliardärin, beherrscht wird. Happy Rett.y 
berdtc:t einen Anschlag auf die Menschheit vor, und nach 
diversen Verwicklungen im .James-Bond-Stil gelingt es 
Super- und Mini-Vip, nich t nur Bettys Pläne zunichte zu 
machc:n, sondem auch das geliebte Miidchen zu erobern 
bzw. aus der Gewalt der Bösewichte zu befreien. 

In vielen Szenen ist der Film etwas langatmig und auch 
langweilig utid gib t n icht sehr vi.el Raum zu frischem Ge­
Hichter. Dort jedoch. wo er sich den Werberummel und die 
problematischen Methoden der Massenproduktion, die in· 
dustrielle Versklavung des arbeitenden Menschen, vornimm t, 
gelingen ihm Bilder von beklemmender Dichte. Das wird 
be ispielsweise deut lich an dem deutschen Professor.: dt:n 
Happy 13etty aus ihrem Safe holt, um ihn ihren finanzge­
waltigen Kumpanen vorzut'iihren und ihn seine epoche­
machende Erfindung erläutern zu lassen: d ie ferngesteuerte 
Konditionierung der gesamten Erdbevölkerung hin auf 
Happy Bettys Supermärkte. Eine andere Szene erläuter t 
den Produktionsprozeß, in dem fiir die Arbeiter bis in die 
Freizeit alles bis ins unmc:nschliche De't;•il geregelt ist. 

ßin Zeichentrickfi lm, der sid1erlich nicht für .,Kinder" 
gedreht is t, der in seiner satirischen Verfremdung manche 
Dinge wie den Supermannkult, den Werberummcl, die 
Produktionsbedingungen, in ein deutliches Licht riickt. 

Dies~: maßgebliche Aussage des Films läßt einige Schwii· 
chen technischer Art zurücktreten. 

Gel'(/ Maximo vie 

ZHA.O - DER UNßE. 
SIF.GBA RE 
mi/, f _o Ueh, Wnn~r 'Ping 
Produhtion : R un 

1
Run Shaw, 

Jlnngknng 

DAS SCHWERT DE.S GE.l'.­
BEN TIGERS leitete eine 
Welle hongkong-chi ncs isd• ~.:r 

}'iltne ein , die eine Neuauf· 
Iage des geschiiftlichen Er· 
folges der l talo-W estern zu 

werden verspricht. Die Kinos fiillen sich wieder, die Kassen 
klingeln -doch das ist nicht die einzige Gemeinsamkeit 
d ieser Eastern mit jenen Western. Die Italowestern beute· 
ten geschickt den Mythos vom amerikanischen Supermann 
m it den exorbitanten Fähigkeiten im Umgang mit Colt., 
Faustund Dynamit aus. Oft steigerten sie d ie Spannung 
vo n Geplänkeln bis hin zum balettartigen Schlußauftritt 
(so etwa bei Leone). Was die Protagonisten, den Colt in 
der Hand, leisteten. grenzte ans Wunderbare, und Wils sie 
an l' riigcl einstecken konnten, desgleichen. 

Dieses Schern:1 wird in den Eastern nur geringfügig 
variiert. Der Colt wird erset~.t durch das Schwert, die 
llrutaliUit ist dieselbe. Nur kommt dns Obt~rnaliirliche , 
Miirchenhafte:: in den vorgestellten körperlichen Fiihig­
keiten deutlicher zum Ausdruck. Die fernöst li che Kunst 
der Veneidigung und des Kampfes wie Jiujitsu,Judo 
oder Karate oder die des Schwertkampfes dienen in Zhao 
zu Demonstrc~tionen: die Sprungkraft der Protagonisten 
erlaubt ihnen gewaltige! Sätze auf die Dächer der Häuser 
oder gewaltige Zusammenstöße in der Lu ft·, wenn sie wie 
im Hahnenkamp f gegeneinander anspringen; mit ihren e iser· 
ncn Fäusten zer trümmern sie Bäume und spalten Schädel; 
ihre stahlharten Finger pflücken Augen wie Murmeln aus 
den Schiidcln ihrer Opfer; und Zhao, wenn er ganz beson· 
ders gerci7.t ist. beginnt im Gesicht und ::tn den Händen rot 
zu glühen. 

Die Protagonisten fo lgen einfachen, fiir das l-uoukum, 
für das diese -Filme gemacht sind, leich t überschaub~ren 
Regeln : das Lebc:n ist ein ständiger Wettkampf (mit den 
Fäusten); wirs t du beleidigt, schlage sofor t. zuriick; sei 
deinem Herrn treu usw. [n Zhao sind die beiden streiten­
den Parteien s~iuberlich in Gut und Böse. in die Anstän· 
digen, Aufrechten und etwas Naiven einerseits und die 
Ilinterlis tigen, Verschlagenen, Mörderischen anderl'rscits 
aufgeteilt, wobei sich letztere ausländische Mörder (hier: 
J a paner) dingen, um Zhaos Partei auszus(;halten. An ihrem' 
Verhallen und ihrem Aussehen s ind d ie llösen na türlich 
le icht zu erkennen. Die drei japanischen Killer bewegen 
sich beispielsweise genauso wie die Earps und ihre Freunde 
vor dem Gunfight am 0. K. Corrilll in den einschlägigen 
Western. 

In Zhao wird die Spannung geschickt gesteiger t, d ie 
Aktionen werden von Mal zu Mal dram'atischer, bis hin 
zum Showdown zwischen Zhao und dem Chef der japa­
nischen Killer. Die Ubcrkreu~.ung der vcrsch i ~.:d enen, ein­
fa chen Handlungslinien ist voller Unlogik und Unmöglich· 
kciten, dient jedoch dt~r Tempos teigerung und fä llt in der 
Rasanz nicht weiter auf. Die ballet Lartigt·n Kampfszenen 
sind nur vergleichbar einschlägigen Duelle n in a bendlän· 
d ischen Abenteuerfilmen, ausgetragen mit Degen und 
Schwert - man denke an Donglas Fairbanks und Erroll 
Flynn. Die rein formale "Schönheit" solcher Kampfszenen 
ist vergleichbar dem Reiz, den für einen Kenner die Bc.:wc.:­
gungen des Matadors beim spanischen Stierkampf haben. 
Hier gelte::n d ieselben moralischen lmplikationen. 

Cr.rd lvlaximovic 
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Die psychodelische Ideologie 
(Teilt) 

von R'iinhard Merlter 

1. Wa.fl Slwking Elet.t·ronics lnc. 
J~}lter der Kapitalismus wird. desto dringender ist er 

auf Alles angewiesen. Der fortschreitende Widerspruch 
zwischen Produktionsmi lleln und Produktionsverhältnis­
sen läßt sich nicht länger mit wissenschaftlichen Erklä· 
rungenund dem Fetisch Technik überspielen. Alchimie 
als Lehrfach bie tet sich an, wenn die Hochschulchemie 
sich der Frage nach der Verwertung ihrer Forschungs­
ergebnisse nicht mehr erwehren kann. Parapsychologie 
drängt sich auf, weil Psychoanalyse und Psychosomatik 
zu hart au f das treffen, was sie unter dem Begriff des Rea­
litätsprinzips zugleich heraufbeschworen haben und ver­
leugnen sollen. Archäologie als Kunde von prähistorischer 
Hochtechnik wird da interessant, wo die Problematik der 
zeitgenössischen Produktionsverhältnisse zu heiß auf den 
Nägeln brennt. 

In der Amalgamierung von Wissenschaft, T echnik und 
überkommener Mystik deutet sich eine ideologische Inno­
vation an. Was im Frühkapitalismus Sache von verlachten 
Außenseilern gewesen ist und a llein vom subjektiven Fak, 
torgetragen schien, mag heute so brauchbar sein, daß es 
zur 'Ware gemacht wird. Dem Mimchesterkapita lismus 
waren die Phantasien eines J ules Veme sicherlich ange­
messener als die Gedankenflüge des Nostradamus, während 
heute die Sachbücher Erich uon Dänikens zeitgemäßer 
erscheinen a ls etwa der Roman RALPH 124C 41+ von 
Hugo Gernsback. Zunehmend wird unverhohlene Irratio· 
nalität zum ideologischen Schutzschild eines Systems. das 
jegliche Zukunftsträchtigkeit verloren hat. Im Gegensatz 
zum frühen Kapitalismus, der noch mit einiger Aufrich· 
tigkeit wissenschaftlich-technische Neuerungen verheißen 
konnte, bleib t dem Spätkapitalismus, wollte er ehrlich 
sein, nur noch die selbstmörderische Prophetie der 
gesamtgesellschaftlichen Produktionsplanung, Statt-
dessen greift er seine Heilsversprechungen aus der Ver­
gangenheit. macht er Gedanken und Prinzipien massen­
wirksam, denen einst der Spott der bürgerlichen Revo­
lution galt. 

Bevor ideologische Gehalte von den Massenmedien 
des Spätkapitalismus ausgestreut werden können, müssen. 
sie von Subjekten artikuliert worden sein. Nicht zu fä llige 
Wiederentdeckung alter Denker durch bibliophile Sek­
t ierer erklärt, daß längst verschollen Geglaubtes wieder 
aktuell wird. Vielmehr müssen zeitgemäße Widersprüche. 
die sich im Denken und Empfinden von Individuen und 
Schichten spiegeln, nach unzeitgemäßen Lehrm eistern ver· 
langen, um ihre subjektive Lösung in der Scheinrevolte zu 
finden. 

Die Lesefrüch te des Undergrounds sind oft weitherge­
holt, während die grundlegende Problem atik kleinbürger· 
licher freaks naheliegende Erklärungen findet. Was Denker 
wie Swede11borg, Halmemann, Fort, Korzybski, Reich, 
/!esse und Hein/ein , die vom Underground nicht selten in 
einem Atemzug genannt werden, gemeinsam haben, ist ihr 
Habitus d('s Fremden in einer fremden Welt. Frühkapitalis­
tische Geheimwissenschaft und spätkapi talistisches Sek· 
tierertum scheinen s i~h zusammenzutun, um mit magi· 
sehen Techniken dem Problem der Technik im Spätkapi­
talismus den Garaus zu machen. Keine neue Innerlich­
keit kommt ohne bestimmte Praktiken aus, wenn sie eine 
Verschwörung gegen ra tionale gesellschaft liche Praxis sein 
will. 
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Natürlich steht der Underground. wenngleich es ihm 
wahrscheinlich nicht bewußt ist, auch in bestem Beneh­
men mit den Spitzen bürgerlicher Gesellschaftswissenschaft. 
Der zusehends verblödende Zeitgeist weht nicht nur in die 
Schlupfwinkel kleinbürgerlicher Zirkel, sondern auch um 
die Lehrstühle seriöser Ideologen. Was noch vor I 0 Jahren 
Autoren wie Pattwels & Bergier vorbehalten war, scheint 
immer mehr Aufgabe der Alma Mat er zu werden. Seit Ernst 
Fromm Psychoanalyse mit Zen-Buddhismus verknüpft hat 
(1) , kann man ·getrost darauf warten, daß ein Ossip K. 
Flechtheim die Kopplung von Futurologie und Astrologie 
schafft. Und ein Erich uon Däniken genügte, um in Fach­
kreisen den Ruf nach einer Universitätsdisziplin ,Kosmische 
Archäologie' aufkommen zu lassen. 

Die zumindest periphere Verflechtung von Underground 
und Studentenrevolte läßt es angezeigt erscheinen , auch 
k ritische W issenschaftl cr wie Marcuse oder llabermas schär­
fer zu begutachten. Marcuse sah sich durch Faschismus und 
Stalinismus, die .,im Marxschen dialektischen Fahrplan nicht 
einkalkuliert" waren (Arnold Kiinzli (2)). gezwungen, den 
Primat des dia lektischen Materialismus zugur1stcn eines 
Triumvirats aus Ma1·x, Freud und Nietzsche abzustreiten, 
was dann nur zu rasch eine Neubesetzung mit 

Trotzltij, dem Kosmos-Psychologen C. G. J ung und 
dem Vulgärdarwinisten Robert Ardrey nach sich ziehen 
kann. Habermas gefällt sich darin, 'v\'issenschaft und Tech­
nik zur .,ersten Produktivkraft" zu deklarieren, .. womit 
die Anwendungsbedingungen für Marxens Arbeitsweft­
theorie entfallen." (3) Es ist nur konsequent, wenn Haber­
mas an diese verklausulierte Leugnung der geschichtlichen 
Rolle des Proletariats eine Überbewertung kleinbürgerlicher 
Initiativen anschließt, worin er sich übrigens mit Ma rctm: 
einig ist. 

Im Grunde unterscheiden sich 1Harcuses und Habermas' 
Darlegungen nur durch eine schwer faßbare Substanz, die 
sich wissenschaftliches Niveau nennt. von gleichsinnigen, 
aber ungleich plumperen Publikationen der bürgerlichen 
Soziologie. Der renommierte Autor Walter Riiegg z. ß. be­
scheinigt dem Marx ismus gönnerhaft begrenzte Gül tigkeit 
für das 19. J ahrhundert, bestreitet ihm aber für unsere Tage 
fast j egliche Aussagekraft. Klassen gebe es nicht mehr, ge­
schweige denn Klassenkampf; vielmehr sei die Gesellschaft, 
wie man in den USA sta tistisch bewiesen habe, in 6 Schich­
ten zerfallen, deren gemeinsames Leiden j ene Entfremdung 
sei, die als einzige von Marx ' Entdeckungen auch heute noch 
bestätigt werden könne. Die Sachzwänge der fortschreiten­
den Indus tria lisierung und Bürokra tisierung sollen lt. Rüegg 
nicht nur alle Mitglieder der bürgerlichen Gesellschaft, son­
dern auch die großen Machtblöcke in gleicher Weise quälen. 
Unausweichliche Folge davon müßte sowohl innerstaatlich 
wie auch auf internationaler Ebene ein Zusammengehen 
der Schichten und Großmächte sein, damit man des welt­
weiten Problems der Entfremdung Herr werde (4). 

Nahezu alle der hier kurz gestreiften Statements kriti· 
scher oder unverhohlen bürgerlicher Soziologie gehören für 
den Underground zu den Selbstverständlichkeiten, die erst 
den Ausgangspunkt seiner Regression markieren. Tuli Kup· 
ferb et-g z. 13., Mitglied der Rock-Gruppe THE FUGS , gibt 
in seinem Aufsatz 'WENN DIE MUSIK SICH i\NDERT. 
ZI'ITERN DIE MAUERN DER STADT (5) mit leichter 
Hand und atemberaubender Ignoranz einen Abriß dessen, 
was bürgerliche Ideologen vermutlich viel Zeit und viel 
Kopfzerbrechen gekostet hat. Kupferbergs Meinung nach 
haben .,die marxistischen und anarchis tischen Konzepte" 
schlicht "versagt". Gewiß, "die anarchistischen Ideen " sind 
,,immer noch von Bedel!tung- für Gegenwart und Zukunft". 
Aber: 

,,Der Marxismus war zu mechanistisch. Er war von 
der Maschine hypnotisiert. Er wurde in der Ära der 
Dampfkrafl. und der Kohle geformt. Er war vor­
psychologisch, vor·anthropologisch. vor-elektrisch 
und vor-psychodelisch. EI*war eine gute Gesell­
schaftstheorie- für das l9. Jahrhundert. Marx ver­
schob die Lösung der wesentlichen menschlichen 
Probleme bis .. nach der Revolution". Aber es IST 
jetzt nach der Revolution. Die Revolution (oder 
Revolutionen), die bereits stattgefunden haben. 



sind fo lgende: 
I. die sexuelle Revolution: grundlegend. denn sie 
befreite die unterdrückten persönlichen Energien 
ganzer Generationen, ganzer Nationen. 
2. die elektronische Revolution: in 20 Jahren machte 
sie a lle al ten Wirtschaftstheorien unbrauchbar, 
3. die künstlerische R evo·Julion: si t! trug so wirkungs­
voll Kunst in das alltägliche Leben, daß beides j etzt 
untrennbar ist, 
4. die psychodelische Revolution: sie baute auf der 
sexuellen und wissenschaftlichen Revolut ion auf und 
schuf so neue Welten." 
Solche Imbezillität genießt, das darf nicht vergessen wer­

den, eine seriöse Vormundschaft. Daß ,.die elektronische 
Revolution" in kurzer Zeit ,.a lle alten Wirtschaftstheorien" 
unbrauchbar gemacht habe, stellt nur eine pointier te Kurz­
fassung des weithin akzeptier ten Gedankens dar, die indu­
striellen Revolutionen des Kapitalismus hätten die materielle 
Ausbeutung beseitigt und stattdessen allenthalben Entfrem­
dung gesät. Statt aber über Entp ersönlichung und Vermas­
sung untt:r der Last unvermeidlicher Sachzwänge zu klagen, 
wie es bürgerlicht Kulturkritiker vom Schlage eines Arnold 
Gehlt~n tun (6). glaubt Kupferberg in charakteristischer Un­
derground-Manier den Ausweg ins menschlichere Leben 
bereits eröffnet: d ie ,.sexuelle Revolution" habt: ,.die un­
tt:rdrückten persönlichen Energien ganzer Generationen. 
ganzer Nationen" frt:igesetzt. während die .. künstlerische 
Revolution" .. Kunst in das alltägliche Leben " trug. Durch 
die .. psychodelische Revolution" seien dann zu allem Über­
fluß noch ,.neue 'Welten" g~schaffen worden. 

Im Grunde beschreibt Kupferberg t:int:n Zweischritl, der 
mit der elektronischen Revolu tion beginnt und gleichzei­
t ig schon befreite Sexualität. Kunst für den All tag und die 
neuen Welten der Psychodelik verlangt. Dieses Dreigestirn 
der Entpolitisierung. der Verzauberung einer regressiven 
Privatwelt formier t sich wie zwangsläufig im Gefo lge der 
scheinbar triumphierenden Feststellung. daß der Marxis­
mus durch technische Neuerungen widerlegt sei. Das ~:nt­

fremdete Bild einer zunehmenden Produktionsvergesell­
schaftung, die gleichwohl nich l der Kontrolle der Gesamt· 
gese llschaft unterliegt. gewinnt im Fetisch der Elektronik 
sein e Konturcn .Lt.Kuf>fcrberg entzieht sich die Elektro­
nik, indem sie ,.aUe alten Wirtschaflstht:orit:n unbrauch· 
bar" gemacht hat, jeglichem Verständnis und jeglicher 
Einflußnahme, während das Individuum ·gleichsam als 
Genugtuung· die Befreiung sexueUer Energien, Kunst für 
den Alltag und die neuen Welten der psychodelischt:n 
Drogen zum Geschenk erhält. Der Verzicht auf gesell­
schafll iche Analyse und Praxis wird aufgewogen mit 
dem revolutionären Schein eines neuen Konsumverhal­
tens. 

Kupferbergs Scht!inrevol tc verlangt nach nt:uen Welten, 
nachdem die Durchschaubarkeil dt:r Gesellschaft von der 
Elektronik aufgesogen worden isl. Der entpolitisierte 
Kleinbürger erhofft sich st:in Utopia von der Warcn1islhe­
tik. Großerguru solcher regressiven Irrwege ist zweifels­
ohne Marshall M cLuhon. der · einst krit ischer Analytiker 
der Massenmedien (7) ·mehr und mehr zum Priester der 
Elektronik geworden ist und seinen Gläubigen verspricht, 
daß gerade die Unergründlichkeit dt:r Elektronik die 
Menschheit aus jahrtausendelanger Entfremdung befreien 
und im globalen Dorf vereinigen werde (8). Der Psycho­
analytiker Ger shon L egman umreißt iHcLuhans Stand­
punkt fo lgendermaßen: 

.,Niemand (am allerwenigsten Prof. McLuhan)" kann 
nach Meinung von McLuhan selbst die Medien ,.be­
greifen. und es bleibe einem gar nichts anderes übrig, 
als sie auf Treu und Glauben hinzunehmen, weil sie 
existieren und elektrisch sind und w~il darüber hinaus 
ein Haufen' Geld in ihnen investiert ist." - M cLu.han 
meint, .,all d ie kulturellen Greuel, die er früher ein­
mal gebrandmarkt hat, summierten sich jetzt irgend­
wie zu einer glorreich rosigen Zukunft der ,besten 
aller möglichen Wel ten ', Als Evangelium akzeptiert 
er implizit nicht nur das unmenschlichste und ent­
mcnschteste Gesabber und Gesudel unseres J ahrhun­
derts sowie alle Arten von Reklame und Massenver-

dummungsm ethoden (die sich natürlich am unheim­
lichsten in Kriegszeiten bewähren). sondern auch jede 
neue und jedt: noch ungeborene Form des Pop-Plunders. 
der Pop-Kunst. der Pseudo-Kunst bis hinunter zu den 
niedrigsten Varianten des elektromechanischen Kitsches 
und Quatsches, Zeug. von dem selbst Leute, die dt!n 
amüsanten Kitsch lieben, zugeben, es sei hundserbärm­
lich: Wir aber werden aufgefordert. dit: Phänomene als 
die neue und im Entstehen begriffene Menschenkultur 
gläubig hinzunehmen." (9) 
l.cgman vergißt bei seiner furiosen Verdammung des 

.,Pop-Plunders", daß gerade dieses .,Zeug" die infantile 
Gegenwehr gegen die entfremdete Elektronik darstellt. 
Die Untt:rwerfung un ter eint: vermeintlich undurchschau· 
bare Technik t:rhält durch kleinbürgerliche Praxis eine 
mildere Note. Was in seiner gesellschaftlichen Bedeutung 
nicht mehr erfaßl werden kann, wird zu privater Ergötwng 
benutzt. W. F. Haug sieht im Konsum der Te chnik den 
.. Genuß der Identifikat ion m it der übermacht". (10} 

Wt:nn also der wachsende Widerspruch zwischen Pro­
duktionsmitteln und Produktionsverhiiltnisscn, zwischen 
Anwendungsmöglichkeiten und tatsächlicher Anwendung 
der Technik im Spätkapitalismus zunehmend die Eigen­
mächtigkeit der Maschinen, insbt!somlere der symbolisch 
an die Spitze gestellten Massenmedit:n suggeriert, schdnt 
der Kleinbürger immer mehr auf materialis tische Analyse 
zu verzichten, den Gedanken der koll t:ktiven Inbesitznah­
me der Produktionsmittel immt:r wt:i ter von sich zu weisen 
und stattdessen mit oppositionellem. womöglich antikapi­
talistischem Gestus die Forderung nach gesteigertem 
.,Genuß der Identifika tion mit der Übermacht" {llaug) zu 
stellen: Eine Forderung;die im Augenblick ihres Entste­
hens revolutionär scheinen mag, aber zugleich schon spät­
kapitalistische Ideologie vorwegnimmt. 

Wenn Kleinbürger sich der analytischen Einsich tnahme 
entschlagen, äußert sich das nicht in Sprachlosigkeit, sondern 
in Myst ik: Das Geheimnis der Elektronik soll nicht im Öko· 
nomischen, sondern in der Physik der Elt:mentaneilchen 
verborgen liegen. Obwohl die Doppelnatur des Elektrons, 
das sowohl Korpuskel als auch als Wellt: betrachtet werden 
kann, e in treffliches Beispiel für die Dialektik der Natur 
darstellt. geraten bürgerliche Wissenschaftler bei elt!ktro­
nentheoretischt:n Überlegungen kt:ineswegs zum dialekti­
schen Materialismus. Pascual Jordan, Atomphysiker, Hitler­
lntimus und Preisträger der Konrad Adenauer-Stiftung. ver· 
st~ht. seinen populärwissenschaftlichen Büchern nach zu 
urteilen ( 11). un ter Populärwissenschaft offenbar die ge· 
schicktt: Verquickung naturwissenschaftlicher Belehrung 
mit eingängiger ideologischer Schulung. Die Quanten-
sprünge im Bereich des Subatomaren erscheinen ihm als 
Beweis des freien Willens (12) (13) . vergleichbare, mut­
maßlich akausale Phänomene in der biologischen Sphäre 
als hinreichend flir e inen mathematischen GoUtsbeweis 
(14). Die Hypothese der Antimaterie nimmt J ordan zum 
Anlaß, parapsychologischt: l'hänomene mit der Existenz 
tatsächlich existit:render Über- und Nebenwelten zu er­
klären (15). Daß j ordan . ob er nun mit dem Atomkern. 
der Doppelhelix der DNS oder anderen Dimensionen be-
faßt ist, stets auf dem Sprung zu antikommunistischer 
Propaganda steht, rundet das Bild ab. 

Ein anderer Kernphysiker, Wolfgang Pauli, schuf mit 
Carl Gustav jur1g die sog. Sychronizitätstheorie, die plat­
terdings besagen soll, daß Wahnidet:n nicht etwa den Wi­
dersprüchen dt:r j eweiligen Gesellschaftsord nung entsprin­
gen, sondern als T eilhabe an höheren Wirklichkeiten zu ver­
stehen sind ( 16). Das entspricht j ordans o.a. Deutung der 
PSI-Erscheinungen, entspricht fernt:r dem Solipsismus 
mancher Science Fiction-Er.Gählungt:n , die sich mi t psycho­
logischen Problemen auseinandersetzen wollen. 

Wie schon eingangs betont. paart sich W isscnschaft im 
Spätkapi talismus mit Mystik, um im Kampf mit dem dia­
lcktischt:n Mattrialismus bestt:hen zu können. Sie geht 
na türlich auch Verbindungen zu jenem gesunden Mt:n· 
sehenverstand ein, der der Mystik recht nahe steht. Kon­
rad Lorenz ( 1 7), Hans Hass (18) und j'acques Monod 
(19) geben bered tes Zeugnis dafür, wie leichtfertig Natur­
wissenschaftler ihre Forschungsergebnisse zur Deutu ng 
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gesellschaftlicher Phänomene heranziehen und damit ideo­
logisieren. Eine Erklärung solchen Unfugs mag. abgesehen 
vom llnersättlichen Ideologiebedürfnis des Kapitalismus, 
darin liegen, daß die Beherrschung der Natur durch den Ka­
pitalismus in ein Stadium getreten ist, das ihn selbst als 
•1atürlich erscheinen läßt. Diese F chisieht vorausgesetzt, ist es 
nur konsequent, mcnschlkhes Denken im Kapitalismus als 
Folge von Quantensprüngen oder als Teilhabe an anderen 
Dimensionen zu deuten, gesellschaftliches Verhalten in . 
Analogie zu Wandervogelzügen zu setzen oder aus dem ge­
netischen Code herzuleiten. Zur Mystik geraten diese Fehl­
leistungen, wenn das Postulat einer gleichartigen Entwick­
lung von Kosmos und Welt, von Menschlichem und Atoma­
ren erhoben wird und der Kapital ismus irdischer Ausdruck 
universaler Gesetzmäßigkeiten sein soll, wie es die sog. T ie­
fenpsychologie des C. G. j uug suggeriert. (20}. In d ieser 
Sicht hat die Elektronik mehr Verwandtschaft mit dem 
Elektron a ls mit der Dampfmaschine, ist sie wie dieses von 
kcin~r durchschaubaren Kausalität bestimmt, scheint sie 
nich t erfunden u~d gebaut, sondern ein fixes Spiegelbild 
des Subatomaren zu sein,· ist sit: kein..: Produktivkraft, son­
dern eine Naturkonstante des natürlichen Kapitalismus. 

Wie die Puppe in der Puppe unterscheidet sich das In­
d ividuum nach jung nur in den Dimensionen von seiner 
Gesellschaft. Wenn d ie Gleichung zwischen innen und 
außen gilt, muß das Innenleben des einzelnen ebenso reich 
an Produktivkräften sein wie das System, in dem er leb t. 
Es mag ein Beispiel fiir Synchronizität im Sinne ju11gs und 
Paulis sein, wenn gleichzeitig mit der sprunghaften Entwick­
lung kapitalistischer Technik im Schädel von homo sapiens 
plötzlich espernde Neuront:nkrciseentstehen. Pnu wels & 
JJe·rgier rufen in ihrem Werk AUl'BRUCH INS DRITTE 
JAHRTAUSEND dazu auf, d en Maschinenpark im Inneren 
zu entfesseln, nachdem die Außt:nwt:lt den ihren länger in 
Betrieb genommen hat. 

Die Konditionit:rung des menschlichen Nervensystems 
im kap italistischen Produktionsprozeß taucht hier. euphe· 
mistisch getarnt, a ls psychisches Pendant zl) den Produk­
tionsmitteln auf, als Uberbegabung, die Spiegelbild der 
Oberprodukt ion sein soll. Pnuwels' & Bergiers Appt:ll zur 
Weckung der verborgenen Begabungen erweist sich als 
attraktiv verfrt:mdete Aufforderung, auf den kollektiven 
Besitz der Produkt ionsmit te l zu verzichten und den zere­
bralen Gusto ganz auf die Warenästhetik, auf den bloßen 
Schein einer Teilhabe an gesellschaftlicher Macht einzu­
stellen. 

Es bedurfte dieses langwierigen Exkurses durch die Bei­
Lrä.ge der bürgerlichen Wissenschaft und ihrer Grenzgebiete 
zur Ideologie des Spätkapitalismus, um die Voraussetzun­
gen zur psychodelischen Ideologie wenigstens teilweise ins 
Licht zu rücken. 

2. Freizeitbeschäft(r;tmg fiir Arbeitslose 
.,Wenn alle schwere Arbeit und geistige Sklaverei von 

Maschinen übernommen wird, was machen \~ir dann mit 
uns . noch größere Maschinen b;lllen? " - Natürlich nicht. 
Timothy Leary (21) · einflußreicher gunt des Under­
grounds· beantwortet seine rhetorische Frage selbst: .,Die 
einzige und einleuchtende Antwort auf dieses seltsame 
Dilemma ist, daß der Mensch die Unendlichkeit des inne­
ren Raums erforschen muß." Darin bestehe d ie .. natiir· 
liehe Lösung des Frei:~.eitproblems". 

Wir müssen Leary dankbar sein fiir diese Antwort. Es 
gibt so manchen Science Fiction-Roman, der eine Welt 
ohne Arbeit mi t ihren dekadenten, genußsüchtigen. gewalt­
tä tigen Menschen schilder t. Rober t Siluerberg z. B. (22) 
beschreibt eine Gesellschaftsordnung, in der es eigentlich 
zum besten stehen milßte: "Die Hohe Regierung hatte 
fast alle Ursachen der frühe ren Verbrechen abgescha fft · 
Hunger, Not, unbefriedigte Triebe." Zwar: ,.Die Motive 
für ein Verbrechen waren ausgeschaltet." Aber ,;das 
Verbrechen selbst blieb." Die Hohe Regierung hätte 
psychodelische Drogen ausgeben müssen. um den Biirgern 
die Erforschung des inneren Weltraums zu ermöglichen, 
und es wäre zu keinerlei Gewalttaten mehr gekommen. 

Siluerbergs Roman ist insofern ehrlicher als Learys 
Blick in die Zukunft, als er dit: kapitalistische Gesellschaft 
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offensichtlich mit über die Phantasiegrenze schleppt. Wenn 
das Fortbestehen des Verbrechens in einer Uber tlußgesell­
schaft beklagt wird, verweist das auf die Unfähigkeit des 
bürgerlichen Reformismus, auch nur Nebenwidersprüche zu 
lösen, und zielt ideologisch ab auf die Anschuldigung des 
ewigen Adam, der selbst im Schlaraffenland noch mord­
lustig bleibt. 

Andererseits ist die Unterstellung einer Welt. in der 
"Hunger, Not, unbefriedigte Triebe" ,.abgeschafft" und 
d ie "1\llotive für ein Verbrechen .... ausgeschaltet" sind. t:r­
staunlich genug, wenn man einmal die Implikation eines 
bestenfalls behavioristischt:n MenschenbiJds unbeachtet 
läßt. Auch L earys Vorwegnahme einer Gbsellschaft, in der 
"alle schwere Arbei t und geist ige Sklaverei von Maschinen 
übernommen wird", mutet unter den obwaltenden Um­
ständen kühn an. Freilich stehen die beiden z it ierten Auto· 
rcn mit ihrer Antizipation nicht allein. J ean Fourastie, fran· 
zösischer Wirtschaftswiss~:nschaftler , versucht in seinem 
Buch DIE 40 000 STUNDEN (23} plausibel zu macht:n, daß 
der Mensch in absehbarer Zukunft während seines ganzen 
Lebens nur die genannte Stunden:t.ahl, a lso etwa 6 Prozent 
seiner Lebensspanne. arbeiten muß, während der Lebens­
standard sich in etwa 20 J ahren verdoppeln werde. Extra­
poliert man weiter. kommt man zu der verblüffenden Fest· 
stellung, daß in I 00 Jahren der allgemeine Lebensstandard 
das 32fache des heutigen betragen muß. Unter solchen 
Voraussetzungen erblickt auch Fourastie in der sinnvollen 
Nutzung der Fre izeit das größte Zukunftsproblem. 

Bertrand de jouuenel, seines Zeichens Futurologe . sieht 
ebenfalls eine Besserung der materiellen Lebensbedingungen 
voraus. Wie auch Fou ·ra.~tie, erhofft er sich vom technischen 
t 'ortschritl und der allgemeinen Produktionssteigerung mehr 
als von einer gar nicht in Erwligung gewgenen Enteignung 
des Großkapitals. Zwar könne, räumt de jou.uen.el ein, die 
Einkommensstnffeltlllg erhal ten bleiben, jedoch werde der 
absolute Betrag der zukünftigen Gehälter um so viel höher 
liegen als heute, daß die relativen Unterschiede zwischen den 
Einkommen kaum noch Relevanz haben dürften (24}. 

Nach diesen beiden seriösen Wissenschaftlern soll noch der 
obskure Psycholiteratologe Leslie Fiedler (25) zitiert werden, 
der sich in seinem Aufsatz DIE NEUEN MUTANTEN mit 
~:rstaunlichem Einfühlungsvermögen dem Geist des Under­
grounds widmet. Ausgangspunkt ist fiir Fiedler ebenso wie 
für L eary die Ablösung der ,.ökonomisch begrenzten, prä­
automatisierten Welt" durch das Zeitalter der J::lcktronik . 

.,Die neuen Irrationalisten ( ... ) sind bereit. die 
Verlängerung der Jugendzeit bis ins Grab zu be· 
fürwarten und die Schule als überflüssig, einen 
bloßen Vorwand für Müßiggang, abzuschaffen. 
Für sie ist Arbeit so überholt wie Vernunft( ... ); 
aus dem Verhalten beider ergib t sich das Vera lten 
alles dessen , was unsere Gesellschaft unter Reife 
versteht." (26} 
.,Die Jungen huldigen der Bindungslosigkeit und 
akzeptieren sie als e ine der unumgänglichen Folgen 
des industriellen Systems, das sie von Arbeit und 
Pflicht erlöst hat, als Konsequenz des Wohlfahrts­
staates, der. ob er sich kapitalistisch, sozialistisch 
oder kommunistisch nennt· Desengagement zur 
letzten noch möglichen Tugend macht." (2 7) 
.,Den Nachpuritanern verhelfen d ie neuen popu­
lären Drogen zu Ausschweifungen, die ( ... ) sym­
bolisch sind: Indem er die restriktive innere Ord­
nung zerstört, die den Zusammenbruch der äußeren 
überstanden zu haben scheint. entläßt der Drogen­
rausch sie aus der geistigen Gesundheit in den Wahn­
sinn. Der Wahnsinn is t es also, dem zu huldigen und 
nachzueifern die Kinder der Zukunft lernen · so wie 
sie lerne J:l, ~lie Vision zu suchen anstelle der Weisheit 
und die Halluzinationen anstelle der Logik. Den 
Weisen ersetzt der Schizophrene als ihr Ideal( ... ) " (28) 
Diesen fünf Versionen einer 'Welt der Zukunft · einer 

fiktiven, zwei visionären und zwei futurologischen ·ist t:ines 
gemeinsam : Ihre Unglaub}Vürdigkeit. 

Weit mehr Realitätsbezug als Fiedlers oder L earys Äuße­
rungen hat ein Roman J ohn Brumzers (29), der sich eben­
falls mit dem Problem der Freizeit und der Drogen ausein· 



and~rse tz t. Freilich handelt es sich bei Brwmer um die auf­
dikti~rt~ Freizei t arbeitsloser Massen in den überbevölkerten, 
verelendenden USA des Jahres 2033. Ein neu es Rauschgi ft 
grassiert unter den Ausgepowerten, das .• Giiickstra um '-Pulver. 
Wie die Haup tperso n des Romans, e in auf das Drogen-Pro­
blem angesetzter UNO-Agen t, erfahren muß, bringt die 
UNO selbst die Droge in Umlauf, um den sozia len Proble­
men :w steuern. Hier knickt Brmmers Fabel um. Das Rausch­
gift sei nich t e twa Opium fürs darbende Volk, nicht Vermitt­
ler von Scheinwelten, sondern Transportm edium: Die psycho­
delischen Bilder sollen Anblick tatsächlich existie render Paral­
lelerden sein, auf denen die Ausgebeuteten m it dem Orogen­
genuß n :alen Einzug halten. Nicht das Klassenbewuß tsein ver­
schwindet im ,Giückstraum '-Rausch. sondern der Proletarier 
selbst. 

Dieser Solipsismus eines schönen Scheins, der zur erlösen­
dcn'Wirklichkeit wird, ist identisch mit d em unerreichbaren 
Extrem spätkapita listischer Warenäs the tik: Der Abglanz 
von Lust, Mach t und Freiheit. den sie statt realer Emanzi­
pat ion bietet , kann erst nach der proletarischen Revolution 
in Wirklich keit umschlagen. Ebenso wie die Handgreifli ch­
keit der Drogenträume in Brunners Roman nur eine hilflose 
ideologische Finte ist, kann der Spätkapita lismus seint: Aus· 
gebeuteten niemals durch den bloHen Anschein mit seiner 
Wirklichkeit versöhnen. 

llru.ltner setzt den Drogenkonsum in Zusam menhang mit 
einer morschen, verkommenen Gesellschaft. Zur Wurzel 
allen übds wird die Oberbevölkerung erklärt; was in ökono­
m ischer Dynamik begründet liegt, soll dem biologischen 
Ko loß a llzuvieler Gebur ten, soll der unrd lektiertcn privatt:n 
Begierde zum Zeugen angelastet. werden. Immerhin macht 
Bnm11er, im Gegensatz zu L enry und Fiedler, klar, daß das 
Drogenproblem im gesellschaftlichen Elend flagra nt wird, 
nich t im Zeita lter der umf11ssenden Automatisation und der 
unbegrenzten Muße. Leary und Fiedlen· vorschnelle Unter· 
stellungeiner Welt , in der die Volkswir tschaft wr Sache 
allein der Maschinen geworden ist, mach t sie verdächtig, der 
Problematik der Produktivkräfte ausweichen zu wollen, wie 
auch Brunner ihr, allerdings weniger auffällig, mit dem 
Schlagwort der Oberbevölkerung auswi ch. 

l.earys und Fiedlers lichter Begriff der Freizeit erweist 
sich a ls schierer Euphemismus der Arbeitslosigkeit, die den 
Proletariern mit zunehmender Au tomatisierung mehr und 
mehr droht. Keine Maschine kann die n1enschliche Arbeits­
kraft voll ersetzen, und auf den Kapitalismus bezogen 
heißt das, daß Mehrwert nur m it der Ausbeutung der Werlt ­
tät('{en zu erlangen ist. Dennoch ist der Kapitalismus zu 
immer weite r gehender Maschinisierung ge;r.wungcn; a ls 
f o lge davon sinkt die Profitrate tendenziell ab, was wie­
derum zur verstärkten Diszipli nierung des Proletaria ts An­
laß gibt. (30) Probates Mittel hierzu sind Massenentlassun­
gen, die nicht etwa, wie L eary und Fiedler weismachen 
wollen, von der Oberflüssigkeit menschlicher Arbeitskraft 
künden, sondern vielmehr auf eine Senkung des Arbeits­
lohns für d ie noch Beschäftigten aln iekn. 

Kleinbürgerliche Denker wie Lenry und Fiedler ziehen 
sich mit der Verkündung de.s Maschinenzeitalters aus der 
ökonomischen Affäre und widmen sich dem Problem der 
Freizeit, das sich in der Analyse rasch als kleinbürgerliche 
cru x erweist: 

Weil der Fetischcharakter der Waren um so mächtiger 
wird, je mehr man die Bedingungen ihrer Produktion ver­
drängt, füllen Drogenideologie und Medienkult gierig das 
Vakuum einer subkulturcllen Muße,die sich der dialekt isch­
materia listischen Perspektive radikal entledigt hat. Weil der 
Widersi>ruch zwischen Produktionsmitteln und J>roduktions­
vcrhältnisscn, je mehr er sich zu seiner Auflösung hin zuspitz t. 
desto undurchschaubarer zu werden scheint, abstrahiert der 
Underground die Produktionsmittel von den Produktions· 
verhältnissen, abstrahie rt er d ie Segnungen der Drogen und 
Massenmedien vom Prozeß der Warenzirkula tion und genießt 
sie als Surrogat dessen, was kleinbürger licher Entfremdung 
unmöglich erscheint: der gesellschaft lichen Lenkung des 
Produktionsprozesses. 

Indem der greise Fiedler seiner peinlichen Verständnis­
innigkeit für die jungen Leute d ie Zügel schieß en läßt, weist 
er mit einem Anschein t iefer ~edeu tung auf den Bezug der 

Underground-Ideologie zur psychischen Erkrankungen hin: 
.. Der Wahnsinn is t es also, dem zu huldigen und nachzueife rn 
die Kinder der Zukunft lernen- so wie sie lernen, die Vision 
zu suchen anstelle der Weisheit und die Halluzina t ionen an­
stelle der Logik. Den Weisen ersetzt der Sch izophrene als ihr 
Ideal." 

Georg L ultacz betrachtet die Wannideen der Schizophre­
nie als äußerste Konsequenz gesellschaft licher En tfremdung. 
Die ,Beeinflussungsappara te' der systembildenden Paranoia, 
von Tausk (31), R eich (32) undLegman (33 ) in fachidioti­
scher Befangcn!J r it, wenngle ich nicht ohne jeden Wahrheits· 
gehalt als Proj ektion der e igenen Genita lien bzw. der sexuel­
len Energie gedeute t, muten in der Tat wie monströse Zerr­
bilder gesellschaftl icher Kräfte an, die das Individuum in 
Gestalt einer gewaltigen t t:chnischen und bürokrat ischen 
Maschinerie ausweglos in sein Verderben lenken. Adorno 
sieht in seinen TH ESEN ZUM OKKULTISMUS die Ursachen 
der wahnhaften Techno i>hobie in der Deckungsungleichheit 
gesellschaftlicher Prozesse und individue llen Bewußtseins. 
Spätkapitalistisch e Widersprüche werden in der Sehizoplire­
nie zum Bild des übermäch tigen Feindes. weil das Ich an der 
auf die Spitze getriebenen Dialektik zerbricht und nur noch 
die Eindeutigkeit eines Weltbilds der Paranoia er tragen kann. 
Der gesellschaft lichen Entwicklung der Produktivkräfte fo l­
gend, ist in der Schizophrenie der technoi>hob e Wahn inzwi­
schen anscheinend einer wahnhaften Technophilie gewichen, 
an die S telle der krankhaften Gewißheit ,von verborgenen 
Kameras gefil mt zu werden, tritt das pathologische Bewuß t· 
sein, ein Medienstar zu sein. 

. Hier soll nicht erörtert werden, inwieweit psychodelische 
Drogen zu schizophrenieähnlichen Zustandsbildern führen 
können, oder ob e twa der Schizophrenie die körpereigene 
Bildung eineli meskalinähnlichen Stoffwec hselprodukts zu­
grunde liegt. (34) Ferner geh t es nicht darum , diefreaks · 
der kapita listischen Gesellschaftsordnung zu Geisteskranken 
abzustempeln · oder etwa psychische Leiden als reins te 
Quelle gesellschaft licher Erkenntnis zu preisen, was etwa 
die Mitgleider des Hcidclberger Sozialistischen Patienten­
kollektivs (SPK) tun (35) . Wich tig ist vielmehr die Charak­
terisierung der Schizophrenie als Extrem der Ohmnacht 
bürgerlichen Erkennens, einer Ohnmach t. d ie die gesamte 
bürgerliche Kultur durchzieht und im Underground :wr 
krassen Konsequenz jener modischen Undia lektik gefun­
den hat , die alle Ökonomie Sache der Automaten sein 
läßt und alle menschlichen Probleme auf die Frage der 
Freizeitnutzung zusammenstreicht. 

Nüch terne Basis solcher gedanklichen Verirrungen sind 
die Vorausberechnungen seriöser Futurologen. Was z.B. 
FourasHe und de jt>U!lenel in ihren wissenschaftlichen 
Horoskopen dartu.n, enthält in rlllce bereits das platte 
Mißverständnis der allwaltenden Technik. Beide Autoren 
erwarten eine geradlinige En tfaltung der Produktivkräfte 
und parallel dazu einen Anstieg des allgemei nen Wohl­
s tands, als seien nicht heute schon die Produktivkräfte 
weit genug entwickelt, um weltweiten Wohlstand zu ganm­
tieren, wenn sie nicht in den Fesseln der kapitalistischen 
Produktionsverhältnisse lägen, Technischer Fortschritt 
und a llgemeine Produktionssteigerung verkommen in 
der biirgerlich en Futurolc;>gie zu Phrasen, die eine Abhängig­
kei t menschlichen Wohlt: rgehens allein von d er Weiterent­
wicklung der Maschinen und diese Weiterentwicklung 
ihrerseits a ls Sdbs tverständl.ichkeit unterstellen. 

Die Freizeit der Arbei tslosen, die unter der Au tomati­
sierung im Spiitkapitalisrnus zu leiden haben, wird sicher­
lich nicht zur Erforschung des inneren Weltraums genut:t t 
werden, sondern zur Vorb ereitung der Revolution, die d ie 
Produktivkräfte aus den Ketten des Profilinteresses reiß t. 

3 . Die J.Yecltseljahre der Männer 
Wennlauch nach Meinung Kupferbergs, Learys und 

Fiedlers ökonomisch fundier te Interessengegensätze in der 
gegenwärtigen Gesellschaft nichr mehr ex istieren, weil sie 
als Bestandt eil der " prä-automatisierten Welt" (Fiedler) 
wsammen mit ihr untergegnngen sind, will der Under­
ground dennoch nicht leugnen, daß auch in unserer Zeit 
noch Konflikte herrschen. Schließlich haben ja gerade die 
.frealts ihre Erfahrungen mit Polizei und Gesetzgebern · 
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gemacht. Nicht etwa, weil sie den Klassenkampf vorantrei­
ben woll ten. Nichts liegt ihnen ferner, denn die "clcktroni· 
sche Revolution" hat bekanntlich .,alle alten Wirtschafts· 
thcoricn unbrauchbar" gemacht (Kupferberg). Vielmehr 
muß man annehmen, daß es sich um Auscinanderse tzun· 
gen handelt, d ie nach den Worten von Habermas zwar 
durch die Produktionsweise bedingt sind, aber nicht mehr 
die .Form von Klassenkonflikten annehmen können"; die 
sich ,.an gesellschaftlichen Interessen um so wahrschein­
licher entzünden, je weniger ihre Verletzung systemgefähr· 
dende Folgen hat." (36) 

Wer also ist der Gegner, gegen den der Underground 
kämpft? Kurz gesagt: Es sind die .,weißen, lügenhaften 
Männerinden Wechseljahren " . (37) Leary erklär t sich 
näher: 

.,Ich behaupte, es gibt ein Wort , das die Politik, die 
Wirtschaft und den sozialen Konflikt heute erklärt. 
Es heißt nicht ,links' oder ,rechts'· es heißt ,Alter'." (38) 
,,Natürlich ist es eines der schrecklichsten Merkmale 
unserer Wechseljahrcgcsellschaft, daß man bei zuneh­
mendem Alter und zunehmender Gehirnschädigung 
immer mächtiger wird. Darum haben wir in den 
Vereinigten Staa'tcn die paradoxe, selbstmörderische 
Situation, daß aller R eichtum in den Händen von 
Menschen in den Wechseljahren liegt , denen natür· 
lieh nur darum zu tun ist, ihn zu schützen; darum 
haben wir ein unglückliches, gewalt tätiges Land. "(39) 
Wie überall in kleinbürger lichen Sekten, die sich von 

dialektisch-materia listischer Dcnkungsweise gänzlich 
lösen, muß auch im Underground ein biologistisches 
Schema herhalten, Freund von .Feind und überreifes von 
Zukunftsträchtigem zu unterscheiden. Stoffwechsclcnt· 
gleisungen· bedingen also " die Politik, die Wirtschaft und 
den sozialen Konflikt heute"; der Spätkapitalismus entsteht 
in den verkalkten Gehirnen drüsengestörter Männer, die 
ihren Reichtum schützen wollen. Warum man mit "<'.uneh­
mendem Alter" ,.immer mächtiger " wird, kann l.enry 
nicht begründen: Es ist eine .. paradoxe, selbstmörderische 
Situation". · 

Allerdings hat sich eine solche Situation in der Welt-
geschichte b ereits viermal ergeben: 

,,Das a lte Drama wiederholt sich. Es geschah in Rom, 
und es geschah dem Perserreich und dem türkischen 
Reich, und es geschah in Athen. Die gleichen Symp· 
tome. Wir sind in etwas gefangen, das einem Ameisen­
haufen mit Klimaanlage gleicht, und wir sehen, wil: 
wir hilflos in Kriege, Oberbevölkerung und Plastik­
routine treiben." (40) 
Man wundert sich, warum solche Teufelskreise nicht 

noch häufiger aufgetreten sind ; schließlich hat es zu allen 
Zeiten .,Männer in den Wechseljahren"gcgeben. Vielleicht 
hat es etwas mit den Sternbildern "- U tun? Leary, der 
nach eigenen Worten .,Jung näher als Freud" (41) steht, 
dürfte wissen, daß die Erde sich aus dem Zeichen der 
Fische in das des Wassermanns bewegt und also die 
Zei t großer Umbrüche gekommen ist, die Zeit, der ge· 
sunden J ugend ihren kranken Widersacher zu ."eigen, 
der das .,alte Drama " wieder heraufbeschwört. Diesmal 
aber sind die Karten besscr verteilt als in Rom, bei den 
Persern, im türkischen Reich oder in Athen: Die neue 
Jugend, .,die heutige Generation unter fünfund:r.wanzig", 
.,die weiseste und heiligste Generation , die die mensch· 
liehe Rasse je gesehen hat" (42) . hat mit den psycho­
delischen Drogen und ihrem überlegenen Naturell den 
höchsten Trumpf in der Hand. Ihr Siegeszug is t gewiß; 
er bedarf keiner Gewaltanwendung, lediglich der Tren­
nung vom ,.rücksichtslosen Irrsinn " (43) der Alten ... Wenn 
es im Verlauf der organischen Evolutio.n offensichtlich 
wird, daß ein Mutationsprozeß zwangsläufig die physischen 
und neurologischen Bande löst, die Angehörige einer Gene­
ration mit der Vergangenheit verbinden" (44), steht die 
Segregation der Mutanten zu Gebot. Fernab der .. Wech­
seljahregesellschaft" kann und wird sich das .,Wachstum 
der neuen Rasse" (45) entfalten. 

Leary ist konsequent; nachdem er den gesellschaftlichen 
Konflikt biologisch motiviert hat, löst er ihn auch biologisch. 
Die .. weißen, liigenhaften Männerinden Wechseljahren" 
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sind zu a lt , um noch lange zu herrschen, und die revolutio· 
näre Umgestaltung der Verhältnisse ergibt sich von selbst aus 
ihren besseren Nachkommen. In einem Punkt freilich hat 
Leary recht: Ein Kapitalismus. dessen Kapitalis ten ,.nur 
darum zu tun ist" • ihren Reichtum .,zu schützen". statt ihn 
immer wieder in e inen riskanten Zirkulationsprozeß zu wer­
fen , würde von selbst absterben, e inmal ganz abgesehen da­
von. daß aus dem IJiulugischen Gegensatz l.wischcn einem 
Feudaladel ,.in den Wechseljahren" und der ,.neucn Rasse" 
des Bürg!;!rlums gar kein Kapitalismus hä tte entstehen kön-
nen. 

Fortsetzung in der nächsten Ausgabe 

Bericht über die Abschaffung· 
der Folter auf Pollux 

von Peter 0. Chotjewitz 

Science Fiction 
Hörspiel 

Utopisches Hi>rspiel von Peter 0 . Chotjewitz fiir zwei 
weibliche und d rei männliche Sprecher 
Geschrieben nach w ündlicher Vorbesprechung im Auftrage der 
Hörspielabteilung des WDR, der Produktion und Sendung des 
Stückes jedoch ablehnte, da es sich nicht um ein Hörspiel handele. 
Die daraufhin angesprochene Abteilung Feat ure lehnte das Stück, 
nach Auskunft der Hörspielabtei lung, ebenfalls als ungeeignet ab. 
Ein entsprechender Brief des WDR liegt vor. Chotjewitz. 
Die Sprecher sind ;illere Personen mit den Stimmen von 
Beamten. Sie veriindem während des ganzen Berichtes 
ihre Stellung nicht .. \'1nn muß .sich vorstellen, daß sie neben· 
ei11all(ü:r an einem langetl Tisch .sitzen und ihren Bericht 
ver[,•sen Widttig ist, daß cler Be·richt vorgelesen ?.trtd n ich t 
auswendig ge.1·pmchen wird. Die Stellung der fiin.f Spra het·: 
I . Sprecher: Mitte 2. Sprecher: !falb rechts 
3. Sprecher: llal/J linhs 4 : Sprecher: Extrem. rechts 
5 . Sprecher: F.xtrem links. 
Zu Anfang Gcriiusclle und Stimmengewirr wie aus einem 
vollbesetzten Silzungssaal. Dmm betritt die Kommission 
den Saal. Präsidente11glocl<e. 
1. Sprecher: Ruhe bitte! F.s tritt R uhe ein. 
.:Jie Kommission verl iest jetzt ihren Bericht. Pun kt I Vor 
l•emerkung. 
:!. Sfm:cher: Die Besiedlung der Zwillingsplaneten Castor 
·.md Pollux erfolgt~: VOll Tena aus. Castor wurde vorwicgcnd 
von England und Frankreich, Pollux von Spanien und Portu­
gal kolonialisie r t. 
3. Sprecher: Als erster Planet erreichte Gastor seine Unab­
hängigkeit von Terra. Es koustituierte sich als Bundesstaat 
und wurde in den knapp 200 Jahren seiner Unabhängig· 
keit zur mächtigsten Zivilisation der Terrestrischen Planeten . 
4. Sprecher: Auf Pollux führtcn Unabhängigkeitskriege knapp 
50 Jahre später wr Gründung mehrerer Territorien, d ie nie­
mals staatl iche Souver~iniüit erlangt haben. Eine Form der 
kolonialen Abhängigkeit löste hier die andere ab. Oie Verei­
nigung der Territorien l.U einem Bundesstaat wurde von 
Ternt verhindert, um den Planeten besser kontrollieren zu 
können. 
5 . Sprecher:Mit etwa 18 Quadratkilometern bcsicdd t.c r 
Fläche ist Pollux <'.War nur der viertgrößte der fünf von Men· 
sehen besiedelten Planeten, und er steht mit derzeit etwa 
170 i'vlillionen Einwohnern auch demoskopisch nur an 
vierter Stelle. Die Bedeutung von Pollux liegt jedoch in 
seinen noch weitgehend unerschlossenen Natur- u nd Boden· 
schät:r.en, seinen enormen Energiequellen und seinem uner· 
schöpnichen Menschenmaterial. die ftir Castor und die ent· 
wickelten T erra-Staaten von u nschä tzbarem Wert sind. 



1. Spr11clwr: !'unkt 2: Das l. Territorium. 
4. Sprechm·: Das ·1. T erritorium ist das größte Gebiet von 
Pollux. Es ist fast halb so groß \~Ü: der gcsam tc Plane t und 
verfügt über mehr a ls die:: IHilfte a ller Bewohner. 
3 . Sprech11r: Vieles im l. Territorium und au f Pollux er­
innert an Term. Dazu gehören in erster l.inie d ie Namen 
der Einwohner, Städte und Bundesstaa ten, die noch aus 
der Zeit der Kolonisatoren stammen. 
2. Sprecher: Ebenso wie bei uns war die im vorigen Jahr­
hundert erkämpfte Freiheit nur die Fn:ihcit einer verschwin­
dend geringen Oberschicht. Bis zum .J ahre 18!>!) ncucrcr Zei t 
hatte das Terr itoriu m einen Kaiser und wurde erst danach in 
eine födt·rativc Verfassungsrepublik umgewandelt. 
5. Spr11cher: ln den dreißigcr und ersten vicndgcr .T ahren un­
seres .J ahrhundcrts regierte ein gewisser Cetulio Vargas. der 
unter der Be~.eichnung Jntegro/ismus ein fasch istisches 
Regime errichtete. das gegensätzliche so~.ial e Klassen ,.,u­
sammenfaßte und in sogenannten Korporalionen über- und 
unterordnete. 1946 n.Z. erh ie lt das 1. Territorium eine 
demokrativc Verfassung, die jedurh nit·voll angewandt 
werden konnte. 

1. Sf;rech er: Die Lage der breiten Massen im l. Territorium 
war schon immer äußerst inhuman. 
5. SjJI'echer: Um sich ein Kilo schwarz1: Bohneu zu kau fen. 
di~.: eines de r \.rundnahrungsmittel siud, mul~te e in Arbeiter 
bereits vor vier Jahren drei Stunden und 20 Minuten arbeiten. 
4. Sprecher: Durchschnittlich betrug damals der Au teil der 
ärmsten 40 Prozent der Bevölkerung am Volkseinkommen 
8 %. wiihrend die reichsten fünf Prozen t der Bevölkerung 
40 % des Volkseinkommens für sich vereinnahmten. 
3. Spreche r: Der riesige :-.iordosten des Landes ist e ines der 
größten Elendsgebiete der Welt. Wälll'~.:nd die durchschnitt­
liche Lebenserwartung im Territorium bei 40 bis 45 Jahren 
liegt, stirbt man irn :-.iordost.en mit 2 7 J ahrcn. 
2. Sprecha: Vor allem in Dürreperioden ist d ie Not unvor­
stellbar. Die Menschen nrüihren sich von Wurzeln, Kakteen 
und wilden Pflan?.en, um den Hunger zu betäuben. Zu Ihm­
derttausl·ndcn ?. ichen sie auf Nahrungssudle du rch das unend­
li che Land, halten Giiterziige an. pliindern Geschiifte und 
Lebensmittellager und brandschatzen ganze Städte. 

1. Spn:cher: Oie Landarbeiter leben unter den schlechtesten 
hygienischen Verhä ltnissen und in chronischem Hunger.r.u­
stand, da die Crol~grundbesitzer den gesetzlichen f> lindest­
lohn willkürlich herabsetzen und die Arbei ter wr Erfüllung 
langer Arbeitszeiten und hoher Normen CrJ.>I'CSst:n. Auch der 
Verkauf Wndlichcr Arbeitskräfte ist h~iufig. 
3. Sprer.he1·: Die armseligen Lehmhütten der Landbcvülkerung. 
die Eigenturn der Landbesitzer sind, haben kein Wasser und 
kein Licht. llaupl nahrungsm ittel der Landarbei ter sind: 
2. Sp n,rh•·r: Manio kmehl. g e·1 rnl'knt>l e Bohnen. Tru~:kenfleisch 
und Troc.:kcnfisch. Die Folgen der mangdhaftcn Ernährung 
sind Wachstumsschiiden. Leistungsschwächc. Fau\hci tser­
scheinungcn und Anflill igkcit gegen Krankheiten. 

1. SfJrechcr: F.in großer T eil der Einwohner des 1. Terri­
toriums ist ohne Obdach. 
5. Spreclwr: Sie leben in einriiumigen. dunklen und schmutzi­
gen Bretterhlit.tcn an tkr Peripherie großer Stiidte in großer 
Enge zusammengepfercht. 
·1. SfJrech er: Die Bewohner dieser sogenannten Mocarn lws 
oder Favc:las fiihrcn einen verzweifelten Existcn7.kampf. Si~: 
leben vom Abfall und vom Erlös des Flaschen-, Lumpen­
und Altpapiersammeins oder vom B~; tteln. 
.i. Spra ltn: In Recife. der größten Stadt des Nordostens mit 
1.2 Millionen Einwohnern, leb t ein Drittel der ßevölkcrung 
in den Elendsquartieren, 40 % sind <~rbdtslos. weitere 40% 
unterbeschäftigt. 
J. Sprecher: l n Rio de J aneiro haust ebenfalls jl'der dritte 
Einwohner in Wellhlechhütt~:n, insgesamt etwa eine Million. 
Sao Paolo . das lndustrie:~.entrum der Südregion mit vier 
Millionen, hat etwa 40 Favelas. in dem:n je 40.000 Menschen 
leben. 

I. Spreclwr: l>as Leben auf den von Menschen bewohnten 
Planeten ist hart und ungerecht. Das I. Territorium auf 
Pollux ist nur ein Beispiel dafür. Seine Mißständesind die 
Folge einer jahrhundertealten falschen Wirtschafts- und 
Sol'ialpolitik. 

2. Sprech er: Da der Planet für T erra und später auch für 
Cas tor immer nur die Aufgabe hatte. Naturprodukte und 
halbfert ige Waren fiir den ExpurL zu ßilligprciscn zu pro­
duzieren. herrscht auf Pollux seit jeher ein großer Mangel 
an Gütern <Ir·~ täg lichen Bedarfs. von dem die unteren Klas­
sen arn stärksten betroffen sind. 
.3. Sprecher: Ein produktives süidtisches Bürgertum wie bei 
uns ha t es in den mdsten Territorien auf Pollux nie gegeben. 
Die Oberschicht hat sich stets damit begnügt, die Landbe­
völkerung auszubeuten und die Rohs t.offnachfragc von 
Gastor und T erra zu befriedigen. Die 1\o tlagc der Bauern 
<:rgibt sich daraus, daß die lanclwirtschaftlichen Nu.tzl'lächen 
in den meisten l1 ollux-Territorien in der Hand wemgcr Groß­
grundbesitzer sind. die zudem einen großen Teil der Flächen 
nicht bewirtschaften; 

1. Stnechrr: Drittens, die Formen des J.>Olit ischcn Macht­
wechsels auf Pollux. 
4. Sprecha: Die auf Pollux übliche Form des Regierungs­
wechsels ist dt:r sogenannte Militiirputsch. 
3. Sprt!clwr: F:r besteht darin, daß Orl'izicre einzelner oder 
aller drei 'Waffengattungen der Wehrmacht die Regierungs­
spitze absell.en und die freiwe rdenden i'i.m tcr neu be.s ctzcn 
2. Sprecher: In der Regel wird dt:r Putsch dmch Regtcrungs­
.~telll'n von Castortlurch Schulung und Entsendung von 
:\gt•ntrn oder Militär und die Ausar~eitung und ~inanzic.rung · 
von Umsturzplänen in die Wege gelet lc t, sobald etne Regtcrung 

auf Pollux nich t den Wünschen von Castor entspricht. 
5. Sprt•rhcr: Zu diesem Zweck wird. auch in Friedenszeiten vor 
allem das M.jJitär auf Pollux unterstiitzt. Es ha t nicht die Auf­
gabe, einzelne Territorien oder den g-<~nzcn Planeten gegen 
iiußere Fe inde zu verteidigen. Oie Aufgabe des Militärs au f 
Pollux besteht darin, die Aufrechterhaltung der inneren Ord­
nung zu sichern und als Machtapparat zur Verfügung zu stehen, 
sohald e in Putsch erforderlich ist. 
1. Spn:cher: Die politisch~.: Entwicklung des I, Territoriums in 
den letz ten zwölf .Jahren. 
3 . Sf;rech er: Vor zwölf Jahren kam der le lzte in allgemeinen 
W.tldcn bestätigte Präsident. ein gewisser .J oan Goulart. mil 
Hilfe des Militä rs an die Macht. Er mußte sich zunächst mit 
einer repräsentativen Rolle begnügen , konnte jedoch nach einer 
Volksabstimmung vor zehn Jahr~.:n :~.ur demokra tischen Ver­
fassung zurückkehren. 
4. Sprech er: Der damalig~.: Priisident halte nicht die Absicht, d ie 
Vorrechte der herrschenden Oberschich t w brechen. Er orien­
tierte sich vil'lrnehr an den Systemen der industriell entwickel­
ten Staaten und beanspruchte für das 1. Territorium ·eine größere 
wirtschaftliche Selbständigkeit, um die Ausheu tung des Landt:s 
durch CastMund die entwickelten Terrastaaten einzuschränk~.:n. 
2. Sprech er: Daneben versuchte er, die Macht der Miliüirs dnzu­
schr~inken, indem bei den breiten Massen einen gewissen Rück­
halt ~ '" lttc. Er versprach, dk Landwirtschaft zu refurmil:ren, 
eine neue Industrialisierungspoli tik durchzuführen, Sozial­
wohnungen 7.11 bau en, den Städ tebau und das Hochschulwesen 
neu zu regeln und die wir tschaftliche Lage der Bevölkerung 
zu verbessern. 

5. Sprecher: Diese Pl~ine erregten den Argwohn der Ober­
schicht. Den entscheidenden Fehler beging Goulartjedoch 
erst, als er Verordnungen zur Enteignung von Großgrund­
besitz en tlang der Territorialstralkn und zur Enteignung aus­
mndiseher Erdölraffinerien erließ und mit dem sp~i ter ermor­
deten 11rlisidentcn von Ctstor übe.:r ein internationales Kaffct­
abkommen verhandelte. 

1. Sprecher: Damit brachte er nur d ie Oligarchie des I. Terri­
tor iums gegen sich auf und zog sich die Feindschaft der Erdii l­
und Kaffeemonopole von Castur zu. 
5. SfJrecher: Bereits vit·r Wochen vor dem Putsch erkliirte die 
Regierung von Castur. daß sie nicht gegen eine Machtiibcr­
nahrnc durch die Militärs sei. Nach dem l'utsch erkannte sie 
die Militärregierung innerhalb weniger Stunden an und ge­
wührt.c einen Sofortkredit von 50 .Millionen Dollar. An der 
Vorbereitung und Durchführung des l'utsc:hcs waren Agenten 
von Castor stark beteiligt. Bere its in den ersten vier Jahren 
erhielt das Militiirregime fast eine Milliarde Dollar Militär­
und W irtschaftshilfe. 
4. Sprecher: DerPutsch erfolgte am 31. März 1964 neuer 
Zeitrechnung. Staatspräsident wurde ein gewisser Marschall 
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Humberto do Castelo Branco. Nachdem seine Regierung 
einJahrspäter eine Niederlage bei den Gouverneurwahlen 
erlitten hatte, wurden alle politischen Parteien aufgelöst. 
Stattdessen wurden von der Regienmg zwei neue Parteien 
gegründet. Die ARENA genannte Allianz fiir nationale 
Erneuerung wurde zur Regierungspartei ernann t. Die MDB 
genannte Demokratische Bewegung erhidt die Rolle der 
legalen Opposition zugewiesen. 
3. Sprecher: Eine weitere Erleichterung der Regierungstätig­
keit wurde vor zwei Jahren eingeführt. Seither brauchen die 
.Parlamentarier den Inhalt der Gesetze, die sie beschließen, 
nicht mehr zu kennen. Ferner brauchen die Gese tze nicht 
mehr veröffentlicht zu werden. Es werden lediglich Name 
und Nummer des Gesetzes bekanntgegeben. 
2. Sprecher: Zweieinhalbjahre nach dem Putsch wählte die 
ARENA-Partei den General Arturo da Costa e Silva zum 
Nachfolger Brancos. Sein Regime war vielen nicht streng 
genug. Er duldete ;o.('itweise die sogenannte Frente Ampla. 
e iu Biindnis von Politikt:rn aus der Zei t vor dem Putsch, das 
für die Wiedereinsetzung einer zivilen Regierung eintrat und 
ließ es zu mehreren grolkn Demonstrationen kommen, in 
denen das Ende der Diktatur gefordert wurde. Auf Wider­
spruch stieß auch seine Absicht, nach einer Übergangsphase 
die Regeln der formalen Demokratie wieder einzuführen. 
4. Sprecher: Die Streitkräfte suchten deshalb eine Gelegen­
heit. eine stärkere Regierung einzuse tzen. Als er im August 
1969 n.Z. wegen Krankheit an der Amtsführung gehindert 
war. vereitelten sie, daß sein verfassungsmäHiger Nachfolger 
sein Amt als einstweiliger Präsident antrat und setzten ein 
Triumvira t aus drei Generiilen ein. 
5. Sp1·echer: Zwei Monate später wähl te das Ohcrkommando 
General Emilio Carrastazu Medici zum neuen Präsidenten. 
In seine Amtszeit, die in;: wischen vier J ahrc dauert. fallen 
die meisten Vorkommnisse, mit denen wir uns beschäftigen 
müssen. 

1. Sprecher: Fünftens: Die Gesetzgebung ;c,ur Aufhebung der 
sogenannten Gewaltenteilung. 
2. Sprecher: Alles neue Recht verfolgt in den bürgerlichen 
Gesellschaften ;:wei Ziele::; Die lVIacht der ausübenden Gewalt 
auf Kosten der Individuen und der anderen staatlichen Gewal· 
ten ;:u süirken. 

3 . Sprecher: Bisher wurden drei Arten von Normen erlassen: 
Rechtsverordnungen, Gesetze und sogenannte lnstitutl:onelle 
Akte, die darüber hinwegüiuschen sollen, daß die ausübende 
Gewalt im Verfassungsstaat grundsätzlich keine verfassungs­
gebenden Befugnisse hat. 
5. SjJrecher: Die Aushöhlung der gesetzgebenden Gewalt 
erfolgte durch die bereits erwähnte Auflösung der Parteien 
und die Vereinfachung der Gesetzgebungsverfahren. sowie 
durch den InstitutionellenAht Nr. 5, der dem Prüsidenten 
das Recht verleiht., ohne das Schattenparlament w regieren 
und dieses jederzeit au f.mlösen. 
4. Sprecher: Die rechtsprechende Gewalt wurde durch das 
Gesetz zur nationalen Siche1·heit weitgehend entmachtet. 
Es begründe t in allen Staatsschutz;mgelegcnheiten die 
Zuständigkeit der Militärbehörden. 
3 . SjJreche1·: Oberste juristische Instanz sind danach der 
nationale Sicherheitsra t, CSN und der nationale Nachrich­
tendienst SN!, die in nationalen Sicherheitsfragen fiir alle 
polizeilichen und gerichtlichen Maßnahmen zuständig sind. 
2. Sprecher: 11raktisch kontrolliert das Mili tär im 1. Terri­
torium heute die gesetzgebende, die rechtsprechende und 
die ausübende Gewalt. 

1. Sprecher: Punkt sechs, die nationale Sicherhe it. 
Artikel 2 des Gesetzes iiber die nationale Sicherheit e rl~iu­
tert, was wir darunter ;:u verstehen haben. 
5. Sprecher: Die nationale Sicherheit ist die Garantie fiir die 
Verwirklichung na tionaler Ziele gegen oppositionelle Kräfte. 
1. Spreche·r: Sie beruht auf der Vorstellung, daß die Welt in 
zwei feindliche Blöcke gespalten ist. und das 1. Territorium 
als Führungsmacht auf Pollux die Rolle des sogenannten 
privilegierten Satelliten an der. Seile des großen Zwillings­
p laneten Castor spielt. Nationale Sicherheit bedeutet des­
halb im wesentlichen dasselbe, wie bei uns auf Terra : 
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4. Sprecher: Wirtschaftliche Rücksichtnahme auf Castor. 
teilweiser Verzicht auf nationale Souveränität zugunsten 
von Castor ;:wecks Förderung gemeinsamer christlicher und 
demokratischer Ziele und entschiedener Kampf gegen alle 
sozialistischen Ideen auch insofern, a ls sie aus der christ­
lichen Morallehre hergeleitet werden. 

I. Sprecher: Die sogenannten Agenten des nationalen Verrats. 
5. Sprecher: Agenten des nationalen Verrats heißen alle I'er­
sonen ohne Rücksicht auf.ihre Herkunft. Geschlecht und 
Rasse, die gegen die nationale Sicherheit des 1. Territoriums 
verstoßen. 
1. Sprecher: Das ergibt sich aus Artikel 1 u~d 6 des Gesetzes 
über die nationale Sicherheit. Artikel 1 bestimmt: 
4. Sprecher:] ede juristische und jede Einzelperson ist verant­
wortlich fiir die m•t innale Sicherheit. Artikel 6 verfügt. daß 
das Geset;o. auch au f Handlungen von Ausländern im Ausland 
Anwendung findet. 
1. Sprecher: Artikel 3 bestimmt: 
2. Sprecher: Die nationa le Sicherheit er~ ordert beso~~ere 
Mal~nahmen zur Aufrechterhaltung der mneren und außeren 
Sicherht:it einschließlich der Verhinderung staatsfeindlicher, 
psychologischer und revolutionärer Kriegsführung. 
3. Sprecher: Die innere Sicherheit be;:ieh t sich auf Drohungen 
und frcindlichen Druck. egal welchen Ursprungs, welcher 
t'orm und Art. Feindliche psychologische Kriegsführung 

·besteht aus Propaganda und allen Tätigkeiten auf politischem; 
wirtschaftlichem, psycho-sozialem und militärischem Gebiet 
mit dem Ziel der ßeeinl'lussung ausllindischer Gruppen. 

1. Sprecher: Die Vorschrift geht davon aus, daß jede soziale 
und politische Veriinderung im 1. Territorium ausHindisehe 
(;eldgeber davon abhalten könnte, das Militärregime zu unter­
stü tzen und im 1. Territorium zu investieren. I.Vlehrere Vor­
schriften dienen deshalb der Aufrechterhaltung der bestehen­
den Ordnung und der Vermeidung soz ialer Unruhen. Hierher 
gehören in erster Linie das Informationsverbot und das Organi­
sationsverbot Artikel 16 des Gestzes über die nationale Sicher­
hei t lautet: 
2. Sprecher: Es ist verboten, falsche oder t.endenziüse Infor­
mationen zu verbreiten, sowie verkürzte oder so wiedergegebene 
Tatsachen, daß sie das Volksempfinden gegen die bestehenden 
Autoritä ten aufwiegeln. Sofern die verbre iteten Talsachen einen 
öffentlichen Aufruhr hervorrufen, tritt Strafverschärfung ein. 
3. Sp1·eche1·: Es ist ferner verboten, die bestehende so;:iale und 
politische Ordnung des 1. Territoriums zu unterminieren, um 
dk Diktatur einer Klasse, politischen Partei, Gruppe oder eines 
Ein;:elnen zu errichten. 
1. SjJrecher: Als ll'ndenziös g-elten alle Informationen, die eine 
Kri tik an der Diktatur der Militlirregierung und der Oberschicht 
des J. Territoriums enthalten. 

4. Sprecher: Das Organisationsverbol gehl davon aus, da!\ alle 
oppositionellen Vereinigungen sich an ausHindisehe Vorstel­
lungen for tschrittlicher Gesellschaftsformen anlehnen und 
lautet deshalb: 
2. Sprechel": Es ist verboten, Vereinigungen und Organis;ttionen 
e iner gesellschaftlichen Klasse zu bilden, aufrechtzuerhalten 
oder sich ihnen anzuschließen, die sich an einer ausländischen 
Regierung oder internationalen Organisation orientieren. 
1. SpTecher: Darunter fallen in ers te r Linie politische Parteien 
der Arbt::iterbewegung Gewerkschaften, oppositionelle Gruppen 
aller Arl, Bürgerrechtsbewegungen und gewerbliche und land­
wirtschaftliche Hilfsorganisat.ionc.:n und Kooperativen. 

5. Sprecher: Auch die Sozialarbeit kirchlicher und privater 
Stellen gelten a ls Verstoß gegen die nationale Sicherheit. 
3. Sprecher: So bestanden im 1. Territorium jahre lang Ver­
einigungen. deren Ziel es wa r, der Beviilkerung heim Aufbau 
und der Entwicklung des Landes zu helfen. Arbeitsbereiche 
waren der soziale Wohnungsbau, Umsiedlung von Arbeits­
kdiften zur Verbesserung der l·:rwerbsbedingungen, berufliche 
Fortbildung .• Unterrichtung im Schreiben und Lesen, Griindung 
von handwerklichen und landwirtschaftlichen Kooperativen 
und Vermittlung wichtiger alltäglicher Kenntnisse der Hygiene 
und Ernährung. 
5 . Spreclta: Hire Arbeit war darauf gerichtet, der Bevölkerung 



die Hin tergründe der sozialen Probleme und ihrer Überwindung 
durch produktive Arbeit der gan;,.en Nation vor Augen zu 
fUhren . 
1. Sprecher: Die Gefährlichkeit d ieser sozialen Arbeitsgruppen 
lag nach Ansicht der Mili tärregierung darin, daß sie wegen der 
von ihnen ausgehenden sozialen Bewegungen einen Angriff auf ' 
die nat ionale Sicherheit bildeten. So gelang es einer in Rio 
Grande do Norte arbeitenden Sozialhclfergruppe. 50.000 Land· 
arbeiter zu organisieren, wodurch den Großgrundbesitzern 
erheblicher Schaden entstand. 

J. StJrecher: Die sogenannten Agenten des nationalen Verrats 
g!ihören a llen Gesellschaftsschichten an. Die Untersuchungs· 
kommissinn is t im Besitz einer Liste mil Namen von 1.081 
Personen. die zur Verte idigung der nationalen Sicherheit ver­
haftet und wochenlang gefoltert worden sind. 
2. Sprecher: Aus ihr ergibt sich, daß die Opposition im 1. T erri­
torium in allen arbeitenden Klassen zuhause ist. 

1. Sprecher: Allgemeine Maßnahm en gegen die sogenannten 
Agenten des nationalen Verrats. 
2. Sprecher: Sie bestehen aus privaten und öffentlichen Maß· 
nahmen. Zu den größten privaten Maßnahmeorganisationen 
gehört die militante Bewegung Tradition, Familie, Eigentum. 
die in mehreren Territorien tätig ist und auch auf Terra Pro­
paganda macht. Sie dient zur Verteidigung der J>rivilegien der 
Oberschicht. 
3. Sprecher: In ihrem Standardwerk R evolution und Konter-
revolution heißt es, Pollux könnte :r.u den bewundernswer­
testen Planeten des Universums gehören, wenn es nicht 
einen fun;htbaren Feind hätte. Dieser Feind hei(lt Revo­
lution. Sie sei die Unordnung schlechthin. Die Konter­
revolut ion sei deshalb die Wiederherstellung der Ordnung. 
2. Sprecher: Un ter Ordnung sei die chris tliche Zivilisation 
zu verstehen, streng in ihren Sitten, hierarchisch in ihrem 
Aufbau, im Grunde heilig, antiliberal und auf uas Prinzip 
der Ob er· und Unterordnung gesellschaftlicher Klassen 
gest.iitzt. 
5. Sprecher: Ähnlich belehr t auch der hohe Klerus die 
Gläubigen darüber, daß die sozialen Probleme nur zu lösen 
sind, wenn die breits:n Massen mehr arbeiten. keine Lohn· 
forderu ngen stellen, beten, die Regierung und ihre Vorge­
setzten respektkren und ihre sexuellen Triebe zügeln. 

4. Sprecher: Zahlre iche große Un ternehmen u nterhalten 
Banden, die die Aufgabe haben, ihre Beschäftigten und 
die Bevölkerung zu bespitzeln und notfalls gegen sie vorzu­
gehen. Proteste gegen Arbeitsbedingungen, die Inanspruch­
nahme des Arbeitsrechts und Streiks gelten als nationaler 
Verra t. 
1. Sprecher: Zu den allgemi:inen Verteidigungsmaßnahmen 
des Staates gehören Verhaftungen. Verhöre und Militär­
gerich t.sverfahren. 
2. Sprecher: Einer Schätzung zufolge wurden seit dem Putsch 
mindestens 30.000 sogenannte Agenten des nationalen Ver­
ra ts verhaftet. 
3. Sprecher: Im Frühjahr 1970 n.Z. befanden sich 12.000 
Agenten des nationalen Verrats in Haft. 
4. Sprecher: Im Frühjahr 1968 n.Z. wurden im Rahmen der 
.. Operation Käfig" im Rahmen einer Großrazzia zwischen 
5. 000 und 10.000 Personen verhaftet, da sogenannte Par· 
lamen tswahlcn bevorst;mden. 
5. Sprecher: Am erstenJahrestagder Ermordung des Führcrs 
der nationalen Befreiuugsaktion , Carlos Marighcla. wurden 
4.000 Personen verhafte t, um Demonstrationen zuvorzu­
kommen. 
2. Sprecher: Zahlreiche Maßnahmen des Staates sind der 
Aufspürung von Staatsfeinden gewidmet. 
3. Sprecher: Während eines Fußballspiels zwischen den 
Nationalmannschaften des 1. Territoriums und der Siidwest· 
regionließ der Sicherhei tsdienst Flugblätter abwerfen, in 
denen die Bevölkerung aufgefordert wurde, Agenten des 
nationalen Verrats zu denunzieren und die Behörden über 
jeden neuen Mieter, der eine Wohnung bezieht. zu u nter· 
richten. 

1. Sprecher: Die besonderen Maßnahmen zerfallen ebenfalls 
in öffentliche und private Maßnahmen. 

4. Sprecher: Wichtigste pnvate Organe sind die sogenannten 
Todesschwadronen. 

:!. Sprecher: Die erste Todesschwadron wurde kurz nach 
dem Putsch in R io nach der Ermordung eines Polizisten von 
den Kollegen des Ermordeten gegründet. Nach dem Toten 
nannte sie sichLe Cocq Society. 
3. Sprecher: Inzwischen hat dieLe Cocq Society eine eigene 
Zeitung 0 gri11go und Schwesternorganisationen im ganzen 
1. Territorium. 
5. Sprecher: Man schätzt, daß es allein in Sao Paolo 45 die­
ser Femebü~de gibt. Ebenso wie die privaten Banden großer 
Betriebe bestehen sie vorwiegend aus aktiven und inaktiven 
Polizeibeamten. 

1. Sprecher: Hauptangriffsz iel sind Personen, die in Verdacht 
stehen. gegen die allgem einen Strafgesetze verstoßen zu 
haben. In letzter Zeit greifen die Todesschwadronen auch 
Personen an. die sich angehlil:h politisch betätigen. 
2. Sprecher: Opfer der Schwadronen werden ermordet und 
zur Abschreckung vor ihrem Tode gefoltert und verstümmelt. 
Man schiitzt, daß die Schwadronen allein in Guanabara und 
Rio bisher jedesJahrmindestens 400 Personen getötet haben. 
3. Sprecher: Die Wirksam keit der Todesschwadronen kommt 
daher, daß die mit Unterstützung der staatlichen Behörden 
operieren, von ihren polizeilichen Mitgliedern über die Bevöl­
kerung informiert werden und große finan;,.ielle Zuwendun· 
gen privater Unternehmer erhalten. 
1. Sprecher~ Ein gewisser Parides Goncalves. Delegierter fiir 
die Region von Nova Iguacu, erklär te wörtlich: 
4. Sprecher: Wir werden alle sozialen Randgruppen töten. 
die nicht in die Gesellschaft integriert werden können. Wir 
haben die Erlaubnis des Beauftragten, für die öffentliche 
Sicherheit in dieser Weise vorwgehen. 
1. Sf;t·echer: Er fu hr fort: 
5. Sprecher: Wenn ich einen Straftä ter töte, so verfasse ich 
einen Bericht fiir den Sicherheitsbeauftragten. damit er in­
formiert ist. 
1. Sprecher: Um die Bevölkerung ;,.u u nterrichten, wird den 
Opfern der Grund fiir ihre Hinrichtung auf den Leib geschrie­
ben. 

4. Sprecher: Eine ehenfalls sehr einflußreiche und weitreichende 
private Organisation sind die sogenannten Kommandos für die 
Erjagung von Ko mmunisten, CCC. 
5. Sprecher: l m Gegensat;,. zu den T odesschwadronen verfolgen 
die CCC fast ausschließlich Personen, die sie in Verdacht haben. 
Kommunisten zu sein und töten nur gelegentlich auch unpoli­
t ische Personen. 
2. Sp,·echer: So verfolgte ein CCC die T eilnehmer einer Ver­
sammlung. in der die Probleme zwischen J::ltern und heran· 
wachsenden Kindem diskutiert wurden. 
3. Sprecher: Auch die CCC bestehen vorwiegend au~ Polizisten, 
Militiirs und Beamten. werden von den Behörden unterstützt 
und durch p rivate Unternehmer f inanziert. Todesschwadronen 
und CCC arbeiten eng mit der zentralen Naclrrichtertagentur 
von Caslor und den Sicherheitsorganen auf T erra zusammen. 
4. Sprecher: Viele ihrer Exponenten sind neben ihrer polizei­
lichen T ätigkeit als Kriminelle tätig, wobei sie sich in der Regel 
damit begnügen, Straftaten gegen angemessene Bete ilibrung zu 
begünstigen, bei größeren Geschäften aber auch akt iv beteili­
gen. 

1. SjJrecher: Seitens der Behörden werden besondere Maß nah· 
men gegen Agenten des nat ionalen Verrats zwecks Vorberei· 
tung politischer Prozesse angewandt. 
5. Sf!recher: Das I . T erritorium ist in elf Militärgerichts· 
bezirke eingeteilt. in denen mindestens je zwei Militärgerichts· 
höfe arbeiten. 
4. Sprecher: ln R io de .J aneiro gibt es drei Gerichte der Armee, 
zwei der Marine u nd zwei der Luftwaffe. J cdes Gericht ver­
handelt projahrgegen 70 bis I 00 Personen. 
1. Sprecher: Das Verfahren umfaßt drei Phasen: 
Die militärpolizeiliche f.rmilllung, die militärpolizeiliche 
Untersuchung und die militlirgr:richtliche Anhörung. 
J. Sprecher: Die Ermittlung darf Jaul Miliüirs trafprozeß­
ordnung 50 Tage dauern. Die ihr fo lgende Untersuchung 
darf 20 T age bet ragen. 
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2. Spreclwr:In diesen 70 Tagen wird weder den Familien· 
angehörigen noch dem Verteidiger des Verhafteten Mittei­
lung gemacht; sodaß der Verhaftete als vermißt gelten mul~. 
Da die gesetzlichen Fristen · r;•st nie eingehalten werden, kann 
dieser Zustand monatelang dauern. 
1. Sprecher:Sobald das Vorverfahren abgeschlossen ist, darf 

der Angeklagte mit seinen Angehörigen und ..:wei Rechtsan­
w1ilte'n verkehren. Um Kontakte auch in dieser Phase zu unter-

: binden, leiten die Ermit tlungsvehörcte'n Untersuchungsverfah­
. ren gegen Angehörige und Anwälte ein. 

1. Sf;recher:Die Errnittlungsorgane. 
2. Spr·eclw1·:vor etwa einem .Jahr zählte ein bekanntes Nach· 
l'ichtcnmagazin des 1. Territoriums 72 militärpolizeiliche Er­
mittlungsorgane. 
3. Sprecher:Der Nationale Nachrichtendienst unterhält Filialen 
in jedem der 22 Bundesstaaten. Die drei Waffengattungen unter· 
halten je einen eigenen Nachrichtendienst mit eigenem Poliz~·i· 
apparat und lokalen Unterorganisationen. Die Armee alleine 
unterhält 22 lokale Spitzel-Unterabteilungen. 

1. Sprecher:Die wichtigsten amtlichen oder halbamtlichen 
Org-ane zur Bekämpfung der Agenten des nationalen Verrats 
sind: 
5. Sprecher:Die Militärpolizeiliche Operationszentrale für 

innere Sicherheit, CODI, in Rio de J aneiro. 
3. Sprecher:Die Abteilung für politische und soziale Ordnung, 

DEOPS, auch DOPS. 
2. Sprecher: Das Informationszentrum der Marine, CENIMAR, 
in Rio. 

Die bekannteste und grausamste Ermittlungs· 
behörde ist die sogenannte Operation Bandeirantes. 
4. Sprecher: Sie ist eine Art höherer Schule zur Erlernung der 
Folter und wurde von etwa 80 Offizieren der drei Waffen-
gattungen gegründet. . 
1. Sprecher: lhr Ziel ist, ein Team von geschulten Spezial­
polizisten zur Verfolgung eventueller Agenten des nationalen 
Verrats auf~,ustellen. 

5. Sprecher: Sie ist weitgehend selbständig, arheitet jedoch eng 
mit den Nachrichtendiensten der d rei Streitkr1ifte ;-,usammen. 
2. Sprecher: Viele ihrer Mitglieder sind nehen ihrer Tätigkeit 
als Wehrmachtsoffiziere zugleich auch Mitglieder der Kom­
munistenjägerkommandos, der nationalen Kreuuugsbewegung 
CRUNA oder der Todesschwadronen. In letzter Zeit wurde d ie 
Organisation in miliüirische Abteilung fiir interne Operationen, 
DOI, umbenannt. · 
3. Sprecher: Die Ausbildung der Beamten, die sich für t'olte­
rungen gemeldet haben, erfolgt durch Ausbilder des 1. Terri· 
toriums,aber auch durch Behörden und Agenten von Caslor. 
Die Projekte werden von der Agentur l'iir internationale Ent­
wicklungshilfe ausgearbeitet, die auch die Geldmittel beschafft. 
4. Sprecht'/': Die Ausbildung erfolgt entweder auf Castor oder 
den Territorien des Planetoidengürtels zwischen Castor und 
Pollux, größtenteils aber auf Pollux. Sie umfaßt auch die 
wichtigsten Verhörmethoden. 
5. Sprecher: Dabei werden von den Ausbildern der nationalen 
Polizeihochschule mutmaßliche 1\genten des nationalen Ver­
rats gefoltert, und der Gebrauch der wichtigsten F olterinstru­
mente und die Reaktionen der Gefolterten erläutert. Zu Aus­
bildungszwecken dürfen die Polizeischüler unter Anleitung 
selbst Folterungen durchführen. 

.1. Sprecher: Der unmittelbare Zwang. 
1. Sprecher: Sonderbehandlung findet grundsätzlich bereits 
während der Verhaftung, vorläufigen Verwahrung und Ver­
bringung mutmaßlicher Agenten in d ie Folterkammern 
statt. 
2. Sprecher: Frauen und Mädchen wurden bereit s bei ihrer 
Verhaftung in der Wohnung vor den Augen von Familienan· 
gehörigen vergewaltig~. 
.3. Sprecher: Auch i>ersonen, die sich ihrer Verhaftung nicht 
widersetzten, wurden schon während der Oberführung durch 
Faustschläge und Fußtritte mißhandelt. 
2. Sprecher: Bei der Festnahme geben sich die Zivilbeamten 
zumeist riicht zu erkennen, sodaß die Festgenommenen glauben 
müssen1 sie seien entführt worden. 
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3. Sprecher: Beim Betreten der Poli;-,eigebäude 'mußten Hüft· 
Iinge durch zwei Reihen von Beamten laufen, die mit Knüppeln 
auf sie einschlugen und nach ihnen traten. 

I. Sp,·eclwr: Während der Verhöre, die wochenlang dauern 
können, wird grunds;itzlich gefoltert. Die H;iftlinge müssen 
sich deshalh vor jeder Vernehmung nackt ausziehen. Die Folter 
dient zur Erpressung von Aussagen, zur eventuellen Vervoll· 
ständigung undllberprüfungihrer Richtigkeit und hat daneben 
den Zweck, die politisch unzuverHissigc Mehrheit der Bevöl­
kerung vor Verstößen gegen die nationale Sicherheit zu warnen. 
5. Sprecher: Es werden nicht nur verd1ichtige Personen, sondern 
auch deren Ehegatten, Kinder und Freunde in Anwesenhei t der 
verdächtigen Personen gefoltert, um die Aussagefreude der Ver­
hafteten zu steigern. Bei den Foltern sind fast immer andere 
Häftlinge anwesend. die bereits gefoltert worden sind oder noch 
gefoltert werden sollen. 

1. Sprecher: Die wichtigsten Methoden der Folter auf Pollux. 
4. Sprecher: Schläge durch einen oder mehrere Beamte mit 
Gegensüinden aus Eisen, Holz, Hartgummi, Lederkoppeln und 
TotschHigern auf Kopf. Rumpf, Arme, Beine und Ceschlechl.s· 
teile. Herausreißen von Finr;<::r- und Fußnägeln mittels Zangen 
und kleiner Fleischstückchen, vor allem der Brustwarzen, mittels 
Pinzetten. 

5. Sprecher: Verbrennen von Haut und Fleisch an empfind­
lichen Körperstellen durch Zigaretten. heiße Eisen und Löt­
lampen. Elektroschocks an Augenlidern, im After und an den 
Genitalien. Zur Erhöhung der Wirkung wird der Körper mit 
Wasser übergossen. 
4. Sprecher: In den After und bei weihliehen Häftlingen auch in 
die Scheide werden dicke SI ficke cingefi.ihrt, die mit Senf be­
strichen oder mit feinen Glassplittern besett.t sind. 
.'5. SfJrecher: Frauen werden mit geöffneten Beinen gefesselt. 
Dann wird ein kleiner Alligator oder eine hungrige Ratte zwisch• 
ihre Beine gesetzt. Vergewaltigungen in Anwesenh eit der Ehe­
gatten oder Eltern, vorgetäuschte Hinrichtungen. 
4. Spr·echer: Beim sogenannten Telephon wird der Häftling mit 

beiden Händen gleich;-,eitig sehr stark altf die Ohren geschla-
gen, damit sein Trommelfell platzt. · 
5. Sprecher:Uer verrückte 7.ahno.rzt. Rei dieser Methode 
werden die Zähne mit einem Zahnbohrer aufgebohrt, wäh­
rend der Häftling gleichzeitig Elektroschocks ausgeset~.t 
wird. 

1. SjJrecher:Eine relativ neue Methode wird von den Beamten 
Die Krone Clu·is/.1: genannt. Durch eine Metallkrone. die auf 
den Kopf gesetzt und langsam verengt wird, kommt es zu 
Gehirnblutungen, Herausspringen der Augen aus den Ilöh\('n 
und Knochenverletzungen. Die Todesursache ist zumeist 
Schädelbruch. 
2. Sprecher:Der sogenannte Drachenfuß ist ein regelrechter 
elektrischer Stuhl. der mit Metallplatten ausgelegt ist. Der 
Häftling wird während der Vernehmung darauf angeschnallt. 
Während der Stuhl unter Strom steht, werden weitere Fol­
termethoden angewandt. Der Drachenfuf( verursacht groß­
flächige Verbrennungen, während die normalen Elektr.o­
schocks nur an den Kontaktstellen Brandwunden hinterlas­
sen. 
3. Sp1·echer:Die kleine Dose. Hier wird der Hliftling gezwun­
gen, längere Zeit barfuß mit beiden Fü13en auf zwei scharf­
kantigen Konservendosen zu stehen. Die Scharten schneiden 
tief in das Fleisch und verursachen starke Schmerzen. Ver­
liert der Häftling das Gleichgewicht, so wird er bestraft. 

1. Sprecher: Weit verbreitet ist die sogenannte "Papageien 
schaukel. die nach ihrem Erfinder, dem Deutschen Bogner, 
auch Bogner-Sclwukel genannt wird. 
4. Sprecher: Knie und )!:llenbogen werden aneinanderge­
bunden. Dann wird ein Stock unter die Kniekehle iiber 
dem Ellenbogen hindurchgeschoben und auf e in Holz­
gestell gelegt, sodaß der Körper frei schwingt. 
5. SjJrecher: In dieser Stellung wird der Häftling zunächst 
geschlagen, sodaß er hin und her schaukelt, wobei die 
Beamten seine Sexualorgane zu treffen versuchen. 
·2. Sprecher: Dann werden an den empfindlichen Körper· 



·stellen elektrische Kon takte angebracht. Tnfolge der Strom· 
stößezu ckt der Körper so stark, daß er fast eine ganze 
Umdrehung ausführt. Die Schocks llnd Muskelkrämpfe sind 
dermaßen heftig-, daß die Zunge sich verkrampft und 
zwischen den Hackenzähnen verharrt. wenn die Beam ten 
den Mund nicht mi t. Lappen vers topft haben. Sonst zer­
beißt der Häftling seine Zunge. 
3. Sp·recher: Die Muskelkrämpfe bewirken auch den Aus· 
fall der Kontrolle über Blase und Stuhlgang. Der Gefolter· 
te uriniert und hat Stithlgang. ohne es zu bemerken. Nach 
einer mehrstündigen Behandlung spürt er seinen Körper 
nicht mehr. Alles hat sich in eine fürc hterlich schmerzende 
Masse verwandelt, die dem Gehirn nicht mehr gehorcht. 

1. Sprecher: In der Regel erfolgen die Foltern unter ärzt· 
lieh er Auf sich t. 
4. Sprecher: Durch vorherige Un tersuchung stellen die 

' Ärzte die Widerstandsfähigkeil des THiftlings fest, damit 
die Folter in genauem Verhä ltnis zur Konstitution des 
Gefolterten steh t. 
5. SfJrecher: Sofern der Häftling bewulhlos wird oder einen 
Kollaps erleidet, müssen sie für seine ·wiederbelchung sorgen. 
3. Sp1·echer: Durch Spritz<'n 1111d andere Mi ttel ganmtieren 
sie, daß de r Hüftling solange gefoltert werden kann, bis 
seine moralische Widerstandskraft. völlig gebrochen ist. 
2. Sprecher: Für die Wundbehandlung sind sie nich l zu· 
ständig. 

I . Sprecher: Punkt 13. d ie häufigsten FoiJ.(en der Foltern. 
2. Sprecher: Selbstmorclvcrsuche. 
4. Sprecher: Tod infolge Vel'letzungcn. 
2. Sprecher: Geistesstörungen und Wahnsinn. 
1. Sprecher: Brand· und Schn it tnarben mit Substanzverlust. 
3 . Sprerher: Lähmungen einzelner Gliedmaßen bis 7.u Quer· 
schnittslähmun){. 
5. Sprecher: Schäden an Her;., Kreislauf und anderen Orga­
nen. 
3 . Sprecher: Schwere >lervenleidcn und Gedächtnisschwund. 
1. Sprecher: Konzentratiunsstörungen. chronische Erkran 
kungen der Seh- und Höhrorgane, Sprachstörungen, Beschwer· 
den bt'i 111 Stuhl· und Wassr:rlassen. 
2. Sprecher:Infc ktion<:n der Harnwege. Nit:rcncrkntnkun­

gen, motorische und orthopädische ß eschwerdcn, Schlaf· 
losigkeit, 
3. Sprecher: Angstlr~iume, Verfolgungswahn, Rhythmus­
störungen, allgemeine Sr.l.1w~iche und Auszehrung. 

5. Sprecher: Bei der Zentrale für innen: S1:cherheit wurde 
in letz ter Zeit statt der hnrten, körpcrlit:h tm 17oltern e ine 
Mischung aus leichten Körperverle tzungen und schweren 
psychologischen l'oltern entwickelt; 
3. Sprecher: Sobald dne Person verhaftet wurden ist, wird 
sie einem Verhör mit leich ter körperlicher Folter unter­
zogen. Das Verhör dau ert bis zu 20 Stunden und ist vorn 
Widerstand des Häftlings und dem Urtei l der Ärzte und 
Psychologen abhängig. Die verhörenden Beam ten werden 
beim ersten Anzeichen von Müdigleit, Schwitzen oder 
Nervosität ausgewechselt. Grundsätzlich arbeitet kein 
BeamterUinger als eine Stunde. 

1. Sprecher: Der Raum des Verhörs wird Hölle genannt 
und ist hell erleuchtet und sehr heiß. Außer dem Häftling 
befinden sich nur die Verhörer in der Hölle. 
2. Sprecher: Die poli tischen Spe~:ialis ten. Psychologen und 
Ärzte, die das Verhör leiten, befinden sich in einem ver· 
dunkelten Kontrullraum, der mit der Hölle durch eine 
Einwegglasscheibe verbunden ist. S ie geben ihre Anwei­
sungen über Mikro fone. Die Verhörer tragen Kopfhörer. 
4. Sprecher: .Jede Antwort des H~iftlings wird in einen 
Computer gegeben. der jede Abweichung von frü heren 
Antworten oder CODI bekannten T atsachen innerhalb 
von Minuten ermittelt. 
5. Sprecher: Wenn es eine l'auscim Verhör gibt, kommt 
der Häftling in die !deine Mu.vihbox, die <~;uch Eissclmmh. 
genannt wird, da der Raum im Gegensa tz zur Hölle eis­
kalt ist. 
3. Sprecher: Der Raum ist sehr eng und niedrig, sodaß man 
nicht stehen oder liegen und nur sit7.cn kann. Da die Wände 

elektrisch geladen sind, kann der Hiiftling sich nicht anlch· 
nen. Der Raum ist dunke l. 
1. Sprecher: Aus Lautsprechern ist elektronische Musik zu 
hören, die bald laut, bald leise gestellt wird. Einer der Klän· 
ge erweckt den Eindruck, daß der Raum in sich zusammen­
bricht. In Verbindungen mit anderen KHingen beginnt der 
Raum sich zu schlitteln. 
2. Sprecher: Wenn der Hiift ling sich die Ohren zuhält, wird 
die Lau tstärke gesteigert. Ab und zu wird das Licht einge· 
schaltet. Es blende t so stark, daß die Augen darunter 
leiden. 
4. Sprecher: Auch dieser Rau m k'ann durch Einwegspiegel 
beobachtet werden. Zuweilen setzt die Musik aus, und das 
Verhör geht üher Lautsprecher weiter. Oder man hört einen 
herabfallenden Gegenstand unci ausströmendes Gas. Der 
Verhörer weist den Häftling an, nicht ~.u atmen, da aus 
Versehen eine Gaspatrone herabge fa llen sei und der Eis­
schrank sich in eine Gaskamm1.'1' verwandel t. habe. 
2. Sprecli e1·; Verhöre in der Hölle und Eisschrank lösen 
einander ab. Die Tage vergehen und der I-Hi.ftling verliert 
jedes Zeit.geflihl. Nach und nach dringen die l~olterer in 
d ie emotionalen und psychischen Strukturen des Indivi· 
duums ein, zers tören seine Persönlichkeit und verwandeln 
ihn zurück in ein Tier, bis er seinen Widerstand aufgibt. 
oder in Wahnsinn verGillt. 

1. Sprecher: Offizielle Stellungnahmen des Staates und der 
Kirche. 
3. Sprecher: F.s l i ~gcn Stellungnahmen vor, in denen Berich­
te über Foltern auf Pollux als Feindpropaganda zur Diffa­
mierung des 1. Territoriums und seiner Freundstaaten auf 
Terra und Castur abgetan werden. Da diese Behauptung 
widerlegbar ist, werden die f oltern teils als nicht beispiel· 
gebende Verfeh lungen einzelner Ex7.eßtäter bezeichnet, 
teils zu rech tfertigen gesucht. 
1. Sprecher: ln einer Rotseitaft a11 die Natiou des derzei­
tigen Präsiden ten heißt es: 
2. Sprecher: Wenn es in den letz ten sechs J ahren Opfer und 
Leid gegeben hat, so haben sie dazu gedient. unseren S taat 

in Ordnung zu bringen und unser nationales Leben neu zu 
gestalten. 
I. Sf;reclwr: An anderer S t·e llc läßt Mcdici durchblicken, 
daß die Regimegegner mit Absicht die Polizei dazu provo· 
zieren, sie zu foltern, um die Regierung hei der Bevölkerung 
unbt:liebt zu machen, und ~iu (\ert dazu; 
4. Sprecher.- Wer jedoch glaubt, die Regiemng durch Wider­
spruch herumkommandieren zu können, irrt sich. Es wird 
Unterdrückung geben, und sie wird hart und unnachgiebig 
sein , Abt:r sie wird sich nur gegen Vcrbrccht:r richten. 
5. Sprecher: Medici weist hier darau f hin. dal3 die bestehen­
den Gesetze im 'lerri torium <)pposilioncllc Äul3erungen und 
Handlungen grundsiitz lich a ls na tionalen Verrat und damit 
als Verbrechen betrachten. 

1. Sprecher: Die Vertreter der Kirche nehmen drei Hartun­
gen ein. Eine s tarke und ein flußr eiche Minderheit des hohen 
Klerus unterstütz t die Militärregierung und ihre Maßnahmen 
und such t auch nach Rechtfertigungen flir d ie Folter. Hierzu 
gehört der Erzb ischof von Diamantina, Geraldo Sigaud, der 
erklärte, 
3. Sprecher: wenn es im 1. Territorium zu Gewalttätigkeiten 
komme, dann nur im Verlauf von Verhören. Aber das gäbe 
es bei allen Polizeibehörden der Welt. Mit Bonbons bekomme 
man keine Informationen. Im l. T~rritorium komme es vor 
allem darauf an, daß keine Revolution ausbreche. 

1. Sprecller:Die Mehrheit des hohen Klerus verteidigt die 
Militärregierung, ist jedoch gegen allzu harte Un terdrückungs· 
rnaßnahmen und Foltern, ohne a llerdings dagegen Schritte zu 
unternehmen, da sie d tts Militär. nicht gegen die Kirche auf­
bringen will. 
5. Sprecher: Diest: Gruppe ist auch gegen publizistische Kam­
pagnen a\}f Terra und Castor, in denen d ie Folter kritisier t 
wird, da solche Kampagnen dem Ansehen der Regierung 
schadeten. 
4. Sprecher: Eine kleine Grup.pc des höheren und die Mehr­
heit des niederen Klerus lehnt das Miliüir regime und seine 
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Maßnahmen ab. Ein Teil dieser Gruppe hält sogar d ie Revo­
lutionäre Gcw<tlt als Mittel wr Abschaffung des 'Militärre­
gimcs für berechtigt, während ein anderer Teil eine Spira le 
der staatl ichen Gewalt und opp ositionellen Gegengewalt 
fUrchtet und deshalb fiir gewaltlose Methuden zur ßekämp· 
fung der herrseltenden Oberschicht und des Milit~irs eintritt. 

1. Sprecher: 15. Dil' wirtschaftliche Entwicklung infolge der 
Einführung der Dikta tur im 1. T erritorium. 
2. Sprecher: In fast allen T erritorien auf Pollux arbeiten 
Oberschicht und Regierung eng mit den Kaufleuten und 
Regierungen von Caswr und Terra ;r.usammen. Die auslän­
dischen Regierungen und Wirtschaftsl'iihrer unterstüt~ten 
deshalb das Militärregime. weil es ihnen in jeder \Veis<" 
entgegenkommt. 
3. StJrecher: AusHindisehe Firmen, die im l. Terri torium 
Fabriken errichten, bekommen das Land fast geschenkt, 
brauchen kaum Steuern ~u be~ahlen, können ihre Gewinne 
voll ausführen und ihre Handels- und Währungsbedingungen 
se::lber bestimmef'\. 
4. Sprecher: Der größte Vortl:il des 1. Territoriums liegt 
darin,· daß die Polit ik der nationalen Sicherheit die Unan· 
tastbarkeit der großen Privatvermögen garantiert, die Löhne 
durch Bekämp fung aller Arbei terorganisat ionen niedrig hält 
und den Charakter des Terr itoriums als halbkolonialer Lie· 
ferstaa t gewährleistet. 
1. Sprecher: In e iner amtlichen Verlautbarung heiß t. es 
hierz.u: 
5. Spreclwr: Durch eine liberale Politik in Bezug auf das 
auswärtige Kapital ist es dem l. T erri torium dank des Klimas 
der inneren Sicherheit gelungen, Wirtschaftsunternehmen 
aller I>Jan eten, vor allem von Castor und Terra, zu bewegen, 
d ie nahezu unbegrenzten! ;,·\\' innmöglichkeiten. die das 
1. T erri torium bietet, zu nutzen. 
1. Sprecher: In einem auf Terra erschienenen Bericht über 
das 1. T err itorium heiiH es: 

4. Sprecher: Man ist entschlossen. die strenge Lohnpolitik 
fort:wsetzen, da gerade d ie niedr igen Löhne es ermöglichen, 
das Interesse des auswärtigen Privatkapitals an Neuinvesti 
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tionen aufret.:h tzuerhal tcn . Wirr.schal'tskreise sind d;tvon 
liber~eugt. daß diese wirtschaftspolitische Linie nur durch 
e ine starke Regierung aufrechterhalten werden kann. 
:i. Sprecher: Bereits vor flinf .Jahren waren die wichtigsten 
Zweige der Wirtschaft des 1. Territoriums gan~ oder tl'il­
weise in den Händen ausHindischer Gcldgeba, darunter; 
3. Sprecher: G2% des Außenhandds, 
I . SjJreclwr: 62% der Autozubehörindustrie, 
2. Sprecher: 77 %der in terplanetarischen FlUge. 
..J. Sprecher: 90% der Zementproduktion, 
2. SjJreclwt: I 00 % der Automobilindustrie. 

J. Sprech et: Die ausländischen Invest itionen und Wirtschafts­
hilfen haben ~u keiner Verbesserung der Lebensbedingungen 
des 1. Territoriums ge fiihrt, da die Gewinne fas t ausschließ­
lich den ausw;irtigen Geldgebern und der kleinen Oberschicht 
des Territoriums zul'JieHcn. Info lg~: von Preissteigeru ngen hal 
sich die Lage der a rbe itenden llevö lkerung und der Arbeits­
losen in den le t.1.ten j ahren sogar noch erheblich verschlech-
tert. ' 
2. Spreclwr: Man kann deshalb annehmen . daß d ie innenpoli· 
tischenSpannungenund Widerspriiche sich versüirken werden, 
wenn dt.:r Druck der Militärdiktatur nachlassen sollte . Das 
J. TetTitorium braucht daher die Folter zur Auf rechterhaltung 
der politischen und sozialen Lage. 
.J. StJreche1·: Das betrifft auch uns. Wenn das 1. Territorium 
seine polit.ischc Richtung ändern soll t.t: , sind die Gewinne der 
entwickel ten Terrastaaten und Castors in Frage gt:stellt. Aul' 
Terra miissen wir deshalb bereit sein. auf unsere Gt:winne auf 
Pollux zu verzichten . wenn dk Folter dort abgeschafft werden 
soll. 
5 . Sprech er: Vorschläge in dieser Rkhtung gehö ren jedoch 
nicht zur Kompeten~ der UntersudlUngskommission. Es ist 
Aufg-.tbe der Öffentlichkeit, dafür zu sorgen. daf~ auf Terra 
die Voraussetzungen zur Abschaffung der Folter auf Pollux 
geschaffen werden. 

I. Spreche,·: Die Sitzung ist geschlossen. 

Priisidenteuglocke. Im Saal entstche11 Geräusche 1111d 
GesfJriiclze. Die Kommission verläßt deu Raum. 



Nachrichten· 
Film 1 Femsellen I Rundfunk: 

SMOG-Alarm oder : Die Kasse stimmt Die ARD-Aus­
strahlung des Fernsehrilms SMOG von Wolfg:mg Menge 
(Buch) und Wolfgang Petersen (Regie) war von gehörigem 
Rummel begle itet. Bereits Monate vorh er· SMOG wurde 
am 15. April J 9 73 gesendet · reagierten verschiedene Stel­
len gereizt. Im Ruhrgebiet protestierten [ndustrie- und 
Handelskammern gegen den .,abenteuerlichen Mißgriff" 
(so der IHK-Hauptgcschäftsführer von Essen). Der Sl'D· 
Ohcrbiirgermeister von Essen, Hans Katzor. sprach von 
einem .. reißerisch auf!!\'ntachten Science-Fiction-Film". 
In der Kleinen Anfrag·c 91 2 forderten drei CD U-Land­
tagsabgeordnete von der Küh n{W eyer-Regieru ng in Nord­
rhein-Westfalen Maßnahmen gegen den ,.schweren Rück­
schlag" fi.ir die .. Aktivierung d es Ruhrrevier.~" · wohl weil 
die SPD/FDP-I.andesregicrung in dem Film ausgezeichnet 
abschneidet. Menge selber erkl~irtc in einem Anfall von 
Größenwahn: .. Vor meinem F ilm zitiert die ganze Indu­
strie." ( .. Der Spü:gel" Nr. 14/19 73) Der lnt endm1t des 
Westdeutschen Rundfunks. Klaus von llismarc k. und 
WDR-Programmdirektor ·werner Hiifer mach ten das 
.\.-1illioncnspiclchen mit und .. überprüften" SMOG a uf 
etwaige an tikapitalistische T öne- mit dem vorhersag· 
baren Ergebnis. daß der F ilm in kcinster Weise für die 
l'vlonopo lc irgendwie beängstigend war (u.a ... Frankfurter 
Allgerneine Zeitung" vom 6.3.). Die gerei~.ten Reaktio­
nen von lHKs . .SPD- und CDU-Politikcrn zeugten, soweit ' 
sie nicht Ablenkungsmanöver zur Dec kung der wahren 
Verantwortlichen für die zunehmende Um weil. ver· 
schmutzung, die Monopole, waren. von dem schlec hten 
Gewissen der Ilerren von Großindustrie und Hochfinanz. 
Der ultrarechte .. Rheinische Merkur" hatte denn auch 
keinerlei Sorgen wegen des Fernsehfilms. Un ter der ÜuL·r­
schrift .. Im Ver lauf des Smog-Alarms" teilte Hasso 7.ieg­
ler in der Nr. 14/1973 beruhigend mit, S.\10(.; sei faktisch 
unter der Aufsicht von Beauft ragten der Indust rie und 
des Staates hergestellt worden. Was ·wunder. daß Zieglers 
Vorauskommen tar enthusiastisch war! Einen Tag nach 
der Sendung des Film; brachte der Südwestfunk in 
seinem Rundfun k-Nachrichtenmagazin ,,Baclen-Württcm­
berg aktuell" S traßeninterviews aus Freiburg und Mann­
heim zur Frage: I·lallen d ie Befragten den Smog-Alarm 
für Zukunft oder Gegenwart? Die Interviewten (die 
Arbeiter schufteten zu dieser Zeit in den Fabriken) konn­
ten mit einer solchen blödsinnigen Fragestellung natürlich 
wenig anfangen. Sie gaben aber bezeichnende ~indrücke 
wieder: Am meisten war ihnen die im Film breit darge­
stell te .,Unvernunft" der Millionen von Autofahrern im 
Gedächtnis hafte n geblieben. Über die wahren Verant­
wortlichen, die Monopolkapitalisten, die mit jcdcm 
Pfennig geizen, wenn er keinen Profit abwirft und darum 
skrup.ellos die Umwelt verpesten, verlor keiner ein Wort 
(bzw. die entsprechenden Stcllun~nahmcn wurden unter­
d rUckt). Anschliel~end durfte ein Rcgicrungswerbedirek· 
torals Vertreter der CDU-Landesregicrung von Baden­
Würllembcrg l,ropaganda für die Alarmpläne im .Süd­
weststaa t' machen. So wurde der Zweck von SMOG letl. t· 
lieh offenbar: Der Film heuehelle Kritik, lenkte ab auf 
die breiten, a ls stupide dargestell ten Massen ; bei einer 
derartigen Luftverschmutzung würden in der Praxis a lle 
Räder stillstehen, weil die Arbeitersich solche Bedingun­
gen niemals bieten Jassen würden · und verschleierte, 
weshalb eigentlich in :'~Jordrhein-Westfalen, dem grögt,·n 
industrielle n Ballungsgebiet in Westdcutschland, so zügig 
Polil-ci, Geheimdienste und Werkschutz ausgebau t werden. 
Ähnlich wie Robert \Vise mit ANDROMEDA prüscntierte 
Si'vlOG den staatlichen Unterdriickungsapparat als Rot­
Kreuz-Organisationen, bis hin zur Bundeswehr. Für Wolf­
gang Menge jedenfalls war SMOG ein Erfolg. ],raktisch die 
gesamte Presse berichtete darüber (so auch nach der Sen-

dung Herwig Seimeider in .. Deutsche Zeitung· Christ und 
Welt" Nr. 16/19 73) . und wie beim MILLIONENSPIEL 
nahmen einige Zuschauer den Film für bare Münze und 
reagierten alarmiert. Ohne Zweifel: Menge ist nun endgül­
tig zu einem der bestbezahlten TV-Autoren geworden. und 
so offenbart dieser sensationsheischende Verdummungsfilm 
letztlich nur die kapitalistische .J.Ioral ": Hauptsache, die 
Kasse stimmt! (Patt/) 

007 killt weiter. Zwar werfen die offen pro-imperia­
listischen j ames·Bond-Filmc nicht mehr so viel Gewinn ab, 
wie früher, aber der Erfolg von Guy Hamillons DIAMi\:'-1-
Tl::NFlEBER ermunterte die 007-Kapitalisten Albert R. 
Broccoli und Harry Saltzman dennoch zu einer Weiter· 
führungder Serie. Die beiden Produzen ten haben in zehn 
J ahren mit sieben 007-Filmen (Youngs jAMES BOND· 
007 JAGT DR. NO, Youngs LI EBESGROSSE AUS 
MOSKAU, Hamittons GOLDFINCER. Youngs FEUER­
BALL, Gilbcrts MAN LEBT NUR ZWEIMAL, Hunts IM 
AUFTRAG IHRER MAJESTÄT und Hamiltons DIA­
MANTEN FIEBER) ca. 700 Millionen DM Umsatz gemacht. 
.J ctzt ist lan 1' Jemings Roman LEBEN UND STERBEN 
LASSEN bei der Verfilmung a n der Reihe. Nach Sean 
Connery und Ceorge Lazenby mimt Roger Moore den 
Killer 007. Sein Kontrahent Mr. Big wird von Yaphet 
Kotto da rgestellt, e ine weitere Hauptrolle spielt Geoffrey 
Ho lder. ( .. Der Spiegel" Nr. 3/19H ... Vampir" Nr. 2 und 
Nr. 3) 

Im Alter von 44 J ahren starb Milte April 19 73 in 
München der Filmautor Werner Zurbuch. ln einem Nach­
ruf in der ,.Süddeutschen Zeitung" vom 16.4. stellte 
Enno Patalas fest: .. Splitcr half er, aus dem .. Türkendolch' 
das erste Rept:rtoirekino für Actionfilme zu machen." 
Zurbuch stellte u.a. ein .. S F -Filmf(:stival" zusammen. 

Ku bin · Verfilmung. Der westdcu tschc Filmregisseur 
johannes Schaaf verfilmt unter dem Titel TRAUMSTADT 
Alfrcd Kuhins surrealistischen Roma n .. Die andere Seite". 
Uer Film wird von der Münchner lnciepende nt- Film gemein­
sam mit Maran-Film hergestell t und u.a. in der CSSR und 
inAfghanistan !;edreht. Als Darsteller werden angegeben: 
Alexander May. Rosemarit: Fendcl, I::va-Maria Meinecke 
und Hclcn Vita. 

MGM verpflichtete fiir den SF-Film SOYLENT GREEN 
die Darsteller Edward G. Robinson, Cha rlton lleston, J oseph 
Cottl'n und Chuck Connors. Robinso n starb im Fe bruar 
79jährig, SOYLENT GREI::N war sein J()l. und letzter 
Film. 

Der französische Regisseur Philippe dc Broca plant eine 
.. schwarze Komödie" mit d em T itel MORCEAUX über 
Organtransplantationen und diverse Morde. ( .. Vampir" Nr.2) 

IRGENDWO IN TIBET, so will es der gleichnamige 
Roman vonJames Hilton (Originaltitel: LOST HORIZON), 
liegt das geheimnisvolle. in k.t·iner Landkarte_ verzeichnete 
Land Shangri-La, in das eine Gruppe von We1ßcn verschla­
gen wird und .. den wahren Sinn des Lebens" erkennt. Diese 
reaklion;üe Welt.fluchlphantasie wurde 19B5 von Frank 
Capra mit außerordentlichem Erfolg und mit Ronald 
Goiman in der Hauptrolle verfilmt. J e tzt arbeitet Charles 
Jarrott mit großem Aufwand an dem Remake. Dars1eller 
sind L iv Ullmann, Charles Boyer, George Kennedy, Sally 
Kellermann, Sir John Gielgud, Peter Finch. Olivia Hussey und 
und Michael York. Musik: ß urt ßacharach. Spezialeffekte: 
Alex Weiden. Für die bürgerliche Presse ist das Phantasti sch­
st<· an LOST IIORJZON allerdings die Tatsache, daß der 
Film im zerfallenden Hollywood hergestellt wird. 

Nach seinen pornographischen Filmen istjetzt Paul 
Morrisscy he i der SF gelandet. Mit joe Dallesandrn in der 
Hauptrollt: dreh te er in Rom FLASH l' OR FRANKEN­
STEIN. Als nächstes soll einmal mehr Fram Stokers 
DRACULA dran sein. ( .. Vampir" Nr. 3) 
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Der auf SF -Filme in etwa spezialisierte Filmkritiker Hel­
mut Färber brachte berehs 1971 in der .. Süddeutschen Zei­
tung" vom 23./24. und 30./3 1. J anuar einen ausführlichen 
Artikel mit dem Titel ,.lm Untergrund des 19.Jahrhun­
derts- Utopie und Film". Aufbauend auf nebulosen "Theo­
rien" über .,Utopien", ,,links" toupiert durch Zitieren 
Ernst Bloch (gleichzeitig auch aber des Antikommunisten 
Martin Buher), schwelgt Färber in Seifenblasen-Sätzen. 
Konkret steHt er fest: ,.Die Hauptmasse dieser demnach 
teils utopischen, teils und zugleich Horror- und Science­
fiction- und phantas tischen Filme, etwa sechs- bis sieben­
hundert. sind als Gebrauchsfilme in der nordamerikani­
schen und nach dem Zweiten Weltkrieg in der japanischen 
Filmindustrie hergestellt worden. Aber die besten und 
überhaupt diese phantasierenden Filme haben nicht die 
großen amerikanischen Regisseure gemacht, nicht Griffith, 
Ford, Hitchcock (trotz der ,Vögel'), Hawks (trotz etlicher 
Mitarbeit an ,The Thing'), Ray. Fuller, ßoetticher, Walsh, 
Cukor, sondern die Handwerker Richard Fleischer, Jack 
Arnold, Byron Haskin, Rudolph Mate, Curt Neumann, 
J oseph Kane_, Stevc Eason, J oseph M. Newman, Cy End­
ficld, die Spezialisten James,Whale, Ernest B. Schoedsack, 
Virgil Vogel, Nathan Juran, George Pal, Irwin Allen, Eu­
gene Lourie, Dazu die drei besonderen Talente Roger 
Corman, Stanlcy Kubrick und Robert Wise. Die japani­
schen Filme sind alle von dem Spezialist en lnoshiro Runda 
oder in seiner Manier .... Außerhalb dieser Region .des 
amerikanischen und amerikanisierten japanischen Kinos 
gibt es entschiedene und einzelne Utopienfilme, durch 

die ganze Filmgeschichte und besonders au~ den letzten 
Jahren: viele Filme von Georges Melics, 'La Folie du 
Dr. T,ube' von Abc! Cance (1915 ), ,Paris qui dort' von 
Rene Clair (1923). ,Ac:lita'vonjakuv Protazanov (Suw­
jetunion 1924) , .Metropolis' (1 927) und die ,Frau im Mond' 
( 19 2~)) von Fritz L~ng, ,Le T estament du Dr. Cordelier' von 
.J ean Renoir (1959), ,Aiphaville' von Godard. Kurzfilme von 
Pierre Kast, ,La J ctcc' (Am Randt: des Rollfelds) von Chris 
Marker, ,Fahrenheit' von Truffaul, ,Ich liebe dich ich liebe 
dich' von Resnais." DCI' erste Teil des Artikels wurde illu­
striert durch Bilder aus Fleischers .. 20 000 Meilen unter dem 
Meer", Langs .,Frau im Mond", Arnulds .. Gefahr aus dem 
Weltall" und Mclies' .,Die Reise zum Mond". (Paul) 

Daten des in SFT 120. S. 46f besprochenen polnischen 
Horror-Films ,,Lokis" (nach Prosper Merimee): Regie und 
Buch: .Janusz Majewski;_Kamera: Stefan Matyjaszkiewicz; 
Musik: Wojciech Kilar; Darsteller: j ost:l' Duriasz, Edmund 
Fetting, Gustaw Lutkicwicz, Malgurzata ßraunek, Zofia 
Mrozowska. (Paul) 

Daten des 1972 uraufgeführten 70 mm-DEFA-SF-Films 
,,Eolomea" (vgl. SFT 130, S. 144): Regie : Hermann Zschoche; 
Buch: Angel Wagenstein; Kamera: Günther Jaeuthe; Musik' 
Günther Fischer; Spezialaufnahmen: Kurt Marks, Boris Tr '"''­
kin, Günter Malinowski, Siegfried Wunsch; Darsteller, Cox 
Habbema. Iwan Andonov, Wsewol()d Sanajcw, Rolf Hoppe. 
Pctcr Slabakow, Wolfgang Greese : Benjamin ß esson, Holger 
Mahl ich, Arndt-Michacl Schade. Harald Wandel und jürgen 
Scharfenberg. '(J>aul) 

.. Vierzig Jahre vorNeil Armstrong landete Willy Fritsch 
auf dem Mond. Es ist eine kuriose Tatsache, daß Fritz Langs 
Stummfilmdrama F-rau im Mond den Beginn der modernen 
Raketentechnik in Deutschland markiert." Mit dieser Ver­
beugung vor der SI' beginnt in der ,.Frankfurter Allgemei­
nen Zeitung" vom 9.4.1973 Dieter Vogt seine Besprechung 
von Rudolf Nebels Memoiren ,.Die Narren von Tegel" 
(Droste Verlag, Diisseldorf). Man erfährt, daß der .,Raum­
fahrtpionier" Hermann Oberth vom Filmkonzern UFA 
mit der Konstrukt ion einer Raumschiffattrappe fiir Langs 
Film beauftragt wurde, wofür Oberth 10 000, Reichsmark 
ausgab. 35 000 Reichsmark verpulver te Oberth für e ine 
Flüssigkeitsrakete, die a ls Werbegag starten sollte, aber 
nie fertig wurde. Angeblich fiihrte das zur Eröffnung des 
.,Raketenflugplatzes" am Tegeler Weg in Verlin (1930) 
durch den Verein für Raumschiffahrt, dem Oberth ange-
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hörte. Memoirenschreiber Nebel lei tele das Raketenversuchs­
gelände. Sein jüngster Mitarbeit er, ein 18-jähriger Studen., 
hieß Wernhcr von Braun. Vogt: .. Noch wesent lich von den 
utopischen Träumen der Schriftsteller J ules Verne und Kurd 
Laßwit7. beeinflußt, taten die jungen Techniker den ersten 
Schritt in die verblüffende Wirklichkeit der folgenden J ahr-
7.ehnte." Wem letztlich diese Experimente dienten- den 
deutschen Imperialisten und Milita risten nämlich - , darüber 
schweigen Nebel und Rezensent Vogt sich aus. Vogt versucht 
sogar, Nebel einen Persilschein auszustellen' Mit der Entwick­
lung der V 2 habe er nichts mehr zu tun gehab t. Wenn schon! 
Zu den Waffen von Hitlers Aggressionsarmeen gehörte z. B. 
der Nebel-Werfer, eine Raketenbatterie , deren Kons trukteur 
Rudolf Nebel heißt. über den Standort der .,Raumfahrtpio­
niere" des Vereins für Raumschiffahrt wird heute höchst 
selten etwas gesagt. Doch der war e indeutig. So warb z. ß. 
Willy Ley · Vizepräsident dieser Gruppe - schon 1926 in sei­
nem Buch .. Die Fahrt ins Weltall" für eine deutsche Weltraum­
station. Als .. strategischen Wert" gab er an: ,.Wirbelsllirme 
und Gewi tter erzeugen. marschircnde Truppen und ihre Nach­
schübe vernich ten , ganze Städte verbrennen ... "Diese Raum-
fahrtpioniere" waren schlichtweg i.ib le Militaristen. (Paul) 

!Vall-Disney-Productions feiern ihren 50. Geburts tag. Mit 
'einem Wall Disney Film Festival wird in diesem Sommer auch 
in der BRD der 50. Geburtstag eines der größten Unterhal­
tungs-Imperien der Welt gefeiert. Fox-MGM bieten ein Pa ket 
zugkräftiger Disney-Filme fUr die Kinos an. Nebenher läuft 
eine Werbekampagnc, die ftinf Millionen Menschen ansprechen 
will und in ein Gewinn-Spiel 250.000 DM investiert. Die Dis­
ney-Erben rühren kräftig die Trommel für ein Unternehmen. 
das in den USA bereits zur Insti tution geworden ist. ner 
Grundstein zur Di~ney-Dynaslic wurde 1923 gelegt, als Walt 
Disney und sein Bruder Roy in Hollywood die Disney-Com­
pany grlintlcten. Sie drehten damals sogenannte ,.Alice Come­
dies", eine Kombination von gezeichneten Filmbildern und 
lebenden Schauspielern. Nach dem Film .. Oswald, das erfolg­
reiche Karnickel'' fo lgte 1928 .. Micky t-.•laus". Mit dieser in­
zwischen auch in der hinterletzten Pommesbude von Wla<.l i­
wostock bekannten Figur erlangten die Disneys Weltruhm. 
Die ersten Trickfilme in Farbe erschi t·ncn 1930. Die Disney­
Company lief nun auf Hochtouren. Immer neue Miirchcn­
figun:n flo ssen den Zeichnern aus der Feder: Die .. Drt:i klei­
nen Schweinchen", .. Donald Duck", der Elefant ,.Dumbo" 
und das Reh .. Bambi". Auch mit seinen gezeichneten MUr­
chenfilmcn .. Schneewittchen ", ,.l'inocchio", .,Cinderella ", 
,.Alice im Wunderland", .. Dschungc:lbuch" und .. Aristoca ts" 
lagen gcnau auf der richtigen Linie. Aber auch Spielfilm~ 
kamen am den Disney-Ateliers: .. Robin Hood" , .. Die 
Schatzinsel", .. 20.000 Meilen unter dem Meer", .. Der tolle 
Käfer" und ,.The Lady and thc Tnmip". Berühmt wurden 
auch Disneys Nalurfilrne, wie .. Wunder Prä'rie" ... Oie Wüste 
lebt" oder .. Das Ted der Biber". Disney. der mit einem An­
fangskapital von ~00 Ooll<n· !Jegonnen hatte. es aber wie · 
jeder Kapi talist ausgezeichnet verstand, sich an dem von 
seinen Zeichnern geschaffenen Mehrwert zu bereichern, vcr­
fiigte zuletzt über ein eigenes Studio in Burbank/Hollywood 
und beschäftigte 33 00 Angestell te. <13 von seinen 108 Spiel­
film en zählten zu den Kino-Bestsellern. Di~ney erhielt etwa 
700 internatiomde Auszeichnungen, darunter acht Ehren­
doktorhüte und 3 2 Oscars, was ganz ~chön viel is t, besonders 
wenn man bedenkt, daß er die Preise für Arbeiten kassierte, 
die seine 3300 Angestellten ausgeführ t haben. Doch nisncy 
gab sich mit seinen Film-, Fernseh- und Musikerfolgen (er 
gründete eine eigene Walt Öisney Music Company) nicht 
zufrieden. lmjuli 19!.i5 gründete er den Vergnügungspark 
,.Disneyland" in Anaheim (einem Vorort von Hollywood) , 
der 50 Millionen US-Dollar gekostet bat und 1971 den lwn­
dertmillionsten Besucher begri.ißen konntc. lrn Oktober 
1971. fünf'J::thrc nach Walt I>isncys Tod. wurde .. Waii­
Disney-Wurld" eröffnet, das der \eure Verblichene noch 
selbst mitgeplant und entworfen hatte. (H) 



Fritz Langs seit vielen Jahren nicht mehr in der BRD aufge­
führter Film .,Das Testament des Dr. Mabuse" (1932) wurde 
am 7. und 14-4.1973 in Miinchen wieder präsentiert. Es handelt 
sich um eine Fortsetzung der von bürgerlichen Filmhistorikern 
vielgeriihmten, zweiteiligen Stummfilms "Dr. Mabuse, der 
Spieler", den Lang 1922 nach dem gleichnamigen Roman von 
Norbertjacques drehte. Die Fortset.wng sollte angeblich vor 
dem Heranaalu:m der faschistischen Diktatur warnen. Der Film 
kam nicht einmal mehr zur Urdufflihrung. Der faschistische 
Propagandachef Goebbcls ließ ihn sofort verbieten. Darsteller 
waren u.a. Rudolf Klein-Rogge, Oscar Beregi, Gustav Dießl 
und Otto Wernicke. ("Süddeutsche Zeitung" vom 7./8-4.73)-

INKl- Regisseur George Nloorse dreht in München nach 
seinem eigenen Buch den Film INKL Die Idee soll einer 
Geschichte des SF-Autors Michael Moorcock entnommen 
sein. -Kamera: Gerard Vandenberg. Hauptrollen: Louis 
Wi1ldon, Angelika Bender, Dieter Schidor und Alexander 
McDonald. Es produziert Barbara Moorse-Workshop in Co­
produktion mit dem BR. Der Film wird zunächst im Verleih 
Barabara Moorse-Workshop im Kino aufgeführt. werden und 
erst später ins Fernsehen kommen. - Der Film von Moorse 
spielt in der nahen Zukunft. Es geht dem Regisseur um eine 
für Großstadtmenschen vorausseilbare Eskalation von Ver­
folgungswahn und Verzweiflung bis hin zum Mord. Die 
Stadt wird zum Heimplatz des Schreckens. Moorse will .,das 
große Unbehagen der Einwohner einer unmenschlichen Um­
welt" gestalten. Die Handlung: Ein' g<üiz norma1es Mädchen, 
das in einer modernen Cily lebt und arbeitet, hört plötzlich 
und scheinbar ohne Grund Stimmen, hat. Visionen, begegnet 
eineJll grausamen, gewalttätigen Mann namens Inki (Louis 
Waldon). Das Mädchen konsultiert einen Psychiater, der ihr 
rät; alle Symptome ungewöhnlicher Art, die er für Anzeichen 
einer beginnenden Schizophrenie häll, genau zu registrieren. 
Der Freund des Mädchens hingegen galubt, daß seine Braut 

. das Opfer telepathischer Experimente sei. Dem widerspricht, 
daß lnki offensichtlich kein eingebildetes Wesen ist. Anderer­
seits giht es gewisse Parallelen zu den Problemen des Mädchens 
in mittelalterlichen Geschichten über Frauen, die von Dämonen 
verfolgt werden. Als das Mädchen kalbliitig einen Mord begeht. 
scheint der Verdacht auf Schizophrenie bestätigt zu sein_. _ 

(film-echo/bk) 

MACUNAIMA, ein brasilianischer Farbfilm vonjoa­
quin Ped1'0 de Andrade, ist nach Auskunft des Regisseurs 
.,die Geschichte eines Brasilianers, der von Brasilien ge­
fressen wird". Es kommen darin Kämpfe mit Riesen, 
Hexen und Menschenfressern vor, und Macunaima wird 
schließlich von einer Nixe ins Wasser gezogen und ver-
speist. (Spiegel) 

APOKAL von Paul Ancykowski ist ein Film nach 
I1oes SCHWARZER KATZE. in dem der luziferische 
Jüngling Carmann Tod und Verderben verbreitet; lt. 
SPIEGEL eine .,Tortur" für den Zuschauer durch pedan­
tisch ausgebreiteten Tiefsinn und verinnerlichtes Agieren 
der Darsteller. · 

0 

0 

0 
:e·· 
•• 0 

William Dieterle gestorben. Im Alter von 79 Jahren 
starb in Ottobrunn der bekannte Filmregisseur 'Wilhelm 
("William ") Dieterlc. Als Stummfilmstar spielte er u.v.a. 
in Paul Lenis WACHSFIGURENKABINETT (1924) mit 
(neben Emil Jannings als Harun al Raschid, Conrad Veidt 
als Iwan der Schreckliche und Werner Krauss als J ack thc 
Ripper). In Hollywood drehte er etwa 70 Filme, darunter 
;olche Kassenschlager wie DER GLÖCKNER VON NOTRE 
JAME (mit Charles Laughton, Maureen O'Hara, Sir Cedric 
.-lardwicke, Edmond O'Brien, Thomas Mitchell, Walter 
Hampden, Rod Ia Roque)-1960 versuchte Dieter!c; für den 
westdeutschen Filmzaren Artur Brauner, mit. dem SF­
angehauchten zweiteiligen Abenteuerfilm HERRIN DER 
WELT dem westdeutschen Film dmch große Ausstattung 
und internationale Besetzung (Martha Hyer, Carlos Thomp­
son, Micheline Presle,Wolfgang Preiss. Sabu, Leon Askin, 
Inkijinoff, Gino Cervi. Lino Ventura, Hans Nielsen, Char lcs 
Regnier, Carl Lange) einen Durchbmch auf dem westlichen 
Filmmarkt zu verschaffen. 

Ewers-Renaissance? Anläßlich der ARD-Sendung des 
französischen Fernsehfilms DAS FENSTER von Jacques 
Pierrc, nach Hanns Heinz Ewers' Horrorgeschichte .. Die 
Spinne", enthielt die .,Süddeutsche Zeitung " vom 9.5. n 
einen Artikel, der im wesentlichen eine Verniedlichung 
des Faschisten Ewers darstellte. Ihn zum .. Widerstands­
kämpfer" umzumogeln. ist zwar beim besten Willen un­
möglich, ab.er immerhin: Ewers' im Auftrage von Goebbels 
geschriebene Geschichtsklitterung .. Horst Wessel", in der 
~us dem Zuhälter und NS-Schläger Horst Wesscl, der von 
~inem anderen Zuhälter niedergeschossen worden war, ein 
"von Kommunisten ermordeter" Held gemacht wurde, den 
Ewers mit Theodor Körner verglich, mißfiel aus irgendwel­
chen Griinden einigen Nazi-Bonzen ... Der so gar nicht ins 
Bild der damaligen SchriftsteHergarde passende Ewers 
mußte sich von einem Blut- und Boden-Autor als Verfasser 
von ,.Schundromanen" beschimpfen lassen. Ewers fiel in 
.,Ungnade" Womit der Ausgrabung dieses verkommenen · 
Autors ja nichts mehr im W cge stehen diirfte- meinen gewisse 
Leute. (Zu Ewers' Wessei-Schund vgl. ßertolt Brecht: .. Die 
1-Iorst-Wessel-Legende", in: Gesammelte Werke, Bd. 20). 
Schließlich: .,Der Erzähler Hanns Heinz Ewers, der von 1871 
bis 1943 lebte, ist heute weithin vergessen. Am bekanntesten 
war wohl sein Roman ,Alraune', der mehrfach verfilmt wurde. 
Den gleichnamigen Stummfilm mit Brigitte Helm und Paul 
Wegener aus den zwanziger Jahren sendete das ZDF erst vor 
zwei Wochen. Literaturlexika ordnen die besten makabren 
Geschichten von Ewers in die Nachfolge von Edgar A11an 
Poe ein. Zu seinen gelungensten Erzlihlungen gehört wohl die 
1907 veröffentlichte Erzählung ,Die Spinne'." (Hauptdarstel­
ler des ~'ilms war Michel Lonsdale:) 

In Cannes wurde bei den,Internationalen Filmfestspielen 
mit dem großen Sonderpreis der sowjetische Film SOLARIS 
von Andrej Tarkowski ausgezeichnet. Der utopische Strei­
fen entstand nach dem gleichnamigen Roman von Stanislaw 
Lern. (Filmspiegel) 
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Von Manfn~d Knorr und Heinz Leg/er herausgegeben 
werden neben dem SF- und Horror-Film-Fanzine VAl'vl­
PIRjetzt auch VAMl'IER-FILMPROGRAMME zu den 
meisten SF- und Horrorfilmen. Die 4-Seiten-l'rogramme 
sind ähnlich wie die seit.Jahren eingestellten früheren 
konunerzit:llen Kinoprogramme aufgemacht: Bilder, In­
haltsangabe und Da ten des Films. Sie werden über Kinos 
vertrieben, die entsprechende Filme sp ielen , oder können 
abonnier t werden. Neben den VAMP IR- erscheint außer­
dem eine Reihe von .,Comic-Filmprogrammen" zu neuen 
Zeichentrickfilmen und e ine Reihe allgemeiner Filmpro­
gramme, die auch durch eine Anzeige im Branchenblatt 
,Jilm-echo" an Kinobesitzer offeriert wurde. (bk) 

Der Hauptdarsteller des spanischen Horror-Films 
CANNIBAL MAN. Vin c<::nte Parra. erhielt flir diese Rolle 
den J ahrt:spreis 1972 des faschistischen spanischen Film­
schriftstellerverbandes CEC. Zu r deutschen Erstau ff'iihrung 
dieses Machwerks kündigten Parra und der Regisseur Eloy 
de Ia Iglesia ihr Erscheinen an. ( .. Vampir" Nr. :~).Die .. Süd­
deutsche Zeitung" vom 8.6.19 73 enthielt einen Zerriß als 
.. plumpt: Greuel". 

Zum 50. Jahrestag des Rundfunks in Deutschland im 
.Oktober. 1973 stellte der Autor Wolf \Vondratschek zusam­
men mit Georg Deuterund Bt:rnd Brummbiir eine Ton­
Collage her, be ti tclt MASCHINE NR. 9. Wondr<~tschek 
nannte das H~rspiel eine "galaktische Rundfunksendung" . 
Handlungsort ist die Erde und der Weltraum , vor allem 
aber, so Wondratschek schwafelnd. spielt <"S .,in den Innen­
räumen des Menschen", wo .. Angst und Wahnsinn resi­
dieren" (,,Der Spiegel" Nr. 15/1973). Diesen Report aus 
Wondratscheks ,.Innenräumt:n" lobpries zu tkr Sendung 
durch den Bayerischen R undfunk am 1. Juni Jiirg Drt:ws 
in der "Süddeutschen Zeitung" vom gleichen Tag: ,.Mystisch­
magisches Ton-Theater, das Hörspiel als Yoga-Übung, ein 
Originaltonstiick, Science-fiction und ein Beispiel möglicher 
Rundfunkprogramme der Zukunft- das alles ist ,Maschine 
Nr_ 9'." 
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1973 starb im Alter von 72 Jahren dt:r deutsche 
Filmregisseur Robert Siodmak. Er gehörte nach seiner Emigra­
tion aus Hitler-Deutschland (mit anderen Regisseuren deutscher 
Abstammung wie Fritz Lang. Billy Wilder, Otto Preminger und 
Analoie Litvak) zu den bekanntesten Hollywood-Regisseur<::n 
( .. Die Wendeltreppe"), ehe er in die BRD zurückkehrte. 1943 
drehte er in Hollywood dt:n Vampirfilm ,,The Son of Dracula". 
zu dem sein Namensvetter Curd Siodmak das Drehbuch schrieb 
(Hauptdarstd ler: Lon Chaney j un.)- Mit solchen bürgerlichen 
Küiisllt:rn wie Carl Zuckmayer, Heinz Rühmann, 0. W. Fischer, 
J ohannes Mario Simmel und Hans Habe setzte er sich 1971 für 
die Freil<~sstmg des wegen seiner Betrügereien v<::rur leiltcn L . .rkh 
vbn Dliniken ein (vgl. SFT 118/119 S. 40). (Paul) 

Kirk Douglas a Ia Stevenson. Die berühmt-berechtigte 
Novdle um DR. JEKYLL UND MR. HYDE von Roberl 
Louis Stevcnson erfiihrt nun. nach zahllos<::n Verfilmungen 
(u.a. durch Rouben Mamoulian. Victor Flerning, J can 
Renoir und Roy Ward Baker), auch e ine Verarbeitung als 
Filmmusical. Kirk Dougl<~s singt und tanzt in verschicdt:nen 
1\'lasken die Titelrollen und macht so auf .,neu<:: " Weise 
solchen Vorgängern wie .J ohn Barrymure. Fredric March, 
Spcncer Tracy und J ean-Louis Barrault Konkurrenz. 
Weitere Da1:steller sind Sir Michael Redgrave. Susan Hamp­
shirc, Susan George, Donald Pleascnce und Roberl Morley. 
Die Musik komponierte Lionel Bart. 

Lex Barkcr gestorben. Am 11. Mai 197~ starb 53jährig 
der Filmschauspieler Lex Barker. Als aufgebauter .,Nach­
folger" vonJohnny Weissmüller spielte er in zahlreichen 
Ta rzan-Filmcn die Titelrolle, bis der geschäftliche Erfolg 
nachließ und Barker kaum mehr bei den Filmbossen gefragt 
war. Ende der 50t:r Jahre begann ßarkcr ein ,Come-back' als 
Old Sha tterhand in t:uropiiischt:n Karl-May-Verfilmungen 
(neben Pierre Brice als Winnetou). Da auch hier bald das 
Interesse des Publikums nachließ, endete Barkcrs Karriere 
endgültig. Er spielte noch in verschiedenen billigen Horror­
und SF-Filmen mit. so in Reinls Poe-Verstümmelung DIE 
SCHLANGENGRUBE UND DAS l'ENDEL und in der 
Serienproduktion IM STAHLNETZ D.ES DR. MABUSJ::, 
dann fand er keine Arbeit mehr als Filmdarsteller . 

Akim Tamiro ff gestorben. Im Alter von 7:3 .Jahren starb 
der bek11nnte Schauspieler Akim Tamiroff. Sei t 19::14 hat te 
er in zahlreichen. zumeist aufwendigen Filmen wichtige Ne ben­
rollen einprägsam gespielt, so in Sam 'Noods Hemingway-Vcr­
l'ilmung WEM DIE STUNDJ:: SCHLAGT (neben Gary Coopt:r, 
Ingrid Bergman. Katina Paxinou, Arturo de Cordova, Vladimir 
Sokoloff) und Peter Glenvilles Werfei-Verfilmung.JAKOBOWS­
KY UND DER OßERST (neben Curd.Jürgens. Danny Kaye, 
Nicole Maurey, Francoise Rosay). Darüberhinaus war Tamiroff 
zumindest in zwei Honor-Filmen zu sehen: ln Georges Franjus 
DAS SCHRECKENSHAUS DES DR. RASANO FF (neben 
Pien·e ß rasscur, Alida Valli und in Claude Chabrols l'vi.C. 
CONTRA DR. KHA (nt:bcn Marie Laforcl, St.cphane Audran) . 
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Die .. Süddeutsche Zeitung" würdigte die ARO-Sendung 
des SF-Films DAS DING AUS E INER AN DEREN WELT von 
Christ ian 1'\yby am 12. Mai 1973 in ihrer A usgabe vom seihen 
T ag mit einem Artikel, der vor allem auf d ie Mitwrikung von 
Howard Hawks an dem Streifen abheb t : "Don Stuart alias 
John Wood Campbell jr. schrieb die kurze Scit·nre-fiction­
Geschichte, nach der Charles Lederer ein Drehbuch fertigte. 
I>roduzenl Howard Hawks ließ den Film von seinem lang­
jährigen Cutter Christian Nyby inszenieren, und es liegt die 
Vermutung nahe, daß Hawks selbst am Drehbuch mitgear­
beitet und auch auf die Regie E influß genomm en hatte . 
. . . Mit d em Film von Rober t Wise" (geme int ist DER TAG, 
AN DEM DIE ERDE STILLSTAND) ,,gemeinsam s tand 
,Das Ding' am Anfang e iner Serie von Science-fictio n-Trivial­
film en, in d enen die unterschied lichsten Ungeheuer und 
Menschen von fremden Planeten auf die Erde vorsti l'fkn. 
um zu zers tören. um von ihr Besitz zu nehmen. " - , ,Der 
Spiegel" Nr, 19/1973 ziticrlc zur Ankündigung des Films 
d ie ,.New York T imes" . die ihn als .. herrlich altmodisches 
Science-fiction-K ino" bezeichnete. 

Goldmanns J\-tiLleilung1:n fiir de11 1Juclzha11dt:/ 7/73 enthalten 
einige Oetailinformatione n tiucr den Film .. Welt am Draht'', 
den Rainer Wemer Faßhilldl'r nach dem gleichnamigen Roman 
von Da11iel F.Galouve für d ie ARD dreh te. Auch einige der 
Darste ller kamen zu Wor t. Wie sehen sie die .. Weh am D raht? " 
Klaus Liiwitsch: .. Science-fiction mit starken metaphysischen 
Qualitäten ... "; Mascha Rabben: .,Ein philosophisches Mär­
chen, das sich um die Wahrnehmung obje ktiver u nd subjek­
tiver R ealität dreht . .. :•; Karl-Heinz Vosgerau: .. Eine unheim­
lich spannende Science-fktion-Geschichte, ein Abenteuer­
film, sehr gute Unterhaltung ... ";Rain er Werne1· Faßbinder: 
.,Ein Unterhal tungs- und Abenteuerfilm ... "; Pe ter Märte!;­
heimer (Dramaturg) : .. Eine spannende Science-fictio n-Story 
m it einem hohen Irr itatio ns- und Myst ifika tionsmoment , 
vielen Rätseln, viel Aktion und einer verblüffenden Schluß­
pointe - ein Denkmodell ... " 

Neben den o.a. Scha uspielern hat Faßbinder Nebenrollen 
durchweg mit Fernseh-, .. Pro mincnz" besetzt : lurm De.my, 
Adrian 1/ouen, liddie Coustani.Üre, Ch1·istine Kaufmann, 
Christine Maybach. Auch der Ex-Kommunarde Raine1· 
Langhans spielt eine Ro lle. 

* 
George Takei, Mr. Sulu aus,. Ra umschiff Ent.erprise". bewirbt 
sich um ein öffentliches Am t in Los Angeles. Seine Mitbew er­
ber beschwerten sich, daß sein Auftritt in den von der KCOP­
TV ausgestrahlten "Startrek"-Folgen eine Verletzung des 
.. Equal-Time-Ruling" (Kein Ka ndidat für ein solches Amt 
darf mehr Sendezeit als die anderen zur Verfügung haben) 
darstelle. Daraufhin besch loß KCOP, bis zu den Wahlen nur 
solche Folgen zu zdgen, aus denen Tak.:i herausgesch nit ten 
werden kann oder in denen er eh n icht mi tspielt. 

* 
Ed Mit cltell, f.x-Astronaut, spielt den Gastgeber in einem TV­
Pilotfilm mit dem Titci .• ,The X 1-'actor", in dem berühmte 
Personen üuer ihre außersinnlichen Wahrnehmungen befragt 
werden. Zu Jen ers ten Befragten gehörl'n William Slwtne·r 
(Rau mschiff-Ko mmant.lant aus " Raumschiff Entcrprise") und 
der Ex-Bürgermeister von Los Angeles Sam Y orty . d en 
amerikanischen SF-Fans durch seine markigen Worte zum 
lc t:~:tjährigen SF-.,Weltcon" in Los Angeles bekannt und vielen 
amerikanischen Bürgern durc h seine nicht minder markigen 
Worte zum Vietnamkrieg (" Eine feige Haltung legten jene an 
d en Tag,, d ie den Krieg nich t eskalieren wollen . .. ", L. A. 
T imcs, 27 .1.1970). 

Der IJäni/tPII·Quark .. Erinnerungen an die Zukunft" wurde 
bereits im Mai. nach einigen Wochen Laufzeit, vorn Spie l­
p lan der DDR-Kinos wiede r abgesetzt. Entgegen a nders­
lautenden Gerüchten ist der Film in der Volksrepublik 
China gar nicht. erst zur öffentlichen Aufführung gelangt. 
Oie .,Erinnerungen" wurden vielmehr in Unive rsitäten und 
kulturellen Institutionen zu Studien- und Analysezwecken 
gezeigt. 

In ihren .,Filmtips" empfahl .. Die Zeit" Nr. 40/1972 als 
.. hervorragend" u.a.J ean Epste ins DER UNTERGANG DES 
HAUSES USHE R (1927) . Für .,Ärger lich " erklärte sie Roberl 
Fuests DAS SCHRECKf. NSKABINETT DES D R. PHIBI::S, 
den der SF -Autor Norman Spinrad 1971 in der .. Los Angeles 
FreeePrcss'' positiv beurteilt hatte (vgi. SFT 124/25, S. 115) . 
In <;(er .,Zeit" Nr. 36/1972 rangierte J. Lee Thompsons 
EROBERUNG VOM PLANET DER AFFEN ebenfalls unter 
.,Ärgerlich", was freilich nichts pos itiv aussagt : Leni Riefen­
stahls faschistische Olympia-Filme von 1936 werden auf 
derseih en Seite als " Hervorragend" eingestuft. Über Giulio 
Questis DIE FALLE steht w lesen; .. Qucsti versetzt seinen 
kruden Sado-Co m ic-Strip - .J ean-Louis Trintignan t endet 
als Jli.ihnerfutte~ - mit Motiven a us Tod Brownings Freaks, 
Hitchcooks .Die Vögel' und einer haarsträ ubenden Parodie 
auf Robbe-Grillels ,Trans-Europ-Exprcss'." In der .. Zeit" 
Nr. 15/1973 gilt Ralph llakshis FRITZ THE CAT als 
.. Sehcnswc:rt '.'George McCowans FROGS als ,.Annehmbar". 

* 
Arthur P. jacobs, mehr berüchtigt als berühmt durch seine 
liinf Folgen der Affen-Planet-Serie, ist nicht m ehr. Er ver­
starb im Alter von 51 J ahren. 

* 
Hm·lau Ellisons .. A Boy and His Dog" wird von der Mini­
Firma ]af Prorluctious verfil m t. 

* 
lsaac Asimous ,,Gaves of Steel" wird von Columbia verfilmt. 
Produ~.ent ist. Gemlrl Ayres. 

* 
Amadn de Ossorio bcendctc in Madrid die Dreharbeiten zu 
.,Rückkkehr der reitenden Leichen", 2. Folge zur ,,Nacht 
der reitenden Leichen" . 

* 
Merirm Cnoper, Co-Regisseur und Produzent von ,,King­
Kong", verstarb in San DiegoimAlter von 78 J ahren. 

* 
Filme aus dem phantastischen Sektor in den lJSA 1973: 
13LACKENSTEIN : Schwarzer Frankcnstein, ein weiterer 
.. Hö hepunkt" der , ,schwarzen Welle". 
CH OSEN SURVIVORS: Nach-A tomkriegs-Story 
THE EXORGIST: Thompson-Vcrfilmung nach dem 
W. P. Platty·Bestseller. 
H ELL HOUSE: Nach einer Story von R. Math esan 
ISLAN D OF TIIE T O P 01' TJIE WURLIJ: Entdrckung 
einer subtropischen Insel in der Arktis; Walt· IJÜney ­
Produktion . 
MASION OF D EVIL: Fortse tzung von ROSEMARIES 
BABY. 
NIGHT -WÖRLD: Nach einer Roberl Bloch-N ovelle. 
PHASE IV: Außerirdisches und Raumfahrer 
l'YRAMID : Neuer Douglrrs Trumbull-Film. 
S INDBADS GOLDEN VOY AGE: Regie : Co,·dun Hessla 
SOYI.ENT GREEN : Nach e iner llarlcm E llisun·Novelle 
TERMINAL ORDER: .,Po lit-Fiction" 
THE THOUSAND YEAR MAN: Alle menschlichen Organe 
werden austauschbar. 
THl~ATER OF BLOOD: Mit Vincenl Pn'ce. 
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Oie ultrarechte Wochenzeitung " Rheinischer Merkur" 
Nr. 8/1973 enthiel t einen Artikel von H. G. S targaad über 
den schottischen Romancier Robert Louis Stevenson 
( .. Tusitala - Der Geschichtenerzähler von Samoa") uud sein 
Leben auf den Samoa-I nse ln. Stevenson. der das privÜegiertt: 
Leben eines wohlhabenden Staatsangehörigen der damaligen 
kolonalist ischcn Weltmach t Großbritannien fiihr te- die Sa­
moa-Inseln wurden vom br itischen Kolonialismus beherrscht -. 
versuchte sich a uch als Kapitalist. Freilich, so Stargaad: Als 
der damalige Häuptl ing von Samoa. Mataafa, in scharfen 
politischen Gegensatz zur Kolonialmacht geriet und ver-
bannt wurde, setzte Stevc.: nson sich solange für ihn ein, bis 
Mataal';s -der im heutigen unabhängigen Samoa als Natio­
nalheld gelten. soll· wieder nach Samoa zurückke hrl·n 
konnte. Inwieweit dies wirklich das Verdienst Stevensons 
war (der lediglich Petitionen schrieb) und inwieweit das 
Volk von Samoa die l:Uickkehr Mataaf'as ertrotzte. darüber 
schweigt Stargaad sich natiir lich aus. Er macht die ßittgc.:· 
suche des Romanau toren ( .. Ur . .Jckyll und Mr. Hyde". 
.. Die Schatzinsel") dafür verantwortlich. und d ie hätten 
einen Disraeli oder Glacistone herzlich wenig gerührt. (Paul) 

Berichtigung. Die in Sl"l' 130, S. 17 erwähnten fa schis­
tischen Atlantis/Thule-Romane von Edmund Kiß erschienen 
nicht in den 20cr J ahren. wie ;sngcgeben. sondern (laut 
.. Scicnce Fiction in Deutschland" von Manfred Nagl) in den 
J ahren 1930 (UAS GLASERNE MEER), 1931 (DIE LETZTE 
KÖNIGIN VON ATLANTIS), 1931l (FRüHLING JN ATLAN­
TIS) und 1939 (DIE SINGSCHW/'\NE AUS THULE). 

Nachdem l9G8 d;ts sogenannte ,.Perry-Rho<.lan-Fandom'' 
(d:1s angeblich aus 500 Clubs, verstreu t: über die ganz.e Bun­
desrepublik , bc.:stand) maHgdJiich von zwei SFT-Mitarbei­
lern zerschlagen wurde. sr·hc int man sich seit einiger Zeit 
wieder zu samm eln. In Harnburg gib t eine Giselle Tlwwlis 
(,.Zentral-S ekretariat", 2 llambtu-g 11, l)ostfach 911) eine 
gedruckte Zeitschrift heraus (z\veifarbig). das sich .. Perry 
Rhodan Clubrnagazin" nennt und fiir das in der .. Pcrry­
Rhodan-Serie" eifrig die Werbetrommel geschlagen wird. 
heraus. Oie 8 Seiten um fassende Zeitschrift . unter deren 
Spalte ,.News aus der Welt der SF" man erfährt, wie die 
neut~sten Produkte des Moewig-Pabel-Vcrlages heißen, ent · 
hält auch ganzseitige (!) Romane(!) sowie einen umfa ng­
reichen Leserbricfteil. in dem die Leser ausgiebig den Erben 
des Universums loben di.irfen (,.einzigartiges ·wcltraum-Epos" 
.,gewaltige Zukunftsvision dc.:r Menschheit ... "). Oie Clubs. 
die hier annondercn, haben weitgehend d ie g leichen Intcr­
c~scn, wie weiland die Schrift IMPERI UM RHODAN UM sie 
herausstell te: So in teressiert sich d t·s I'RC Blue Tigc.:r aus 
Hannover besonders fli r modemeund utopüche Hand- uncl 
Faustfeuenua.ffen, der l'RC Andromcda in Frankfu n/Main 
.. arbeitet in den ßereichc.:n S F -Literatur. SF-Filme und 
Raumscltlachtcu ." Sieg heil! (Gall) 

Auf einem TrdTen des S FCD c. V .. d <JS im August 19 73 in 
Ulm stattfand, wurde der bisherige Vorsitzende Alexander 
Melhardt vorzeitig wegen Jnaktivit.ä t abgewählt. als l'\ach· 
folge-Kandidaten präsentieren sich j ürgcn Mercker und 
Michael Fi tz. Der ex trem antikommunist ische .Melhardt 
war seinerzeit nach dem Rü<:k tr ilt Ehl'igs von d er konser­
vat iven Clique im S FCD aufgeboten worden, um zu ver­
hindern. daß der sich sozialistisch etikettierende Gegen· 
Kandidat Rolf Heu ler Vorsitzender des Vereins wurde. 
obwohl Melhardts Unlust und Unf:ih igkeit bereits ~eit 
J ahren immer wieder un ter Jleweis gestellt. wurde. 

* 
Im Börsenhiat t fiir den Deutschen Buchhandel wurde bereits 
zum zweiten Mal Titelschutz fü r die Serientitel .,Galaxy". 
.. Galaxis" ... Fantastic" ... Analog" und .. Super Nova" in 
Anspruch geno mmen. 
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Veranstaltungen an deutschen H.ochschulen: .. lVIimili 
und ßarbarc.:lla. Marktprnbleme der Trivialkommunika tion" 
(I Std .• Or. Ilasselblatt. Ruhr Universität Bochum) ... Sdcnce­
Fiction-LiteraLur und Seience-Fiction- Fcrnsehscric.:n" (2 Std. 
Ha r tmut Lii('k. Uni Rrcmen) . .. Comics und Trivialliteratur in 
dt>r pädagogischen Diskussion (2. Std .. (;runewakl t, \Jni 
Oortmund) ... Comics, Rcportagefotos" (2 Std .. Hiukc.:l . Uni 
Gießen) ... Scicnce Fiction" (2 Std .. Göller. Uni Regt>nsburg), 
.. Text-Analyse in didaktisrhem Aspekt" (2 . Std .. mitgestaltet 
von einer Projektgruppe Scic.:nce Fielion und gescllsc:haft.lichc 
Wirklichkeit). (MSP) 

Surrealismus- in wessen Diensten? Ein interessantes 
Detail wurd e en passent wlihrcnd des Sommersemesters 
19 73 in einem Seminar des Fachs Romanistik an d c.:r Uni­
vt>rsiüit Tübingen enthüllt: Eugene Jonesco, einer der der­
zeitigen Gö ll er des westl ichen Dich ter-Olymps. nach eigener 
.Meinung jenseits aller ldcologien,schwebend, wurde von den 
italienischen Neofaschisten um Almirantc zu einem Faschistcn­
kongreß eingeladen. Stellungnahme Ionescos z11 diesem gerath: 
in Italien immer gefährlicher werdenden Vorreit er der offen 
terroristischc.:n Herrschaftsform des !\lonopolkapitalsi' Er 
khnte ab- aus zeitlichen Gsi.inden. (Paul) 

Der ehema ls dem Science-Fiction-Club Oeutschhmd c.V. 
angehörende Aut or Gerhnrd Gadow, dessen im Fischer 
Taschenbuchverlag ersch ienenes Ruch .. Erinnerungen an die 
Wirklichkeit" (über Erich von Diiniken) mittlerweile die dri t­
te Aufl age erzielt hat, ha t e in ncues Buch geschrieben (eben­
fa lls bei Fischer). das im Juli l'J73 erschei tn. Titt:l: ,.Uer 
Athsntis-S trc it . Zur mcistdiskutic.:1·teu Sage des Altertums." 
(Bd. 62 10, lCiO S . • DM 3.80). 

.. Ein l'riiher Beitrag w l!cgri fr und Gcsc: hicht e der Utopie: 
ll c.: inrich von Ahlefeld I..~ Dispunst.io l'hilosophica de Fictis 
Rebuspublicis" von Wolfga ng Biesterfeld erschien 1972 in 
Band XVI . lieft 1 des .. Archivs für Begriffsgcschichtc". 
llouricr Vlg. J-lerbert Grundmann. ßonn. 

Das Ill intlis Institu t l'or Technology hat die di r.sj iihrigcn 
Gewinner des .J ohn W. Campbell Memorial A ward bekannt­
gegeben : 1 ... Bcyond Apollo", Rarry Malzberg; 2 ... The 
Listc.:ncrs" . .James Cunn: 3 ... 1-'uguc l'or a Darkening l'lain ' '. 
Christopher Priest. (LC. I-Ja) 

Die Londom;r ,.Sunday Tim es" uud der Verlag Victor 
<..;ollanz Ltd. haben einc.:n Wettbewerb für den bestenS F­
Roman und diebesteS F-Kurzgeschichtcnsammlung bisher 
unveröffentlich ter SF-Autoren gestarte t (Au toren, die 
schon andere Literatur geschrieb en halu: n, können a lso teil­
nehmen) . Die Prc.:ise: jeweils 500 L. Die .Jury, die die Sieger 
feststellt. hcstc.:ht aus Brian Aldiss, t\rthur C. Clarke, Kings­
ley Amis und J ohn ßush (Vcnrcter d<>s Verlags). (LC/Ha) 

Am 3.2. fand in Lilie das bisher größ te SF-Tref'l'en 
Frankreichs statt. Es wurdl.! o rgan isiert von der grölhcn 
Buchhandlung des Landes ... Lc Furet du Nord" und hatte 
ca. 1300 Besucher. Die Veranstaltung l>cinhaltcte eineS!:'­
Auss tellung der Buchhandlung und diverse Vortr:ige (u .a . 
von Jacquc::s ß ergicr) 'und Diskussionen (besondt:rs von 
S F -Lektoren und S F -Autoren). (LC/Ha) 

Phil ip K. Oicks ,.Thc Man in the High Castlc" erscheint 
nun au c:h in der ßRU. Oie Übersetzung ist bereits fert ig· 
gc;s t.cllt. Dick l'ährt im nlichsten .Jahr V(~rmutlich nach 
Polen und wird dort. auch vor dem Schriftste llerverband 

·sprechen. (LC/Ha) 

Nach dem Ausscheiden C . M. Schclwokats aus dem Heyne 
Verlag wurden ab 1. Januar 1974 Hcrbert W. Franke und 
Wolfgang .J cschke als Tierausgeber der SF-Reihc verpfl ichtet. 
Die Gestaltung der Blinde liegt kiin ft ig a llein Lei C. A. 1vl. 
Thole, der lt. llcyne-Presseno tiz kiinftig ex klu~iv fiir Hcyne-S F 
auf dem deutschen .Ma1·kt. :trbeitcL 



Willl eim Busch . Comic-Opapa, kommt mal wieder zu Ehren. 
/Jiogenes bereitet für die d tb-Taschenbuchreihe eine sieben· 
bändige. teils vierfarbige Auswahl der Malereien des bay· 
rischen Altmeistcrs vor. Wahrscheinliches Erscheinungs· 
datum:Januar 1974. 

* 
Die 11 UGO·Erge buisse (Sieger): 
Novel: Iwac Asim ov, The Gods Themselvcs 
Novella: Ursu.la K. LeGuin, The Word fur World Is Forest 
Novclette: Puul A nderson, Goal Song 
Short Story: R. A. I.afferty , Eurema's Drcam 
Dramatic Prcscntation: Slaugther-House 5 
Editor: Ben Boua, Analog 
Fanzine: 1:ncrg11111 1' 11 
f <tll Writc:r: Terry Carr 
Fan Artist: Tim Kirll 

* 
Der diesjährige Fan-Poil des S FCD, von einer 7-MannJ ury 
durchgeführt, brachte folgende Sieger: 
Deutsche SF: Herbert W. Frcml<e, Einsteins Erben 
Übersetzung: Ray BrtJdbury, Die Mars·Chronikt:n 
Film·, TV-Produktion: Uhrwerk Orange 
Musikproduktion: Hawhwind, Doremi Fasol Latido 
Graphische Gestaltung: lnse/ ScienceFiction 
Fanzine: Quarber Me rkur (S FT wurde zweiter) 

* 
jolm Ossian (=jolm Fo rster) ft.ir ,.Let it Ring" und Isaac 
Asimou (,.T he Gods Themselves") erhielten den d iesjäh· 
rigen OITMARS. den australischen SF-Preis. 

* 
Lancer, e in amerikanischer Verlag. der auch eine größere 
SF-Reihe herausbrachte, steht kurz vor dem Bankrott. Falls 
sich kein Käufer für den Verlag findet . muU der Konkurs 
angemeldet werden. 

Bibliographie/ Sekundärliteratur aus Zeitungen und 
Zeitschriften 

Der Krieg der Hobbits, Kölner Stadtanzeiger, 4.9. 73, 
Zum Tode von jolm R. R. Toll1ien. 
Dieter Hasselulfltt: Die Wahrheit des Unmöglichen, FAZ, 
15.8. 73, über Stanislaw Lern. 
Horst Dieter Siglt:r: Magere utopische Ausbeute, F AZ. 1.8. 73, 
über das SF-Filmfcstival in Triest. 
M arem Wamser: Kitsch, Klamauk und Frohsinn, Wuppcr­
taler General-Anzeiger, 28. 7. 73 , übt:r Walt ·Dimey -Com ics 
Renale I. Mresclwr: Barbarella auf dem Seziertisch, Hildes­
heimer Allgemeine Zeitung, 7.8.73, übt:r Comics und das 
Reitberger-Fuchs·Buch .,Anatomie eines Massenmediums. 
joche11 Schumann: Über Science-fiction, WAZ, 18.8. 73, 
über SF-Sekundärli t.era t.ur. 
Bemd W. l/olzrichter: Wenn Roboter von elektrischen 
Schafen träumen, WAZ, 15.9.73, über .. Science F iction· 
das große Geschäft mit der Zukunft". 
Wemer H elw(({: Bengalisches Utopia , Welt, 2.8. 73, Lang· 
rezensionendes Hu.xley-Romans ,,Eiland". 

Vom 8. · 10. Juni 1973 wurde von der Evangelischen Aka· 
dernie von Kurhessen-Waldeck im Schlößchen Schönburg (Hof­
geismar) ein Science-Fiction-Seminar veranstal tet. Vor ca. 70 
Teilnehmern hielten Referate: Hansjoachim Alpcrs ( .. Science 
Fiction = Utopie?"). Dr_ llerber t W. Franke ( .. SF- Litera· 
rische Produktionen der technisch-wissenschaft lichen Kultur"), 
Fernand Jung (.,SF-Film". mit Vorführung von Peter Watkins' 
\\'AR GAME. Wolfgang Urchs' DIE MASCHI:-JE 

Canli llo ßazzonis DER SCHREI und Mclics ' REISE 
ZUM MONJ:»und Or.Die terHasselblatL .. Chant·en und 
Ärgerlichkciten einer unterschätzten Literatur. Ein Referat 
von Michae l Koser" ( .. SF in Massen- und Elitekultur") fiel 
wegen Erkran kung de.s Referenten aus. Dr. Hassclblat t 
veröffentlichte einen Bericht über das Seminar in der F AZ 
\'C>In 18.6. 73. 

J'rlichael Moorcock, der schon vor geraumer Zeit angekündigt 
hat, daß er in Zukunft mit der Pop-Gruppe Hawhwind 
zusammenarbeiten wolle, scheint endgültig unter die Musiker 
gegangen 'l.U sein. Nachdem er zusammen mit Ilau•kwind eine 
Tournee durch England gemacht hat, arbeitet er jetzt an seiner 
ers ten Schallplatte, nachdem er schon zwei Stiicke zu dem 
let;-.ten Doppelalbum von Hawk.wittd beigesteuert hat te ("Tbe 
Black Corridor" und .,Sonic Attack"). Titel der A-Seite wird 
"Star Cruiscr" sein, die B-Scitc ist bis jct?.t noch unbekannt. 
Die Best:t~.ung fiir die Schallplatte besteht his j etzt aus Gra· 
lwm Chanweh (Baß) , Charles Platt (Piano), der sonst die 
amerikanische Ausgabe von Moot·coch 's S F -Magazin New 
Worlds Quarterly redigiert, lHichael M ourcocfl (Rhythmus· 
gitarreund Gesang), sowie aus zwei Musikern von Jlawkwind, 
Dave Broch (Gitarre) und Simon King (Schlagzeug). Moor­
cock arbeite auch mit Dave Brock an einer thematischen LP, 
die eine Fantasy-Story enthalten soll. 

* 
))it· neue Zeitschrift .,Dracula-Expreß" (herausgegeben von 
den J ournalistcn Werner Streletz (24) und Arnold Hohmann 
(22), dit: den Untertitel "Nachrichten vom Horrorglobus" 
trägt, bring t in ihrer ersten Nummer fo lgende Beiträge: 
Meldungen und Artikel aus Tageszeitungen, Rezensionen von 
Büchern und Filmen, Schwarzt:r· und Galgenhumor in Wort 
und Bild, Comics, Autorenportrii ts. Geschichte der Weird 
Fiction und des Horrorfilms, Analysen, Kurzgeschichten, 
Stücke, Poems und eigene Erfahrungsberichte aus dem All· . 
tagshorror. Die Zeitschrift erscheint alle drei Monate, kostet 
DM 2,50 und kann bezogen werden vom Literarischen Infor­
mations7.cntrum J osef Wintjcs, 4250 Bottrop, Bahnhofstr. 42. 

* 
William Burroughs, (,.The Ticket That. Exploded"), ameri­
kanischer Cut·up·Spezialist mit starkem SF-Einschlag hat 
in dem avantgardist ischen Verlag expa nded mcdia editions, 
Udo Breger, 34 Göttingen, Lotzestral~e 2(i. eine bespielte 
Cassettc herausgebracht (60 Minuten Spielzeit), auf der er 
seine Bllchcr ,.Nakcs Lunch" und "Nova Express" liest. 
(Preis DM 19,80). 

ßallantinc BÖoks hat für 500.000 ${!)die Paperbackrechte 
von drei neucn Romanen von Arthur C. Clarkc gekauft. Die 
Titel: .,Rendezvous With Rama" ... The Fountains of Paradise" 
und .,Imperial Earth". (Ha) 

Poul Anderson bietet Stanislaw Lern eine Ehrenmitglied-
schaft in der SFWA an. (Ha) 

Ursula K. LeGuins Buch .. The Fart.hest Shore" gewann den 
1972cr National Book Award for Children's Literature. Der 
National Book Award ist der angesehenste amerikanische 
Buchpreis. (Ila) 

T AFF -Ergebnis. Alljährlich veranstalten SF -Fans in ver· 
schiedeneo Ländern (vor allem in den USA) die Wahlen 
zum Trans Atlantic Fan Fundus (TAFF). die dazu dienen, 
einem bestimmten SF-Fan eine kostenlose Reise zum ent· 
sp~echcnden sog. ,.Weltcon w ermöglichen. So manche 
Karriere wurde so von SF -Fans edelmütig finanziert (so 
z.B. die von Thom as Schlück, der durch die TAFF-Wahl mit 
verschiedenen wichtigen Leuten in Kontakt kommen 
konnte). Für 1973 lautet das Auszählungsergebnis : TAFF­
Siegcr wurde das Ehepaar Len & J une Moffat. dicht gefolgt 
von Frank & Ann Dietz, wiihrend lloward deVore klar 
unter lag. 

Die jüngste Gründung eines erklärt .. linken" Verlags 
erfolgte in Köln. Der Kölnkalkverlag .,veröffentlicht 
sozialistische Li teratur und Litera turt.heoric. Er ist kein 
bürgerliches Profi tunternehmen" (so das Impressum) . Im 
März 1973 erschien so im Kölnkalkver lag der Essay DER 
KLEINRORGI::R UND DlE REVOLUTION von Maxim 
Gorki. Als presserecht lich Verantwortlicher und a ls Kon· 
taktadressewird Ex-SFT-Mitarbciter Frank Rainer Scheck 
angegeben. 
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f<urt Brand, Verfasser zahlreicher S F -Heftromane. ehemals 
·auch l'vlita rbt~it.cr an der Pcrry-Rhodan-Serie . Initiator der 
1968 im Kelter-Verlag erschienenen SF-Seric .. Ren Dhark­
Weg ins Weltall", der Anfang 19i2 im neugegtiindctcn Kötner 
Andromcda-Verlag Dino Ramondini die Chefredaktion d er 
neuen S F -Serie ,,Raumschiff l'romct" iibernahm, ist wieder 
einmal ausgestiegen. Nach einigen Querelen mit de m neuen 
Verlag (Astro-Verlag Henry Dec kner, Küln) verließ ßrand 
die Szene und iiberließ seinen Stuhl seinem Mitautor ßert. 
Stranger. Als wci terci\utot~n an der Serie schreiben nun 
llans j>t?schhe (ein ehemaliger Mitarbeiter von SFT). P. T. 
lluoker (der im Heftgesclüift auch als l 'r: l f!r Krämer und 
Peter Tlwndor beka nnt. ist). J. S. Osten und Ceorge P. Gray . 
Letzteres Pseudonym gehört Frau Gudnm Voigt, d ie früher 
bei Pabcl die Story-Cocktails h erausgegeben hat und unter 
dem Pseudonym Charles G. Voi.!fl m ehrere Klll"/,geschichten 
schrieb. 

* 
Hans joachin1 .1lpers und Runilld lvi. Hahn geben fiir den 
Fischer Taschenbuchverlag eine dicke Anthologie in S<~ehen 
S F heraus. die lediglich Produkte deutschsprachiger t\utoren 
p räsentiert: l'vlitarbeiter an diesem Buch, das mit Sicherheit 
als Taschenbuch-Dreifachband herauskommen wird. sind: 
J-/e1·bert W. Franke, Woij~ang jeschlw, /larald ßuwerl, Heml 
Kling, (;erlwrcl Zweren::, l'aul S clwerbarth, Kurd Lußwit::. . 
Gerrl Maximn uic, Mltrlin Beranek. Hont Puhallus, Pctcr T. 
Vietnn, Wo(f.t;ang G. Fintlwld. j ürg Spielmans, llan.s Wolj' 
Sommer, Pde1· von 'l'ramin, Nor[Jert Fangm ei<:r, Neinlwrd 
J'v!erlwr und Jlermann t:beling. Arbeitstin: l der Anthologie: 
DIE HELFENDE HAND (nach de r gleichnamige n Maximn­
vic-Story). 

* 
/ie1·bert W. Frankes Buch .. Der Orchicleenkiifig" crsc.heint im 
Novembt~r a ls .,The Orchid Cage" in den USA in Don Woll­
heims Reihe DAW ßooks. 

* 
Nach dem Motto ,.Was geht mich mein idiotisches Geschwätz 
von geste rn an" scheint jet~. l de r S FCD e. V. (Scicnce Fictinn 
Club Deutschland) in der öf'fcn t lichkcit aufzutrete n. Die vor­
wiegend reaktion~iren M1ircht~nonkd und ,,Biertischbpazi­
täten" (Pukallus) in Sachen SF, brillierten auf ihrem dics­
jähligcn J ahresconvenl in ·Ulrn mit Parolen, die gar nicht 
recht. zu ihnen passen: In der Ilildeshdmer Zeitu ng , . .,111 
\4. August 197~~ kan11 man unter der Überschrift Nicht 
nu r technisches Utopia lesen: .,Die Science-fiction-Sc.hriften 
dürfen nach Ansicht ihn::r Experten uichl. nur naturwisst~n­
schaftliche .Erk1·nntnisse in die Zukunft. i.ibert.r<~gen. Der 
Science t'iction Club Deutschland (SFCD), dem 250 Mit­
glieder in der Bundcsrepuulik, ( hterrciclt und in der Schweiz 
angehören, betonte jetzt bei seiner Jahrestagung in Ulm­
Grimmelf'ingcn, gute Zukunftsromane miif~tcn auch gesell­
schaftswisscnschaftliche, politische und psychologische E nt:­
wic klungen berücksich t.igen. Die iiO Tc ilnchmer der .Jahres­
tagung \~andtcn sich s1 harf gegen Publikationen, wie bei­
spielsweise die ,,l'erry-Rhodan' ''Serie, in dnicn ein I' St u­
llicngmppe der Universität Marburg eindeutig faschistische 
Ziige festgestellt. habe. Als die b este deutschsprachige Science­
fiction-Publikation des vergangenen J <ahres wiihlt·cn die l)cle­
gierten den Roman .. J::instei ns F.rbc n" von lferbert Fra nlw . 
l rn Bereich Hörspiel wurden die im .Juli 197 2 vo m Deutsch­
landfunk ausg-estrahlten Hörspiele und Diskussionen genannt. 
Interessant ist. in diesem Fa ll. daß der SFCD mittlerweile nicht. 
mehr austretet, da ß SF miL Politik etwas zu tun hat. Noch vor 
wenigen Jahren halten maßgebliche Funktionäre dkser Verei­
nigung aufS FT-Mitarbeter eine Kommunistenjagd ;1 Ia /OI' 

McCarthy vcranstal tel. 

* 
Der Heinrich Bauer-Konzern versucht durch Leser-Aufrufe 
in l'ERRY RHODAN in Verbindung mit einem Preisaus­
schreiben möglichst viele Leser dazu zu bringen. daß sie sidt 
für eine eventuell geplante Pcrry-Rhodan-Fernschscrie er­
klären. 
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\'AMPIRELLA, ein llorror-Comic-Magazin der Wanen 
Publishing Co., New York /S.I. Barcelona, erscheint seit 
Ende September I 973 auc h in d er Bundesrepublik und 
zwar im zum Bauer-Kon~.ern gehörenden Erich PabclVcrlag, 
Raslall. l:;rschc::im·ll monatlich. Preis l.)l'vl 2. -, Umfang 
48 Seiten, farbig. Im ersten Heft. wurden d r1·i Comic-St.ories 
und eine Kurzgeschichte von Dirk Iless veröffentlicht.. Die 
Titelfigur .. Vampirclla" ist ein weiblicher Vampir vom 
l'lane tt.: n Drakulo n, der auf die Erde gerate n ist und hier 
versucht, das Vampirdase in abzulegen. Dirk R. llcss, der 
auch fiir die redaktionelle Bearbeitung v1~rantwortlich 
zeichnet., trat bisher a ls ATLA:"J-Autor in Ersc heinung 
und war zeitweilig auch im Dunstkreis des S FCD zu finden. 

* 
Werner Fuchs. Ronald lVI. Hahn und Hans .J o;tc him Alpcrs 
gründeten im Sommer 197 3 die lit.erarischc Agcutur 
UTOPROP. Die Agentur vertritt in- und ausländische 
Autoren. vcnniltelt Rechlt' und Cbcrsctzungen, liefer t. 
Sekund~irmaterial. Dokumt~nl<'llionen et.c. Hauptarbeits­
feld wird die Science Fiction scin. Es werden noch fort­
schrillliehe deutsche Autoren gesucht. die sich durch 
UTOPROP vertreten lassen wolkn. 

* 
Nach D ;111 Shockers GRUSEL-KRIMIS (Zauberkreis) . 
VAMI'lR-RO:VlA:--l EN (l'abel). diverscn llorror-Comit·­
Serien, LUTHER 'S CRUS EL-l'vlAGAZIN nebst wt:itcn:n 
Luther-Horror-Taschenbuchrcihcn reiten auf dcm ncuen 
Boom: DAN SllOCKER GRUSEL-KRIMl-Taschenbiicher, 
die Heftserie DAN SI-IOCKER'S MACABROS (beidc 
Zauberkreis). Vi\MPIR F.L LA (s.o .) und liasleis Heftreihe 
CES I' ENSTER-K Rll\111. 

* 
VIEW F ROi\-1 ANOTHER SilO RE is t die erstt: Anthologie 
europliischt'r Science Fiction. die Fra nz R ot.l t'nsteiner in 
Amerika veröffentlichte. Das Buch erschi .. n Mitte 1973 
bl'i Seabury Press in New York und en thält Stories von 
Stanislaw Lem, (~ crard Klein-J. P. :\nclrevon. Svend Al(e 
M;tdscn. I-lcrhl' rt W. Franke, J osd :"Jesvadba, Adrian Rognz. 
Lino Aldani. Sever Cansovski. Vscvolod lvanov, Vadim 
Shdner sowie Einleitung und Aulorcn-Biographien von 
Fram. Rottensteincr. Preis'$ G.95 . 

* 
.J . R. R. Tolkicn, Autor der im Kinl-Verlag erschienenen 
Ring-Trilogie, e inem volu minüsen Fantasy-\Verk, das eine 
ganze Subkultur nach sich ~.og (ein Tolkien-Fandorn, Un­
tergrundzcitschriften wie CANDALF'S CARDEN . l'viiDDLF. 
EARTH ctc .. <tUt' dem Hübepunkt d er l'opularitlit die An­
kündigung der Verfilmung mit den Bc;·tl les) . sta rb im Sep­
tember 197:1 im Alter von 81 Jahren in Bourn emnuth/ 
Eng land. 

* 
Nachdruck von SFT-Artikdn: Cemg Seeßlens Artikel ,./.ur 
politischn• Funktion der Supcrhcldcn-Comics" (S FT 129) 
wird im demnächst erscheinenden Reclam·-Band ,.Comics" 
(Arbeilslcxtc fi.ir den Unterricht) nachgedruckt, Kurt S. 
DenkerHIS Rezension tkr Leiner /Gu tsch-S .F-M a tcri:1lb~inde 
(Sf'f 129) irn Info d er 1-lobr. Lehrmittel. Bonn- Had Codes­
berg. einem Imformationsblatt fi.ir die Schulen des Rhein­
lands. 

* 
Ji.irgen Mcnningen arbeitet an einem Bild- und Textbuch 
iiber das Science-Fiction-Kino , das 197!.i im Verlag Dul\'lonl. 
erscheinen wird . .Er sucht noch ßildmatnial zu einigen 
Filmen und bittet SFT-Leser um Mitarbeit (Anschrift: 
6 Frankfurt, Alte Gasse :;.J). 

* 
Ronald M.Hahn veröffentlichte eine Rczensitin d es Sceßkni 
Kling-Lexikons .. l~omantik und Gewalt" in SPONTAN 8/7'l. 

* 
In den im Wolfhart Luther Verlag erschdnr.nden Pu b li­

kationen .,Crusel-Mag;tzin" und ,.Crusd -l Hnrror-Cabinet' ' 
(DM 5 , - bzw. DM 3,80) erscheinen seit längerer Zeit sehr 
viele SF-Stories ~.um Tei l furchtbarer iv!Hc harr. Des öftcren 
vert ret en se ileinigen 1\fonatcn: J-Jar/on F. llison. 
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